—— 


i Breslau 2 Wee, außerhalb incl. Porto 


2 Thaler 11 ¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitichrift 
1¼ Sar. 


Url. 


Einladung 


Mit dem 1. Oktober 1858 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, 


zur 


machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige köͤnigl. Ober⸗Poſtamt in der Lage ift, allen Anforderungen genügen zu koͤnnen. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr., im öͤſterreichiſchen Kaiſerſtaat 


excl. Stempelſteuer, im ruſſiſchen Kaiſerſtaate 4 Rubel 87 Kop. 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des Polizei: und F 


Der vierteljährliche Pränumerationspreis des Gewerbe⸗Blattes iſt 15 Sgr.; 


Delegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 20 September Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 50 Min) Staatsſchuldſcheine 85%. Prämien⸗Anleihe 118. Schleſ. 

Bank⸗Verein 85% Commandit⸗Antheile 108. Köln⸗Minden 144%. 

eiburger 98%, Neue er Oberſchleſiſche itt. A, 18742, 

chleſiſche Lit. B. 127%. Wilhelms⸗Babn 49%. Rheiniſche Aktien 916. 
Darmſtädter 98. Deſſauer Bank⸗Aktien 56%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 133%. 
Deſterr National⸗Anleibe 84%. Wien 2 Monate 99 J. Mecklenburger 50%. 
Neiſſe⸗Brieger 64. Friedrich: Wilhelms⸗Nordhabn 54%. Oeſterreich. Staats: 
Eiſenbahn Aktien 183% Oppeln⸗Tarnowitzer 60, — Schließt matter. 

Berlin, 20 September Roggen weichend. e e 39%, Ol⸗ 
tober⸗November 404% , November⸗Dezember 41%, Frübjahr 41. — Spiritus. 
September⸗Oktober 17%, Oktober ⸗ November 17%, November⸗Dezember 17%, 
Frühjahr 18 üböl. September: Ottober 14%, Ottober⸗Novembeil 
144%, Frühjahr 15. 2 F 

Breslau, 20. September. [Zur Situation.] Bei der 
augenblicklichen politiſchen Windſtille muß die Ueberlaſſung des Hafens 
von Villafranca an die ruſſiſche Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft als Thema 
der Zeitungsdebatten dienen. 

Die engliſche Preſſe benützt das „Ereigniß“ — denn zu einem 
ſolchen wird die Thatſache aufgeſtutzt — um das Tory⸗Kabinet wegen 
feines Mangels an diplomatiſcher Allwiſſenheit und politiſcher Voraus: 
ſicht anzugreifen und den Ruhm Palmerſtons, welchem die Jutrigue 
ſicherlich nicht entgangen wäre, auszupoſaunen; die franzöſiſche Preſſe 
ſcheint noch nicht das mot d’ordre empfangen zu haben, und iſt in 
ihrer Auffaſſung ziemlich unſicher; die belgiſche Preſſe, durch welche 
das Abkommen zuerſt ausgeplaudert wurde und zwar in der Abſicht, 
einen neuen Triumph Rußlands zu verkünden, ſcheint über die Wir⸗ 
kung ihrer Plauderhaftigkeit erſchrocken zu ſein und bemüht ſich, ebenſo 
wie die ſardiniſche Preſſe, die Tragweite des Vertrages zu verkürzen, 
während die deutſche Preſſe beſonnen genug iſt, die Beſorgniß vor 
den möglichen Folgen eines ruſſiſchen Schifffahrts⸗Etabliſſements am 
Mittelmeere auf ihr gerechtes Maaß zurückzuführen. 

Wie ſchon neulich die „Oſterr. Z.“ die Furcht, daß ruſſiſche Han⸗ 
delsſchiffe ſich dermaleinſt plötzlich in eine feuerſpeiende Armade ver⸗ 
wandeln könnten, zurückwies, weiſt heut die „Zeit“ von den Erfahrun⸗ 
gen, welche Oeſterreich, Frankreich und England in dieſer Beziehung 
gemacht haben, die Unmöglichkeit einer ſolchen Umwandlung nach. 

Die „Oſtd. Poſt“ aber, welcher man geneigt iſt, gewiſſe diploma⸗ 
tiſche Verbindungen zuzutrauen, giebt eine Darſtellung der ganzen 
Sache, welche ein wenig an einen Journée des dupes erinnert. 


Sie TT.! ——. — 


* Breslau, 20. September. [Theater.] „Die Verſchwö⸗ 
rung der Frauen, oder die Preußen in Breslau“. Hiſtoriſches Luſt⸗ 
ſpiel von Arthur Müller. — Unter den ſeit geraumer Zeit über die 
Bühne gegangenen Novitäten hat, unſeres Urtheils, noch keine einen ſo 
brillanten Erfolg gehabt, als das geſtern zum erſtenmal gegebene Luſt⸗ 
ſpiel obigen Namens. Doch zuerſt kurz die Fabel des Stücks. 

Nachdem Preußen in Folge der unglücklichen Schlacht bei Mollwitz (1741) 
in den Beſitz Schleſiens gelangt war, hatte die Hauptſtadt Breslau mit König 
Friedrich einen Neutralitätsvertrag geſchloſſen, zufolge deſſen dieſelbe, 
unter Anerkennung verbriefter Rechte und Privilegien, von Aufnahme 
jedweder Beſatzung und der Verpflichtung, Truppendurchmärſche zu ge⸗ 
ſtatten, entbunden wurde. Dieſen Zuſtand der Dinge benutzten adelige, 
öſterreichiſchgeſinnte Damen im Verein von Mönchen und einigen Ma⸗ 
giſtratsmitgliedern, um mit Unterſtützung der, durch Unterhändler für, 
dies Complot gewonnenen, öſterreichiſchen militäriſchen Befehlshaber, be⸗ 
ſonders des Marſchall Neipperg, Breslau wieder in Oeſterreichs Hände 
zu ſpielen. Die Verhandlungen und Konferenzen fanden meiſt im Haufe 
des Oberſyndikus v. Gutzmar ſtatt, deſſen Gemahlin eine Hauptactrice 
in dieſer Verſchwörung war; es gelang inzwiſchen der Spionage eines 

Dienſtmädchens im erwäbnten Hauſe, das Complot zu entdecken; als⸗ 
bald wurde der Liebhaber des erſteren, ein Schuhmacher, Mitwiſſer 
davon, der ſich um feines proteſtantiſchen Bekenntniſſes Willen, veran- 
laßt fand, von ſeiner Wiſſenſchaft dem alten Deſſauer Mittheilung zu 
machen. Dieſer benützte, zum Zwecke der Paralyſirung der feindlichen 
Pläne, den wegen ſeiner Erfolge beim ſchönen Geſchlecht wohl renom⸗ 
mirten Hauptmann v. Weſſenberg, und beredete ihn, die Stelle eines 
Spions zu übernehmen, ſich mit Hilfe der koketten Frau v. Gutzmar, 
an welche er feine Huldigungen adreſſiren ſollte, in den Kreis der 
Verſchwörer einzumiſchen, und auf dieſe Art den alten Deſſauer in 
fortwährender Kenntniß über die Fortſchritte der feindſeligen Operatio⸗ 
nen zu unterhalten. Weſſenberg übernimmt den Auftrag, bedingt ſich 
jedoch die Aſſiſtenz feines jüngeren Bruders, des konigl. Pagen Kurt. 
Letzterer, ein verſchlagener, feiner und lebenswürdiger Kopf, weiß ſich, 
begünſtigt durch fein reizendes mädchenhaftes Geſicht, in dem Haufe v. Gutz⸗ 
mars als Conſtanze v. Hohenheim einzuſchmuggeln, in dem ihm geöffneten 
Cirkel die Neigungen der Männer zu gewinnen, die Eiferſucht der Frauen 
zu erregen, und durch feine Theilnabme an den hochverrätheriſchen 
Verhandlungen in Beſiß des ganzen Geheimniſſes, bezüglich der detail: 
Urten Operationen zu ſetzen. Es gelingt dem Frl. v. Hohenheim, ihre ganze 
Umgebung zu dupiren und dem alten Deſſauer die ſaͤmmtlichen Complizen 
der Verſchwörung in flagranti in die Hände zu liefern. 

Die Intrigue des Stückes konzentrirt ſich in dem Dualismus der Per⸗ 
ſönlichkeiten des Pagen Kurt und des Frl. Conſtanze v. Hohenheim; die er⸗ 
götzlichſten Situationen, die frappirendſten Scenen werden durch den Muth: 
willen des Erſteren, wie durch die Kofetterie des Leßteren hervorgeru⸗ 


remden⸗Blattes iſt 20 Sgr., auswärts 235 Sgr. 


„Der Plan zu einem ausgedehnten Etabliſſement ruſſiſcher Schiffe 
im Mittelmeer war ſeit längerer Zeit Gegenſtand der Verhandlung 
zwiſchen der ruſſiſchen und piemonteſiſchen Regierung. Ein vor⸗ 
läufiger Vertrag wurde zwiſchen beiden Regierungen im Geheimen 
punktirt, ein ruſſiſches Bündniß, ein ruſſiſcher Schutz ſchien den Zu⸗ 
kunftsplänen Piemonts ergiebiger und ſicherer als die bisherigen, nach 
einer bekannten Seite hin gerichteten Allianzbeſtrebungen, die bis zur 
Stunde, wie man weiß, für die ungeſtümen Wünſche des piemonteſi⸗ 
ſchen Hofes keine ergiebigen Folgen hatten. Aber in der letzten Stunde 
entfiel Herrn v. Cavour doch das Herz, er fürchtete Frankreich zu pro⸗ 
voziren und trat jene bekannte ſtille Reife nach Plombieres an, um 
dem Kaiſer Napoleon die allgemeinen Umriſſe jenes Vertrages vorzu⸗ 
legen und die Meinung des franzöſiſchen Herrſchers darüber zu hören. 
Herr von Cavour ſchemt jedoch die entente cordiale zwiſchen Frank⸗ 
reich und Rußland irrtbümlich hoͤber angeſchlagen zu haben, als die 
Intereſſen, welche die franzöſiſche Nation ſeit ee im 
Mittelmeere ſucht und beſitzt. 


Wenn wir auch den Ausſpruch: „La mer Mediterranée sera un 
lac frangais“ nur als eine rhetoriſche Redefigur betrachten, ſo iſt doch 
gewiß, daß Frankreich, welches ſeinen maritimen Einfluß im Mittel⸗ 
meer mit England theilen muß, unmoglich noch eine dritte, in hohem 
Grade ſich entwickelnde Marine dort willkommen heißen kann. Eine 
Allianz zwiſchen Rußland und Frankreich, die in beiden Reichen ihre 
Adepten und Lobſänger hat, beruht auf dem Grundgedanken, daß 
beide Nationen in ihrer Entfernung von einander gegenſeitig keine 
Konkurrenz und daher auch keine Veranlaſſung zu Kolliſtonen haben. 
In dem Momente, wo eine ruſſiſche Marine an der Seite der fran⸗ 
zöſtſchen im Mittelmeer ſich etablirt, iſt jener Grundgedanke vernichtet, 
und Rußland wird für Frankreich gerade ſo ein Nebenbuhler, wie es 
England, wie es Oeſterreich iſt. Frankreich kann es ſomit in keinem 
Falle unterſtützen, daß ein ruſſiſches See⸗Etabliſſement, gleichviel ob 
für eine Kriegs- oder Handelsmarine, im Mittelmeer hergeſtellt werde. 
Hält es die Idee einer ruſſiſch⸗franzöſiſchen Allianz fe, fo muß ihm 
daran liegen, daß es nicht in Voraus aus feinem Allürten ei⸗ 
nen Nebenbuhler mache und die Elemente einer ſpätern Kolliſion 
ſelber begründe. Iſt die Allianzidee jedoch blos eine diplomatiſche 
Demonſtration, ſo wird Frankreich um ſo weniger die Hand dazu 
bieten, zu Gunſten eines temporären Verhältniſſes, wie intim es auch 
immer ſein möge, ein Lebenselement ſeiner politiſchen und kommerziellen 
Stellung für die Zukunft bloszuſtellen. 


fen. — Jedenfalls beſitzt der Dichter in hohem Grade das Talent 
einer bühnengerechten, wirkſamen Bebandlung des Stoffes, der Erfindung 
komiſcher Situationen, und außerdem einen fließenden Dialog. Letzterer ift 
allerdings oft mehr als pikant zu nennen, und qualifizirt ſich in einzelnen 
Ausdrücken mehr für den Ulk eines Hoftages, (deſſen Erinnerungen un⸗ 
ſerm Dichter, einem früheren tüchtigen Corpsbruder, wohl nicht allzufern lie⸗ 
gen mögen) als für die Sprache eines feinern Luſtſpiels; als ſolches hat ſich, 
um den Totaleindruck zu konſtatiren, auch wohl das Stück überhaupt nicht 
indizirt; die Derbheit der Figuren in ihrem Erſcheinen, ihrer Sprache, 
und die Anlage einiger wahrhaft tumultuariſcher Scenen charakteriſiren 
daſſelbe vielmehr als eine äußerſt wohlgelungene, über das Niveau be⸗ 
kannter Erzeugniſſe dieſes Genres entſchieden hinausgehende — Poſſe. 
Außerdem iſt die Intrigue ſelbſt nicht allzufein angelegt, und beanſprucht kei⸗ 
neswegs eine delikate entſprechende Darſiellung. Die Trägerin — wir wollen 
keinesweges ſagen — Retterin — des Stückes war Frau Weiß, welche 
den Pagen Kurt mit aller der ſprudelnden Frivolität, dem liebenswür⸗ 
digen Muthwillen ſeiner, dem Stocke des Profoßen nur zu oft unter⸗ 
gebenen, Sphäre zur Erſcheinung brachte. Ihre Kofetterien mit Hrn. v. 
Gutzmar und Baron v. Pöllnitz waren reizend und ganz geeignet, an 
einzelnen Stellen, beſonders in dem, dem Letztern aufgetiſchten, etwas 
faden Mährchen über ihre Herkunft, die Mattigkeit der Diktion und 
Ausdrucksweiſe vergeſſen zu laſſen. An mehreren Unwahrſcheinlichkeiten 
laborirt überdies die Dichtung: wir erinnern nur an das Benehmen des 
Rathsboten vis-a-vis dem Oberſondikus; hier ſcheinen wohl die Farben 
etwas ſtark aufgetragen; desgleichen in den Scenen, in welchen dem 
Glauben der Umgebungen an die Wahrheit der Erſcheinung des Fräu⸗ 
lein v. Hohenheim durch Ausdrücke, die ein Kavalier wohl nie einer 
Dame gegenüber gebrauchen kann, arg zugeſetzt wird. 

Die übrigen Mitwirkenden unterſtützten den Erfolg der Aufführung 
durch lebendiges, verſtändiges Spiel, was nur in einzelnen Scenen von 
Herrn Weiß etwas übertrieben wurde. Herrn Vaillant und Frau 
Schindelmeißer dürfte das Beſtreben nach einer reineren, dialektfreien 
Ausſprache, und richtiger hochdeutſcher Prononciation, anzurathen ſein, 
da „Glubb, Gomblott — und eene böfe Sieben“, ſehr unangenehm 
das Ohr berühren. Herrn Heſſe s Kapuziner iſt eine Figur für die oberſten 
Zuſchauerräume, und nach unſerm Crachten bei dem hiſtoriſch feſtgeſtellten 
Antheil, den die Geiſtlichkeit an dem, dem Luftfpiel zu Grunde liegenden, 
Komplot gehabt hat, vollſtändig verfehlt, und reſp. zu dürftig bedacht, und 
anſcheinend nur erfunden, um, auf Koſten einer Religionsgeſellſchaft, den 
Topus faulen, nichtsthueriſchen, gehäſſigen Mönchsthums, dem Gelächter des 
Publikums preis zu geben. Eine andere Bedeutung hat der N dem 
Pater Euſebius nicht zu geben gewußt und vermocht. Herr Rieger 
beging bei Darſtellung des Schuhmacher Löhner den argen Anachro⸗ 
nismus in ſprachlicher Beziebung, daß er den Schuhmacher des vori⸗ 
gen Jahrhunderts den Jargon unſeres, die Biergärten beſu⸗ 


Dinstag den 21. September 1858. 


CCxpedition : ſerrenkraße u F 
Außerdem übernehmen alle Po » Anfta 
Beſtellungen auf die Zeitung, warhe en 75 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma! 
erſcheint. 


Aung. 


N 439. 


Pränumeration. 
ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglid; zu 


für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 73 Sgr. 


e 4 Fl. 23 Kr. C. M. 


Die Expedition. 


Dies iſt es, was Herr v. Cavour nicht genau berechnet hat. Es 
iſt nun das Geheimniß der Chancellerien von Turin und Petersburg, 
wie viel das piemonteſiſche Kabinet von den frühern ausgedehnten Plä⸗ 
nen nach der Rückkunft des Herrn v. Cavour hat ausmerzen müſſen; 
es iſt aber auch noch ein Geheimniß, wie viel ſtehen geblieben und nicht 
mehr rückgängig zu machen war. Die Veränderungen, die zwiſchen 
dem urſprünglichen Plan und ſeiner thatſächlichen Ausführung eintra⸗ 
ten, haben ihr Echo in der Preſſe, wenn auch theils übertrieben, theils 
maskirt gefunden. Das Eine iſt gewiß: wenn jenes „alte Lokal“ 
welches die „Gazetta Piemonteſe“ „unentgeltlich“ als Kohlen- und 
Speiſe⸗Keller den ruſſiſchen Schiffen überlaſſen haben will, die Umriſſe 
einer Lokal⸗Angelegenheit überſteigen ſollte, dann wird dieſe Frage 
eine Interpellation der Diplomatie hervorrufen, wobei 
Frankreich und England auf einer Linie ſtehen werden. 
Ohnehin ſcheint man in Paris nach und nach zur Einſicht zu gelan⸗ 
gen, daß man in den letzten Monaten mehr die Geſchäfte Rußlands 
im Orient beſorgt hat, als es im eigenen und allgemeinen Intereſſe 
liegt. Indeſſen die Türkei iſt weit, aber das Mittelmeer iſt nah.“ 


Preußen. 

Berlin, 19. Septbr. Se. königl. Hoheit der Prinz von 
Preußen haben ſich, wie wir hören, ſehr belobigend über die Truppen⸗ 
Uebungen des 5. und 6. Armee⸗Corps ausgeſprochen, auch aus Anlaß 
derſelben mehrere Beförderungen und Ordens⸗Verleihungen eintreten 
laſſen, die wir, ſo weit ſie das 6. Armee⸗Corps betreffen, mittheilen. 
Der kommandirende General, General der Infanterie und General⸗ 
Adjutant v. Lindheim iſt zum Chef des 10. Infanterie-Regiments 
ernannt worden. Der Hauptmann v. Wilamowitz vom 19. In⸗ 
fanterie⸗Regiment iſt zum Kommandeur des 2. Bataillons (Gr.⸗Streh⸗ 


lig) 23. Landwehr⸗Regiments, der Hauptmann v. Vietinghoff der 9 
ſelben Regiments zum Kompagnie⸗Chef und der Premier⸗Lieutenant 
Rother deſſelben Regiments zum Hauptmann befördert worden. Der 


Hauptmann Fronhoefer des 6. Jäger⸗Bataillons iſt als Major in 
das 2. (Königs-) Regiment verſetzt, der Hauptmann v. Webern dieſes 
Bataillons zum Kompagnie⸗Chef und der Premier⸗Lieutenant v. Arn⸗ 
ſtedt zum Hauptmann ernannt worden. Vom 1. Küraſſier⸗Regiment 
iſt der Premier⸗Lieutenaut Prinz zu Schleswig⸗Holſtein zum Ritt: 
meiſter, der Rittmeiſter o. Heug el vom 2. Ulanen⸗Regiment zum Major 
befördert und der Rittmeiſter v. Monſterberg deſſelben Regiments als 
Eskadrons⸗Chef ins 1. Ulanen⸗Regiment verſetzt, der Premier⸗Lieutenant 


* 


chenden VVVVVVSCVSVVVVVCVCVVDVCVDCCDCCCCCCCCCCCCCCCCVVCVCCCCCCCTTTTT an Sale reden ließ; ſonſt war die Rolle lebensfriſch und 
warm gezeichnet. 

Die Aufnahme des Stücks war eine entſchieden günſtige, von den 
zahlreichſten Beifallsbezeigungen begleitet, und berechtigt zu vielen Wie 
derholungen. Der Dichter ſelbſt wurde dreimal gerufen. 


Berliner Feuilleton. 4 

Das prächtige e Herdset das die letzten Tage verherrlichte, ſetzte * 
die elegante Welt in die lebhafteſte Bewegung und füllte die Straſßen 
mit den geſchmackvollſten Toiletten, wie ſie die entzückteſten Detallſchil⸗ 8 = 
derungen der Modezeitungs⸗Feuilletoniſten herauszufordern und dem zu 
feiner Belehrung und weiteren Kunſtausbildung ſpazierengehenden Da⸗ 
menſchneider reichhaltigen Stoff des Nachdenkens und mannigfache Vor⸗ 
bilder der Nachahmung zu gewähren vermögen. = 
Berlin birgt wiederum in feinen Mauern jene glänzende Welt, die 4 
einen Tag ohne Lindenpromenaden oder Vergnügungsfahrten im Thier⸗ f 
garten und einen Abend ohne Salon: oder Theaterfreuden für verloren 2 7 
erachtet. ** 
Die diesjährige Kunſtausſtellung iſt der geiſtige Mittelpunkt aller 
Spaziergänge, die eigentlich nur zur Belebung eines blaſirten Appetits bi 
oder zur Schauſtellung prachtooller Garderoben dienen follen. Wandert 
man einige Tage lang durch die ſchmalen, runden, mit Ober⸗ oder 
Unterlicht erhellten Säle des Akademie⸗Gebäudes, fo hat man nicht 
nur Gelegenheit, ſeinen künſtleriſchen Geſchmack durch den Anblick der 
ausgeſtellten Gemälde zu verfeinern, ſondern auch die ſogen. Spitzen 
der Geſellſchaft in ihrer Galakleidung vorüberſchweben zu ſehen. 4 
Der anftändige Berliner hält den Beſuch der alle zwei Jahre wie⸗ 
derkehrenden Kunſtausſtellung für eine durchaus unerläßliche Pflicht, und 
ſeine Gemahlin fühlt ſich durchaus nicht veranlaßt, einer Meinung zu 
widerſprechen, die ſo ſehr geeignet iſt, die Notirung eines anſehnlichen 4 
Poſtens in der Jahresrechnung zu begründen. 
Man kann ſicher darauf rechnen, bei einer ſolchen Kunſtwanderung 4 
nicht nur den hervorragendſten Notabilitäten, ſondern auch allen Haus⸗ 
wirthen, bei denen man im Laufe eines Jahrzehnts gewohnt hat, zu 
begegnen, und ſehr häufig bietet die Beobachtung des die Gemälde 
umgebenden Zuſchauerkreiſes mehr Reiz als die Gemälde ſelbſt. 
Im Allgemeinen unterſcheiden wir zwiſchen Kunſtkennern, Laien und 
Kunſiſchwätzern oder Kunſinarren. Man kann ſchon äußerlich den 
Kenner an dem Umſtande erkennen, daß er feine Aufmerkſamkeit häufig 
ganz unſcheinbaren Gemälden zuwendet, die Landſchaften vermeidet, in 
denen die Sonne ziegelroth untergeht und der Mond in den Farben des 
Eidotters aufgeht; vorſichtig Porträts überhüpft, die die Geſichtszüge 
eines Dummkopfes um die Mitte des neunzehnten Jahrhunderts mit 
unbegreiflicher Gewiſſenhaftigkeit feſthalten; endlich mit raſchem Schrit. 5 
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Graf Wengersty, Adjutant der 12. Divifion, if unter Entbindung 
von dieſer Stellung zum Rittmeiſter ernannt, an ſeine Stelle aber der 
Premier⸗Lieutenant Wiedner, bisher Adjutant des 11. Infanterie⸗ 
Regiments, als Adjutant zur 12. Diviſton kommandirt worden. Der 
Hauptmann v. Zimmermann, Artillerie-Offizier vom Platz in Schweid⸗ 


— Bea Dry; 


nitz, iſt zum Major ernannt worden, und ebenſo der Militär⸗Intendant 


des 6. Armee⸗Corps, Freiherr v. Funck, zum Wirklichen Geheimen 
Kriegs⸗Raty. Ordens⸗ Verleihungen haben folgende ſtattgefunden: 
Der General⸗Lieutenant v. Schlichting, Kommandeur der 11. Divi⸗ 
fion, den Stern zum rothen Adler-Orden 2. Klaſſe mit Schwertern 
am Ringe. Der General⸗Lieutenant v. Rommel, Kommandeur der 
12. Divifion, den Stern zum rothen Adler⸗Orden 2. Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub. Der General:Major v. Oelrichs, Kommandeur der 12. Ka⸗ 
vallerie⸗Brigade, den rothen Adler⸗Orden 2. Klaſſe mit Schwertern am 
Ringe. Denſelben Orden mit Eichenlaub: Der Oberſt Breetz, Kom⸗ 
mandant von Glaz. Der Oberſt⸗Lieut. v. Zweiffel, vom 22. Land- 
wehr⸗Regt., den rothen Adler-Orden 3. Klaſſe mit Schwertern am 
Ringe. Den rothen Adler⸗Orden 3. Klaſſe mit der Schleife erhielten: 
Der Oberſt v. d. Goltz, Kommandeur des 22. Infanterie⸗ 
Regiments, der Oberſt⸗Lieutenant v. Schöler, Chef des General: 
ftabes 6. Armee⸗Corps, der Oberſt⸗Lieutenant v. Wnuck, Kommandeur 
des 2. Ulanen⸗Regiments. Die Schleife zum rothen Adler⸗Orden zter 
Klaſſe: der Oberſt⸗Lieutenant Graf zu Stolberg, Kommandeur des 
4. Huſaren⸗Regimentz. Den rothen Adler-Orden 4. Klaſſe haben 
erhalten: 

der Sekonde⸗Lieutenant a. D. Campe, Zahlmeiſter 1. Klaſſe vom 

6. Huſaren⸗Regt., 
der Oberſilieutenant Marquardt, Inſpekteur der 2. Artillerie⸗Fe⸗ 
ſtungs⸗Inſpektion (Breslau), 

der Major Linden baum 6. Artillerie⸗Regiments, 

der Hauptmann Hübner deſſelben Regiments, 

der Major v. Gontard, Kommandeur des 6. Train⸗Bataillons, 


der Hauptmann Braun, Kommandeur der 6. Pionnier⸗Abtheilung, 


der Oberſtlieutenant v. Trützſchler v. Falkenſtein, beauftragt 
mit Führung der Kommandantur⸗Geſchäfte in Breslau, 

der Oberſtlieutenant Bartenwerffer, Kommandant von Schweidnitz, 

der Oberſtlieutenant v. Pape, Kommandant von Silberberg, 

der Major Krug von Nidda, Kommandeur der Beſatzung von 
Silberberg, 

der Major v. Boyen, Platz⸗Ingenieur in Glaz, 

der Rittmeiſter v. Tſchiersky⸗Reichell vom 1. Landwehr⸗Reiter⸗ 
Regiment, 

der Stabs⸗ und Garniſons⸗Arzt Brauner in Glaz, 

der Major v. Glümer, vom Generalſtabe 6. Armeekorps, 

der Major v. Rauch, vom Generalſtabe der 12. Divifion, 

der Oberſtlieutenant v. Gontard, vom 11. Infanterie-Regt., 

der Hauptmann v. Konig, vom 11. Infanterie⸗Regt., 

der Major v. Plötz, vom 19. Infanterie-Regt., 
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dem Stabs⸗Trompeter Müller vom 2. Ulanen⸗Regt., 

dem Oberfeuerwerker Ziebolds vom 6. Artillerie-Regt., 

dem Oberfeuerwerker Wenske vom 6. Artillerie⸗Regt., 

dem Feldwebel v. Hantelmann vom 10. Landwehr⸗Regt., 

dem Vice⸗Feldwebel Labude vom 11. Landwehr -⸗Regt., 

dem Feldwebel Bernert vom 23. Landwehr⸗Regt. 

Außerdem iſt dem Rittergutsbeſitzer und Rittmeiſter a. D. v. Lieres 
der Charakter als Major, dem Premier⸗Lieutenant a. D. v. Wrochem 
der Charakter als Rittmeiſter verliehen, und dem Premier ⸗Lieut. a. D. 
Kulmitz die Erlaubniß zur Tragung der Uniform des 5. Artillerie⸗ 
Regiments mit den vorgeſchriebenen Abzeichen für Verabſchiedete ertheilt 
worden. 

Der Oberſt a. D. Graf zu Solms-Laubach, früher Komman⸗ 
deur des 1. Küraſſier⸗Regiments, hat den rothen Adler-Orden 3. Kl. 
mit der Schleife, der Oberſt⸗Lieutenant a. D. v. Studnitz, früher 
im 1. Garde-Regiment zu Fuß, den rothen Adler-Orden 4. Klaſſe 
erhalten. 


Berlin, 19. Septbr. Wie bekannt, iſt in neuerer Zeit höͤ— 
heren Ortes die Anordnung getroffen, daß ſämmtliche des Viſa's der 
fremden Geſandten bedürfenden Reiſepäſſe behufs Beſchaffung deſſelben 
künftig allein bei dem Miniſterium des Innern einzureichen ſind. In 
Betreff des Verfahrens, welches bei derartigen Anträgen ſeitens der mit 
der Ausfertigung von Ausgangspäſſen beauftragten Behörden beobachtet 
werden ſoll, nehme ich auf meine Mittheilung vom 14. v. M. Bezug‘). 
Zur Beſeitigung etwaiger Zweifel über die Tragweite des gegenſtänd⸗ 
lichen Erlaſſes vom 5. Auguſt d. J. iſt unlängſt eine an die Bezirks⸗ 
Regierungen gerichtete Deklaration des Inhalts ergangen, daß 

a. jene Anordnung nur auf diejenigen Auslandspaͤſſe zu beziehen, 

für welche das Viſa einer der in Berlin reſidirenden 

fremden Geſandtſchaften eingeholt werden ſoll; 

die hiernach behufs Beſchaffung der geſandtſchaftlichen Viſa einzu- 
reichenden Päſſe, fo wie früher, direkt an das Paß⸗Bureau des 
Miniſterii des Innern, jedoch unter Beobachtung der in dem 
Miniſterial⸗Erlaſſe vom 5. Auguſt d. J. gegebenen Beſtimmungen 
(ad 1 bis 4 meiner Mittheilung vom 14. v. M.) adreſſirt wer⸗ 
den können; 

e. die Paßinhaber in der Art und Weiſe, in welcher dieſelben ſich 
die erforderlichen geſandtſchaftlichen Viſa's zu beſchaffen gedenken, 
nicht beſchränkt ſeien, dies vielmehr auch ferner ohne Vermittelung 
der Behörden durch die Paßinhaber ſelbſt reſp. durch ihre in Berlin 
befindlichen Angehörigen geſcheben könne, und es ſich deshalb von 
ſelbſt verſtehe, daß Auslandspäſſe, deren Inhaber über Berlin 
reiſen und das geſandtſchaftliche Viſa bei ihrer Anweſenheit in 
Berlin ſelbſt einzuholen beabſichtigen, nicht vorher an das Mini⸗ 
ſterum des Innern eingefendet werden dürfen. 

Berlin, 19. September. Seit dem heutigen Vormit⸗ 
tage läuft das Gerücht durch die verſchiedenſten Schichten der hieſigen 
Bevölkerung, daß Seine königliche Hoheit der Prinz von Preußen 


= 


der Seconde » Lieutenant a. D. May, Zablmeifter 1. Klaſſe vom] mit des Königs Majeſtät die Regentſchaft über das Land übernom⸗ 


19. Infanterie⸗Regt., 


men habe. — Es it neulich erwähnt worden, daß, während die 


der Oberſtlieutenant v. Knobelsdorff, vom 22. Infanterie⸗Regt., Garderegimenter alljährlich nicht wenige Offiziere mit Beförderung an 


der Hauptmann v. Stahr, vom 22. Infanterie⸗Regt., 
der Oberſtlieutenant v. Knorr, vom 23. Infanterie⸗Regt., 
der Oberſtlieutenant v. Roux, vom 23. Infanterie⸗Regt., 
der Hauptmann v. Kehler vom 23. Infanterie⸗Regt., 

der Ober⸗Stabsarzt Willmann vom 23. Infanterie⸗Regt., 


die Linienregimenter abgäben, den Offizieren der letzteren Regimenter um⸗ 
gekebrt bis jetzt nur ſelten und in geringer Zahl der Uebertritt in die 
Garde geöffnet worden ſei. Dieſe Angabe iſt nicht begründet, da na⸗ 
mentlich ſeit den letztvergangenen Jahren alljährlich eine durchaus nicht 
unbedeutende Anzahl von Linienoffizieren, ſelbſt mit Beförderung, in die 


der Major Graf Finckenſtein, Kommandeur des 6. Jäger⸗Bats., Garde verſetzt worden iſt, von denen nur der geringere Theil ſchon 


der Rittmeiſter v. Wedell vom 1. Küraſſier⸗Regt., 


früher in der letzteren geſtanden hatte. Zur näheren Begründung deſ⸗ 


der Ober⸗Stabs⸗ und Regiments⸗Arzt Dr. Doniges vom 1. Kü⸗ ſen iſt anzuführen, daß z. B. in der Zeit von jetzt auf ein Jahr zu: 


raſſier⸗Regt., 
der Rittmeiſter v. Schauroth vom 4. Huſaren-⸗Regt., 
der Rittmeiſter v. Walther J. vom 6. Huſaren⸗Regt., 
Das allgemeine Ehrenzeichen iſt verliehen worden: 
dem Feldwebel Miller vom 11. Infanterie⸗Regt., 
dem Feldwebel Liebig vom 19. Infanterie⸗Regt,, 
dom Hautboiſt Warkenthin vom 23. Infanterie⸗Regt., 
dem Wachtmeiſter Buchwald vom 1. Küraffier-Regt., 
dem Stabs⸗Trompeter Bodewitz vom 4. Hufaren-Regt., 
dem Wachtmeiſter Schneider vom 2. Ulanen-Regt., 


an gewiſſen hiſtoriſchen Meiſterwerken vorübereilt, in denen ein Stück 


Geſchichte dadurch verherrlicht ſein ſoll, daß Müller und Schulze, ja 
ſelbſt Zwickauer in Ritterharniſchen prunken. Indeſſen iſt die Zahl der 
Kunſtkenner ſo gering, daß ihre Erſcheinung ſich der genaueren Beob⸗ 
achtung entzieht, die um ſo ſchwieriger iſt, da der Kunſtſchwätzer ſich 
alle Mühe giebt, den Eindruck eines Kunſtkenners zu machen. 

Der Kunſtſchwätzer oder Kunſtnarr nimmt vor irgend einem Gemälde, 
das die Aufmerkſamkeit des Publikums feſſelt, in affektirter Haltung 
Platz. Napoleoniſch zurückgelehnt, die Lorgnette ins Auge geklemmt, 
verwendet er wenige gedankenſchwere Momente zur ſorgſamſten Betrach⸗ 
tung des innerhalb des Goldrahmens befindlichen Examinanden und 
zur Sammlung eines Urtheils, das ſich gewiß bei den mannigfachſten 
Gelegenheiten bewährt hat. 

Er iſt offenbar ganz Auge, und man kann aus der Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit der Prüfung den Schluß ziehen, daß er ein Mann der ſelbſt⸗ 
ftändigen Entſcheidung iſt, der keinen Werth auf die Bilder⸗Rezenſtonen 
in den Zeitungen legt. 

Endlich entladet ſich das Gewitter, er ſchüttelt einigemal bedeutſam 
mit dem Kopfe, und plotzlich theilt er die erſtaunt zurückweichenden Be⸗ 
trachter, um mit dem Geſicht in beinahe beunruhigender Art in die 
nächſte Nähe des Bildes zu rücken und irgend ein geheimes Etwas der 
Farbe oder der Kompoſition zu unterſuchen, von dem offenbar alle 
Schönheit oder alle Stümperhaftigkeit des Kunſtwerkes abhängt. 

Nachdem er alſo mit ſeinen körperlichen Umriſſen das ganze Ge⸗ 
mälde beinahe bedeckt hat und eben das Murren der im Sehen durch⸗ 
aus behinderten Menge zu erregen im Begriff ſteht, dreht er ſich plög- 
lich um und entfaltet die Flagge eines von ernflen künſſleriſchen Auf: 
regungen und gewiſſermaßen von äſthetiſchen Leidenſchaften gefurchten 
Antlitzes, das in dieſem Augenblicke von einem großen, für die derma⸗ 
lige Ausſtellung beſonders wichtigen Gedanken verklärt iſt. 

Der Kunſtnarr hat einen Fehler oder Vorzug der Perſpektive, der 
Koloratur, des Tons, der Kompoſition, der Zeichnung u. ſ. w. ent⸗ 
deckt, und bald ſieht man ihn mit einem Geſinnungsgenoſſen in einer 
lebhaften Unterhaltung begriffen, die wegen ihrer ſeltenen techniſchen 
Ausdrücke von den Umſtehenden bewundert, aber nicht verſtanden wird. 

Iſt der Kunſtnarr reich, fo befindet er ih gewöhnlich in der Mitte 
einer Gruppe ärmlich gekleideter Herren in maleriſcher Tracht, die, wenn 
er ſpricht, ganz Ohr find und feine Kunſtanſchauungen hoch zu ſchaͤtzen 


rück aus der Linie in die Garde verſetzt worden ſind: 4 Regiments⸗ 
Kommandeure (darunter 1 von der Infanterie und 3 von der Kaval: 
lerie), 7 Oberſtlieutenants und Majore als Bataillons⸗ reſp. Abthei⸗ 
lungskommandeure ꝛc. (darunter 3 von der Infanterie, 2 von der Ka: 
vallerie und 2 von der Artillerie), 10 Hauptleute und Rittmeiſter (dar: 
unter 6 von der Infanterie, 3 von der Kavallerie und 1 von der Ar— 
tillerie), 5 Premier⸗Lieutenants und 10 Sekonde⸗Lieutenants von die: 
ſen 3 Waffen. Von dieſen 36 Offizieren hat kaum der ſechſte Theil 
bereits früher in der Garde geſtanden, und die meiſten von ihnen ſind 
) Vergl. die 4 Korreſpondenz unter Berlin in Nr. 381 der Bresl. Zeitung,. 


Bart umrahmten Wangen rinnen zu laſſen. Vielleicht gelten dieſe 
Thränen einer längſt verklungenen unglücklichen Liebe, deren Erinne⸗ 
rung der ſchwermüthige Pinſel des Malers wieder heraufbeſchworen hat. 


Heitere Thierſtücke und gemüthliche Genrebilder nöthigen den Kunſt⸗ 
freund dieſer Gattung zu einem mittheilſamen, der Umgebung wohl⸗ 
thuenden und ihre Einſtimmung herausfordernden unterdrückten Ge⸗ 
laͤchter. So erheitert er die Gegend vor der Landſchaft eben jo, wie 
das Tageslicht dieſe ſelbſt. 

Unter Umſtänden iſt es ihm wichtig, die Bedeutung eines hiſtori⸗ 
ſchen Bildes einer reichen Familie zu erklären, die von der Exiſtenz der 
Weltgeſchichte gar nichts zu wiſſen ſcheint. Bei dieſer Gelegenheit hebt 
er hervor, daß er ein Freund des Malers ſei und überhaupt zu den 
größten Künſtlern des Jahrhunderts auf einem vertrauten Fuße ſtehe. 

Die Laien erkennt man an der großen Gewiſſenhaftigkeit, mit der 
fie von Bild zu Bild wandern, oder umgekehrt an der leichten Flüch⸗ 
tigkeit ihrer Betrachtung. Im Allgemeinen verweilen die Herren gern 
vor den Bildern ſchöner Frauen, während dieſe den Genrebildern, auf 
denen häusliches Stillleben, ſpielende Kinder, Säuglinge in Wiegen 
gemalt ſind, ſehr zugethan zu ſein pflegen. 

Landſchaften in brillanter Beleuchtung, mit weidendem Vieh ver⸗ 
ſehen, finden viel Beifall bei mehr ſtattlich als ſchön gekleideten Herren, 
deren verbrannte Geſichtszüge, plumpe Manieren und Hände darauf 
hindeuten, daß ſie, bevor es ihnen gelang, ſich zu den Beſitzern eines 
Mehl- und Vorkoſtgeſchäfts emporzuſchwingen, mit eigener Hand den 
ländlichen Boden bebaut haben. 

Bisweilen ſieht man einen Schlächtermeiſter, der von dem Anblick 
eines koloſſalen Ochſens ſich nicht trennen kann, oder einen reich geklei⸗ 
deten Jüngling, der ſich in der Nähe ſeines eigenen Porträts ſo lange 
aufhält, bis mehrere Nachbarn die Aehnlichkeit bemerken und ihn neu— 
gierig betrachten, worauf er ſich mit einer gewiſſen ſtolzen Verſchämt⸗ 

i 


heit zu entfernen pflegt. 


Von der Reiſe. 


Paris. Hunderttauſende kommen nach Paris und ſehen doch 
nicht, was ich beſehen. Alle Fremden laufen nämlich ſoglech ing Pa 
lais Royal, auf die Rivoliſtraße, die Boulevardſſraße und auf die 


ſcheinen, wofür fie durch einen anſtändigen Freitiſch, den ihr Gönner] Promenade in der Richtung nach Paſſi und Boulogne, um das ſchoͤne 


als häufig wiederkehrendes Zweckeſſen im Intereſſe der Kunſt verabfolgt, 
remunerirt werden. 2475 
In den Gewohnheiten des Kunſtnarren liegt es auch bisweilen, 


eimer Mondſchein⸗Landſchaft gegenüber den Sentimentalen zu ſpielen, 
und zum Staunen der Nachbarn laut zu ſeufzen und wohl gar einige 
Thränen über feine gebräunten, von einem künſtleriſch wohlgepflegten 


Paris zu ſehen. Dieſe genannten neuen Anlagen ſind r auch faſt nur 
das einzige Schöne, was man in Paris fehen 1 9 91055 Er An: 
blick des Louvre Tullerienſchloſſes nichts weniger als das Schönheits⸗ 
gefühl weckt, da die Fronten viel zu lang und einförmig im Verhält⸗ 
niß zur Tiefe und Höhe find und ſelbſt die einzige hübſche Seite des 
Schloſſes nach dem Tuilerjengarten durch die abſcheulichen Dachpartien 
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mit Beförderung in eine böhere Charge aus der Linie dahin überge⸗ 
treten. Umgekehrt ſind dagegen aus der Garde in die Linie mit Be⸗ 
förderung verſetzt worden: 6 Stabsoffiziere als Regiments⸗Komman⸗ 
deure (darunter 3 frühere Linienoffiziere), 4 Hauptleute und Rittmeiſter 
als Majors, und 4 Premier⸗Lieutenants als Hauptleute und Rittmei⸗ 
ſter. Außerdem kämen, wie alle noch höheren Kommandoſtellen, die 
Stellen der Regiments⸗Kommandeure hier eigentlich nicht in Betracht, 
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periode von 1856 — 61 5 
as 


Beamten and n wird, der Gemeinde zu. Die Stadt Berlin hat 50 


3 5 da di i 
Jurisdiktionslaſten mit dem Fiskus el 


verzichtet 
und mit Rückſicht darauf auch der von der Stadtgemeinde an den Fan 


I i. Pr 
Denn auch dieſe Kommune hat in dem wegen Uebergangs der Bolßgeigefängnißs 


2 ee ar Et . ügung 
hat das königliche Minifterium des Innern in einem Spezialfalle dahin ent: 

1 5 gehörig ge⸗ 
weſenen Grundſtücke, ſofern fie keinem anderen Gemeinde: oder Felbfiftänbigen 


dem Friedrichshain nach den 


höfen zu ſchaffen und Deck de 5 . 
= nen Fo ds 5000 Wien zn — 


Ahle ab. — 


abgelehnt und dem Magiſtrat anheim gegeben, die ſpeziellen Ver 
Lehrerinnen vorzulegen. 


entſtellt wird und wie verſunken erſcheint, da der Garten gegen die 
des Schloſſes zu hoch liegt. 1 a 

Da ich wußte und weiß, daß Paris unter allen europäiſchen Städ⸗ 
ten am ſchlechteſten gebaut iſt, überall nur gleißneriſchen Schein zeigt 
und eine unnennbare Maſſe Jammers und Elends beherbergt, ſo be⸗ 
ſuchte ich die betreffenden großen Stadttbeile St. Jacques, Martin, 
Temple und Notre Dame, welche in der Näbe der größten Kirche, des 
Stadt: oder Rathhauſes und des Loubre beben obſchon man mich 
warnte und mir fagte: bei Nacht ſei es überhaupt gefährlich, in ger 
nannte Labyrinthe ſich zu wagen; 775 ſelbſt bei Tage möge ein 
Fremder vorſichtig ſein. Ich ſah in ben, Stadttpeilen ein Gewirre 
von hunderten ganz ſchmaler, Er winkeliger Gäßchen von einer 
Erbärmlichkeit, wie Breslau glücklt Bel keines aufzuweiſen bat. 
Alle dieſe Winkel und Gäßchen, sen blcleckgebauken, 6 bis 8 Stock 
bohen, 2 bis 3 Fenſter breiten Ou bar clest, aus deren Fenflern man 
über die Gase hinüber dem in en a Haufe die Hände 
reichen kann., Sonnenschein If icht And Fi eine faſt unbekannte 
Naturerfheinung und Luft un icht ſind beinahe ungekannte Bedürf⸗ 
niſſe. Geht man durch die il und ſchmalen Eingänge in die Häus⸗ 
chen, ſo kann man im 5557 4255 lange nach einer Treppe ſuchen, 
und findet man endlich eine olche, ſo ists eine leiterähnliche Hühner⸗ 
ſteige, auf welcher man 1 00 an einem Schiffsbauche hinaufklimmen muß. 
Geht man in irgend ein Loch von menſchlicher Wohnung, ſo ſieht man 
einen ſolchen ueberluß an Mangel alles Nothwendigen, daß man 
erſchrickt, wenn man bedenkt, daß Hunderttaufende in Paris an ſolchen 
ſchrecklichen Orten und ohne irgend ein nennenswerthes bewegliches 
Eigenthum leben und leben müſſen. Am abſcheulichſten ſind ſolche 
Löcher von Menſchenwohnungen, wenn die Fenſter derſelben in einen 
nur wenige Fuß großen Hof, in welchen von 4 oder mehr Seiten 
enfter münden, gehen: in ſolchen Wohnungen iſt's ſchlimmer, wie 
in Lappland, wo doch die ewige Nacht nur einige Monate dauert. In 
dieſen pariſer Wohnungen bedarf man lange Zeit nach dem Eintritt 
— am hellen Mittag — bis ſich das Auge an die Finſterniß gewöhnt 
Hat und man nur fo viel ſieht, daß man von Möbel und Betten 
Nichts ſieht. Bedenkt man, daß in dieſen Jammerlabyrinthen neben 
hunderttauſend Canaillen andere hunderttauſend ehrliche, überaus fleißige 
und mühſame Menſchen wohnen, welche die Woche kaum einmal or⸗ 
dentlich eſſen, geſchweige eine häusliche Einrichtung verdienen können, 
ſo wundert man ſich erſtlich nicht, woher die pariſer Revolutionen kom⸗ 
men; dann aber beklagt man die Unglücklichen, welche der eitle Wahn: 
Pariſer zu heißen, an den Angfipfahl feſſelt und nicht zu der Einſſcht 
kommen läßt, daß es für den ehrlichen, ſparſamen und fleißigen Ar⸗ 
beiter überall beſſer iſt, als in Paris. 

Nebenbei ſah und hörte ich, daß in Paris faſt Alles von oben bis 
unten nur Schein und Wind iſt — politiſch wie ſociell. Denn mit 
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. Deut ſchland. 
Vom Rhein, 13. September. Allerorten wartet man auf 
den Abſchluß der Konvention von Baden mit dem römiſchen Stuhl. 
Gerne gönnt man der katholiſchen Kirche ihr faſt gänzlich entwehrtes 
Recht: allein fie wird auch bier billig fein — nur nicht in fo weit, 
daß fie unkatboliſch werden ſoll; dagegen haben die formellen und ma⸗ 
teriellen Akatholiken kein Recht zu widerſtreben, wie dieſes auf eine 
wahrhaft unverzeihliche Weiſe gegen die Perſon des ritterlichen Königs 
von Württemberg geſchieht. Das Konkordat von Württemberg iſt eine 
Sache, welche ſelbſt die Proteſtanten ſchätzen ſollten, wenn ſie mit echtem 
Freiheitsſinn ausgeſtattet fein wollen. Der König von Württemberg 
als proteſtantiſcher Fürſt hat mehr Rechte als irgend ein anderer Kron⸗ 
inbaber jeiner Konfeſſion. Wir erwähnen dieſes Verhältniß, weil die 
Widerſtrebenden in Württemberg nur den Zweck haben, indirekt die badi⸗ 
ſchen Verhandlungen zu ſtören. So wie wir erfahren, gedenkt die 
naſſauiſche Regierung dieſelben Grundſätze in der katholiſchen Angele⸗ 
genheit anzunebmen, die durch die badiſche Vereinbarung mit dem rö⸗ 
miſchen Hofe feſtgeſetzt worden. Im Großberzogthum Heſſen lebt man 
in einer Art temporärer Geſchäftspraxis, womit der Biſchof von Mainz 
zufrieden iſt. Dieſer Biſchof iſt ein Mann der That, und wo er er: 
ſcheint fallen ihm Verſtand und Herzen zu; das Großherzogthum Ba⸗ 
den, wo er theilweiſe die h. Firmung ſpendet, dankt ihm außerordent⸗ 
lich viel. Die nächſte Verſammlung des katboliſchen Generalvereins 
ſoll iſt Freiburg im Breisgau gehalten werden; wir zweifeln nicht, 
daß die großherzogliche Regierung die Genehmigung dazu Se wird. 
(W. 
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Karlsruhe, 16. Septbr. [Die 34. Verſammlung deutſcher Na⸗ 
turforſcher und Aerzte! iſt heute feierlich eröffnet worden. Der Großherzog 
und die Großherzogin beehrken dieſe erſte öffentliche Verſammlung mit ihrer An: 
weſenheit und bewieſen durch die Theilnahme an derſelben wiederholt das In⸗ 
tereſſe, mit dem das bohe Fürstenhaus die Fortſchritte in Wiſſenſchaft und Kunst 
beachtet. Der erſte Geſchäftsführer, Hofrath Eiſenloher, eröffnete die Verſamm⸗ 
lung mit einem längeren, von der Wärme tiefer Empfindung gehobenen Vor⸗ 
trage, in dem er namentlich den Einfluß der Naturwiſſenſchaften auf das Wohl 
und die Entwickelung der Menſchheit hervorhob, ferner die Einwirkung derſelben 
auf die religiöjen Anſchauungen betonte, und ganz beſonders die nationale Be: 
deutung der alljährlich wiederkehrenden Verſammlungen pries. Er ſchloß ſeinen 
Vortrag mit dem Danke gegen den hochgeſinnten Fürften, der in feinem eigenen 
Hauſe die Verſammlung buldvollſt aufgenommen, und durch ſeine Gegenwart 
verherrlicht. Ein Hoch auf ihren Fürſten und Herrn, in das die ganze Ver⸗ 
ſammlung freudigſt einſtimmte, gab dieſen allgemein gefühlten Worten den will⸗ 
fommenjten Ausdruck. Das geſellige Beiſammenſein dauerte bis tief in die 
Nacht hinein. Die Zahl der Angemeldeten belief ſich heute Nachmittag 5 Uhr 
auf 203 Mitglieder und 379 Theilnehmer, zuſammen 672. Unter den erſteren 
befinden ſich: Liebig, Wöhler, Böttger, Erdmann, Mohr, Dove, Argelander, 
Martius, Bruns, von Siebold, Nöggerath, Grieſinger, Chelius, Ecker, zwei 
Schimper, Srefenius, Langenbeck, Jolly, Bunſen, Kirchhoff, Helmholtz, Dunker, 
Daubree, Nörrenberg u. A. Auf Morgen Abend wurde die Verſammlung zu 
einem Abendfeſte im großherzoglichen Schloſſe im Auftrage des Großherzogs ein⸗ 
geladen. (Karlsr. Z.) 
Frankfurt a. M., 17. Septbr. [Vom Bundestag.] In 
der geſtrigen Sitzung der Bundesverſammlung iſt — dem Vernehmen 
nach — die holſteiniſche Angelegenheit nicht zum Vortrag gelangt, da 
die vertrauliche Vernehmung des däniſchen Geſandten ſeitens der ver: 
einigten Ausſchüſſe noch nicht abgeſchloſſen iſt. — Den Hauptbeſtand⸗ 
theil der Sitzung bildeten Feſtungs⸗ Angelegenheiten. — Der nach⸗ 
trägliche Proteſt, welchen mehrere Handelsvorſtände und Schiffer gegen 
den Bau der kölner Rheinbrücke kürzlich bei dem Bunde eingereicht 
haben, iſt von der Verſammlung zurückgewieſen, da dieſe Angelegenheit 
durch den Beſchluß vom 12. Auguſt erledigt ſei. (Zeit.) 
amburg, 16. September. [Der hamburger a San P Ver⸗ 
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Ausſchluß der wenigen neuen Häuſer, welche im Aeußern und Innern 
Styl und Solidität zeigen und auf breiteren Straßen zeigen können, 
ſind alle älteren Straßen und Gaſſen in Paris viel zu enge, zu 
krumm und zu winkelig, und alle älteren Häuſer ſind unſolid und 
geſchmacklos gebaut. Um aber das ungeübte Auge zu blenden, hat 
man die Vorderſeiten der Häuſer (wie die Außenſeite der Meuſchen) ele⸗ 
gant gemacht und namentlich die Parterregeſchoſſe mit blendenden Lä⸗ 
den verſehen. Wer daher das Auge nicht bis zu den geſchmackloſen 
Manſarden⸗ und häßlichen Dachpartien erhebt, ſondern nur in die 
Gewölbe ſchickt und dort von zahlreichen Spiegelwänden blenden läßt, 
wird vom „ſchönen“ Paris erzählen. Geht man — ſelbſt in den beften 
Stadttheilen — durch die glänzende Außenſeite hinein in die ſogenann⸗ 
ten Höfe und betrachtet die innere Bauerei der äußerlich glänzenden 
Häuſer, ſo findet man meiſt eine ſolche jämmerliche Baupolizei, wie ſie 
glücklicherweiſe die kleinſte preußiſche Stadt nicht hat. Doch bedarf es 
kaum einmal einer genaueren Unterſuchung im Innern: wer auf der 
berühmteſten Straße von Paris — den ſogenannten Boulevards — geht, 
braucht nur das Auge bis zu den Manſarden und Schornſteinen zu 
erheben, um mit einem Blick zu ſehen, wie es mit der Bauordnung 
in Paris ſteht. 

Wie mit der Baupolizei ſieht es mit der Straßenpolizei aus. 
Trotzdem, daß an jeder Ecke ein Poliziſt ſteht und die Spione zu Tau⸗ 
ſenden verkleidet herumlaufen und stehen, herrſcht in Breslau, wo nur 
ein Minimum von Polizeibeamten zu finden ift, viel beſſere Straßenpolizei. 
Denn in Paris, als dort — wo ſich fortwährend an 11,000 Droſch⸗ 
ken, mehr als jo viel Privatwagen, eine große Maſſe Omnibus und 
unzählig viel Landwagen auf den Straßen bewegen — iſt ſelbſt auf den 
Boulevards, wo das Fahren am ſtarkſten erſcheint, keine Reihenfahrt 
eingeführt, vielmehr fährt Alles kreuz und quer, rechts und links und 
wie es Jedem gefällt bunt durcheinander, und hoͤchſtens, wenn der Hof 
von St. Cloud hereinkommen will, wird durch eine Anzahl berittener 
Bärenmützen (die Reiter ſieht man nämlich in dieſen rauhen ſchwarzen 
Ungethümen nicht) am ſogenannten Triumphbogen eine gewiſſe Ord⸗ 
nung geſchaffen, indem alle die gerade Straße durch die elyſeiſchen 
Felder paſſtrenden Wagen auf der rechten Seite fahren müflen, Sonſt 
fährt auch dort Alles nach Belieben durcheinander. — Ebenſo trägt 
in Paris Jeder das, was er zu tragen hat, im Arme, auf Schultern 
und Rücken, ungenirt auf den Bürgerſteigen, wo es welche giebt — 
denn auch dieſer Artikel iſt ſehr rar — und ich habe nie geſehen, daß 
ein Poliziſt Etwas dagegen gehabt, oder daß nicht Alles dem Trä- 
ger aus dem Wege gegangen wäre. Es ſcheint alſo auch das Polizei⸗ 
deer an den Straßenecken mehr um des Gewalthabers, als um der 
Bürger Willen da zu ſein. — i 
Da in Paris der Baugrund unglaublich theuer it, kommen auch 
ſchlechtgebauten Häufer noch außerordentlich theuer und deshalb find 
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1) Die bürgerliche, d. h. die den weltlichen Körperperſchaften durch das Lan⸗ 
desgeſetz auferlegte Armenpflege iſt in den meiſten Fällen ungenügend zur Ge⸗ 
währung rechter Hilfe, ſie iſt unwirkſam gegen die Vermehrung der Armuth 
und in ihren Folgen verderblich für den Armen wie für die Geſammtheit, jo 
lange ſie lediglich um der Erfüllung jenes Geſetzes willen und nach ſeinem 
Buchſtaben geübt wird; ſie fällt nothwendig einem äußerlichen, todten und da⸗ 
her machtloſen Weſen anheim. Fe 

2) Nur die freudige Unordnung aller Organe der bürgerlichen Armen: 
Verwaltung unter das ante Gebot der Nächſtenliebe und der ernſte beharr⸗ 
liche Wille, die Armenpflege als eine Chriſtenpflicht um Gottes Willen zu üben, 
kann jenes Weſen überwinden. 0 4 3 

3) Dieſer Geift der Liebe muß ſich durch nachhaltige perſönliche Hingebung 
an die Arbeit der Armenpflege, insbeſondere durch perſönliche Ausübung der⸗ 
ſelben in fortgeſetztem unmittelbaren Verkehr mit dem Armen und ſeiner Fa⸗ 
milie bethätigen. ER: 

4) Das weſentlichſte Erforderniß einer guten Verfaſſung des Armenweſens 
— *. ſie durch entſprechende Einrichtungen dieſe perſönliche Hingebung fördere 
und erleichtere. N 

Nachdem der Redner dieſe Sätze weiter begründet hatte, ſprach ſich allerſeits 
Anerkennung und Dank aus, nur wollte Dr. Wichern gewahrt wiſſen, daß bür- 
erliche, kirchliche und freie Armenpflege jede für ſich eine berechtigte Stellung 

baten, daß ſie freilich ineinandergreifen ſollten, aber nicht, wie Referent ge⸗ 
meint, die bürgerliche ſich ganz aufgeben müſſe. Darauf wird um 1 Uhr mit 
Geſang und einem vom Prediger v. Tippelskirch aus Berlin geſprochenen Gebet 
die Verhandlung des dritten Tages geſchloſſen. 
Hamburg, 17. Septbr. Nach Eröffnung der Verſammlung durch Geſang 
und ein von dem General⸗Superintendenten Schmidthorn geſprochenes Gebet 
ab der Dr. Abendroth als Präſident dem Prof. Dr. Wuttke aus Berlin das 
Wort zum Referat über den heidniſchen Aberglauben in unſerem Volsleben. 
Zu vielen einzelnen Beiſpielen blieb leider keine Zeit, doch hörte die Verſamm⸗ 
lung mit Intereſſe einige Thatſachen aus der Erſahrung des Dr. Hoffmann an. 
Beſonders erinnerte er, wie der alte Aberglaube an die leiblichen Wirkungen des 
Teufels dem ſchriftmäßigen Glauben an beine ſittlichen Wirkungen und Bedro⸗ 
hungen unendlich entgegenwirke und darum jenem Aberglauben gerade um des 
Glaubens Willen von christlicher Seite ſollte entgegengetreten werden. Darauf 
übergab der Dr. Abendroth das Präſidium dem Herrn v. Bethmann⸗Hollweg, 
der mehreren Rednern zu Begrüßungen das Wort gab. Der Dr, Aſher be⸗ 
richtete aus der Konferenz über Gefängnißweſen, daß man im Weſentlichen ſeine 
Theſen gebilligt, daß dahin gewirkt werden möge, 1) daß geieblice Anordnun⸗ 
gen herbeigeführt werden, die es den Staatsbebörden möglich machen, Verbre⸗ 
cher, welche der Strafe auf eine gewiſſe Zeit verfallen ſind, ſchon vor dem Ab⸗ 
lauf dieſer Zeit unter beſtimmten Vorausſetzungen und auf Widerruf in Frei⸗ 
heit zu ſetzen, 2) daß Vereine, vom Geiſte christlicher Lehre und Liebe durch⸗ 
drungen, gegründet und gefördert werden, mit welchen die betreffenden Staats⸗ 
behörden ſich in Verbindung ſetzen können, damit ſie der Obhut und Fürſorge 
ſolcher der Freiheit bedingt wiedergegebenen Beſtraften ſich im Geiſte jener Lehre 
und Liebe 1 Nachdem nun noch von Beihmann⸗Hollweg mit herz⸗ 
lichen Worten allen Betreffenden gedankt batte, und „dem alten und doch ſtets 
neuen“ Hamburg, „der guten Stadt“, Segen und neues Leben auch in geiſt⸗ 
licher Beziehung gewünſcht, Paſtor Mönckeberg gedankt, ſprach Dr. Hoffmann 
mit der ihm eigenen feſſelnden, ergreifenden Beredtſamkeit des Herzens das 
Schlußwort und Schlußgebet und nach einem Geſangvers den Sate 

Am Schluſſe der Verhandlungen des Kirchentages predigte heute bei dem 
letzten Abendgottesdienſt in der Waiſenhauskirche der in der letzten Zeit vielge⸗ 
nannte Prof. Dr. Baumgarten aus Roſtock. Die faſt anderthalbſtündige Pre⸗ 
digt handelte über Matth. 16, 13, von dem Baue Chriſti in ſeiner Kirche, in⸗ 
dem der Redner heſonders den Begriff des „Bindens und Loͤſens“ darzulegen 
ſuchte. Die Predigt, mehr dogmatiſch⸗exegetiſcher Art, war ſtreng orthodox und 
reich an altteſtamentariſchen Bilde 65. N.) 


Oeſterrei ch. 


* Wien, 19. September. Die offizielle „Wiener Zeitung“ ſteht 
feit einiger Zeit in fortwährender Polemik mit „La Patrie“ in Paris. 
Das letztere offiziöfe Blatt hat durch einen Schmähartikel über die Fi⸗ 
nanzen Oeſterreichs die „Wiener Zeitung“ zu einer ganz ruhigen aber 
empfindlichen Entgegnung herausgefordert. Darüber iſt nun „La 
Patrie“ entrüſtet und hat in den letzten Tagen Oeſterreich vorgewor⸗ 
fen, daß es in Konſtantinopel das Geſetz vorſchreiben, die Freiheit der 


. . 


Donauſchifffahrt trotz des Willens der pariſer Konferenz monopolifiren, 
in den Donaufürſtenthümern das ruſſiſche Protektorat durch das öfter: 
reichiſche erſetzen, Italien beherrſchen, in Frankfurt gebieten, den deutſchen 
Bundesfeſtungen im tiefen Frieden Kriegsbeſatzungen aufzwingen, die! laſſe, als nöthig ſei, und daß fie bei Ausführung 
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Thore des Zollvereins ſprengen, en 


Lottos, Hauſes Habsburg unterwerfen will. In dem gewöhnlichen Tages⸗ 


berichte des Abendblattes der „Wiener Zeitung“, der, wie man uns 
verſichert, gewöhnlich aus einer minifteriellen Feder fließt und daher 
ziemlich klar die Anſchauungen der Regierung vertritt, findet ſich nun 
die Antwort auf die Beſchuldigungen des parifer Blattes. Es wird 
darauf hingewieſen, daß Oeſterreich nicht in Konſtantinopel die Geſetze 
macht, ſondern unverbrüchlich an dem europäiſchen und vertrags⸗ 
mäßigen Grundſatze der Selbſtſtändigkeit und Integrität des türki⸗ 
ſchen Reiches feſthält, daß es die Schifffahrt der Donau nicht 
monopolifiren, ſondern feine Souveränetät vor dem diktatoriſchen 
Willen anderer verwahren, daß es in den Donau ⸗Fürſtenthü⸗ 
mern kein Protektorat ausüben, ſondern ſich gegen ein Kollektivprokek⸗ 
torat wehrt, welches dieſe Länder aus ihrem Verbande mit der Pforte 
reißt, ferner daß Oeſterreich in Italien nicht herrſchen, ſondern feinen 
legitimen Einfluß bewahren und nur Verbeſſerungen das Wort redet, 
ohne die revolutionären Leidenſchaften aufzuſtacheln, um durch ihre Hilfe 
zur Herrſchaft zu gelangen, daß es endlich deutſchen Bundesfeſtungen 
nicht feine Beſatzungen aufdringt, in Frankfurt nicht gebiete und nicht 
die Thore des Zollvereins ſprengt, ſondern nur an dem Grundgeſetze 
des deutſchen Bundes feſtzuhalten bemüht iſt. Dieſe Polemik ift fehr 
lehrreich für die Beziehungen zwiſchen Frankreich und Oeſterreich, fie 
zeigt, von welchem Standpunkte aus man die Bewegungen der öſter⸗ 
reichiſchen Politik verfolgt, und wie in Paris an die Stelle des Ver⸗ 
trauens — entſchiedenes Mißtrauen getreten iſt. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den wird man es auch begreiflich finden, daß man in Wien über die 
napoleoniſche Politik ziemlich ſtrenge den Stab bricht. Je länger der 
Entwickelungsprozeß dauert, deſto mehr entpuppt ſich dieſelbe und das 
revolutionäre Banner läßt hie und da ſeine verſteckten Lappen 
erblicken. 


vor dem Schranken des Landesgerichts in Venedig die Verhandlungen, 
betreffend den ſogenannten paduaner Studentenprozeß. Den Gegenſtand 
der Anklage bildet das Verbrechen der Störung der öffentlichen Ruhe, 
begangen durch Abhaltung einer, am 16. März in Padua gefeierten 
Seelenmeſſe zu Ehren des in Paris hingerichteten Felice Orſini. Auf 
der Anklagebank ſitzen drei Studenten der Jurisprudenz und ein Lau⸗ 
reat der Medizin. Die Oeffentlichkeit der Sitzungen iſt beſchränkt. 

Aus Eger, 15. Septbr. Der bäringer Strafprozeß iſt zu Ende 
gediehen und das Urtheil gefällt. Von den 43 Angeklagten wurden 
2 freigeſprochen, und die übrigen 41 zuſammen zu 113 Jahren und 
5 Monaten Kerker, darunter 83 Jahre ſchweren Kerker verurtheilt. 
Und zwar die zwei gravirteſten (der „Einödſchneider“ und der „Pa⸗ 
ſcherſeff“) zu je 8 Jahren, 6 andere (darunter der „Porzellaner“ und 
der „Kuh⸗Adl“) zu 7 Jahren, 5 zu 5 Jahren ſchwerem Kerker, 4 zu 
4 Jahren Kerker, die übrigen 24 zu geringeren Kerkerſtrafen von 3 
Jahren bis zu 2 Wochen herab verurtheilt. Die Schlußverhandlung 
des ſehr intereſſanten aber verwickelten Prozeſſes währte vom 12ten 
Auguſt bis 7. September. (W. 3.) 

Frankreich. 

Paris, 17. September. Die ſardiniſche Regierung erklärt, fie 
habe für Rußland nicht mehr gethan, als ſie früher für Amerika in 
La Spezia gethan habe. Sie habe der ruſſiſchen Regierung ein Ter⸗ 
rain abgetreten, wo dieſe ein Kohlen- und Lebensmittel⸗Lager, über⸗ 
haupt eine Niederlage errichten könne. Die Leute, welche hinter die 
Couliſſen blicken, glauben in dieſem Rußland geleiſteten Freundſchafts⸗ 
Dienſte den erſten Schritt zur Allianz zwiſchen Sardinien und Rußland 
(und Frankreich) zu erkennen. Perſonen, die gut unterrichtet ſein kön⸗ 


aus dem Auge verloren. Es müſſe ſich aber zur Erfüllung einer Auf⸗ 
gabe, wie dieſe iſt, der günſtige Zeitpunkt einſtellen. „Wir haben ſchon 
viel gewonnen“, ſagt ein Anhänger der kaiſerlichen Politik zu mir, 
„daß es uns gelungen iſt, die engliſche Politik ſo in Schach zu hal⸗ 
ten, wie wir es thun. Dieſe Macht, welche bisher ſſets offenſiv auf⸗ 
zutreten pftegte, iſt nun auf die Defenſive angewieſen.“ Die Schweiz 
iſt augenblicklich auch nicht in Gunſt bei uns. Man wirft der eidge⸗ 
nöffifhen Regierung vor, daß fie ſich mehr von den Kantonen gefallen 
der dieſſeits verlang⸗ 


Gewölbe: und Wohnungsmiethen beinahe unerſchwinglich. Die Arbei-] Diamanten feine thätige Mitwirkung zuſagte und durch nicht unbedeu⸗ 
ter — obſchon fie unendlich fleißiger fein müſſen, als in vielen anderen tende Vorſchüſſe die nöthigen Operationen einleitete. 


Ländern, und obſchon ſie Woche und Sonntag gleichmäßig arbeiten; in 
der Woche vielleicht nur einmal — Sonntag Abend — ordentlich eſſen 
und auf jedes Vergnügen verzichten — ſind dennoch nicht im Stande, 
eine eigene Wohnung zu halten, oder einen Hausſtand zu gründen, 


Der Vertrag ſetzte feſt, daß der Kaufpreis wenigſtens 2,500,000 
Franken zu betragen habe, von ſelben ſollten gewiſſe pariſer Perſoͤn⸗ 
lichkeiten, die für die Sache ein nachhaltigeres Intereſſe an den Tag 
gelegt hatten (darunter Profeſſor Boillot, Berichterſtatter der Prüfungs⸗ 


wenn ihnen nicht noch beſondere Nebenglücksfälle die Mittel an die Kommiſſton des „Athenäums“, der pariſer Polizei⸗Kommiſſär Leduc z.) 


Hand geben. Der größte Theil dieſer Unglücklichen muß daher in Be⸗ 
zug auf Wohnung dem Kommunismus wider Willen fröhnen und die: 
jenigen preiſen ſich noch glücklich, welche eine Ehe à la St. Jacques 
eingehen und eine Art Hausſtand in irgend einem Manſardenſtübchen 
etabliren können. — Noch ſchwieriger, als einen Hausſtand zu grün⸗ 
den, iſt's, ein Geſchäft in Paris zu beginnen. Denn bei der unglaub⸗ 
lichen Marktſchreierei der zahlloſen Geſchaftsleute in Paris iſt's dem 
Neulinge faſt unmöglich, eine neue Reclame, d. h. etwas neues Auf: 
fälliges zur Anziehung von Kunden zu erfinden. Und doch iſt dies die 
Hauptſache in Paris. Denn nicht die Solidität des Verkäufers, nicht 
die Güte und Billigkeit der Waare, nicht die Rechtlichkeit des Kauf⸗ 
manns renommirt in Paris ein Geſchäft, ſondern das Geſchrei und 
die Art und Weiſe, wie ſich das öffentliche Geſchrei für dieſes oder 
jenes Geſchäft manifeſtirt. Nur was durch irgend ein Mittel in Ruf, 
in Mode gebracht worden, florirt; nicht was gut, billig und rechtlich 
iſt. Daher kann Jeder in Paris öffentlich leſen und ſehen, wie der 
Kaffeewirth A. z. B. die Taſſe Kaffee zu 80 Gent. und 20 Cent. 
Trinkgeld für den Garcon verkauft und fein Lokal ſtets überfüllt iſt; 
während deſſen Nachbar B. eine eben ſo kleine Taſſe eben ſo guten 
Kaffee's für 20 Gent, und 5 bis 10 Cent. Trinkgeld ausbietet — 
aber — ſeine Stube den ganzen Tag leer hat, weil A. zufällig in der 
Mode iſt, während B. erſt ſucht, in die Mode zu kommen. Gelingt 
einem Geſchäftsmanne ſeine pfiffige Reclame, ſo kann er allerdings von 
ſeiner Million Nachbarn leicht und in kurzer Zeit zum reichen Manne 
gemacht werden; entgegengeſetztenfalls iſt er in wenigen Monaten ein 
Bettler. Fr. M 
ee 

8 17. September. [Des Dupoiſarſchen Steines 
Glück und Ende.] Die Angelegenheit des Dupoiſab'ſchen Steines 
hat eine unerwartete Löſung gefunden, welche einem Siege der deut⸗ 
ſchen Gelehrsamkeit über die apodiktiſchen Urtheile des franzöſiſchen Athe⸗ 
näums gleichkommt. Der Major in portugieſiſchen Dienſten, A. Du⸗ 
poiſat, hatte, geſtützt auf das Urtheil der Prüfungs⸗Kommiſſton des 
gedachten pariſer gelehrten Inſtitutes, verſchiedene Verſuche zum Ver⸗ 
kaufe des durch daſſelbe als Diamanten qualiſizirten Steines ohne 
Erfolg gemacht. Neue Bemühungen in dieſer Richtung führten ihn 
nach Laibach, wo er mit dem dortigen Geſchäftsmanne A. einen Ge⸗ 


einen Antheil von 8 pCt. erhalten; der Major Dupoiſat beanſpruchte 
für ſeinen Theil mindeſtens 1,600,000 Fr. Dieſe Hoffnungsträume 
wurden durch das vernichtende Urtheil der vom Hrn. Sektionsrath 
Haidinger präfidirten Kommiſſion, welche dem Steine die Eigenſchaft 
des Diamanten energiſch abſtritt, und ihn höchſtens für einen Topas 
von gegen 100 Fl. Werth gelten laſſen wollte, arg erſchüttert. Der 


laibacher Betheiligte ſuchte ſich auf moͤglichſt gute Weiſe aus der zwei⸗ a N 


felhaften Affaire zu ziehen und trat ſeine Anſprüche größtentheild an 
den Ingenieur L. in Udine ab, der vor einigen Tagen mit dieſem 
„Kleinode“ und deſſen Eigenthümer in Venedig eintraf, um es, wozu 
bei dem hier ziemlich ſchwunghaft betriebenen Juwelenhandel einige Aus⸗ 
ſicht vorhanden war, an den Mann zu bringen und dem Urtheile der 
Sachverſtändigen zur Prüfung vorzulegen. Man wandte fi zuerſt an 


den Juwelier R., der ſich bereit erklärte, den Stein, falls er ſich als 


echt ausweiſe, im Vereine mit einer Geſellſchaft käuflich zu erwerben. 
Allein ſein ſcharfes Auge entdeckte raſch, daß er es mit keinem Diaman⸗ 
ten zu thun habe, da er ſich vom Corindone ritzen ließ. Unter ſolchen 
Umſtänden blieb nur die Probe des ſogenannten „Diamantenrades“ 
übrig, um die Identität des „Kleinodes“ feſtzuſtellen. 

Am 13. d. M. wurde ſie in Gegenwart mehrerer Zeugen vorge⸗ 


nommen. Da die Maſchine nicht zur Aufnahme eines ſo großen Stei⸗ 


nes eingerichtet war, fo mußten an ihr die nöthigen Vorkehrungen ge- 
troffen werden. Der Stein wurde glühend gemacht und 


ausgeſetzt, die leider die Hoffnungen ſeines Beſitzers auf eine grauſame 


Weiſe vernichtete, denn unter dem ungeheuren Drucke ſprang der Stein Be 

Spiegelflächenbild che wir an einem mit ei überdies eine 
e eee einem harten Körper 

geſtoßenen Stückchen Eiſe beobachten, mit einem Worte — er b 


in ein größeres und ein kleineres Stück; erſteres zeigte 


terte an der dem Preſſen ausgeſetzten Seite. Dupoiſat, der den Stein 


in den Händen eines der Betheiligten zurückgelaſſen hatte, verfügte ſich £ 


in fein Hotel, entfernte ſich aber aus demſelden, unter dem Vorw ande, 
friſche Luft ſchöͤpfen zu wollen. 
egen 11 
Bon tiefe Lagune. Stod und 
unter diefem fand man einen Brief an e., in welchem er erklärte, daß 
er die grauſame Enttäuſchung nicht überleben wolle. Allein im Rathe 
des Schicſale war es anders beſchloſſen; einigen entſchloſſenen Män⸗ 


ſellſchafts⸗ Vertrag einging, demzufolge letzterer für den Verkauf des nern gelang die Rettung des mit dem Tode Ringenden, der ſofort ins 


[Paduaner Studenten⸗Prozeß.] Am 6. d. Mts. begannen i 


der Probe 


nen, haben von jeher behauptet, Napoleon III. hätte ſeine Plane auf 8 
eine beſſere Geſtaltung der Dinge jenſeits der Alpen keinen Moment A 


In feiner Verzweiflung ſtürzte er fih ß 
uhr deſſelben Abends von der Riva degli Schiavoni in die 


Hut hatte er am Ufer zurückgelaſſen; 


T 
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dlich Mittel-Guropa dem Zepter des 
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ten Flüchtlings⸗Maßregeln gar zu lau ſei. Herr von Turgot wird ſei⸗ 
nen neuen Wirkungskreis damit zu beginnen haben, daß er der Eid⸗ 


genoſſenſchaft Vorſtellungen macht. — Herr von Montebello iſt beauf— 


tragt worden, dem Zaren zu dem letzten Siege über Schamyl Glück 


zu wünſchen. 
Paris, 16. Septbr. 
Prozeß iſt auf nächſten Dinſtag verſchoben worden. 


oder gar verurtheilt zu ſehen. 


rufen ſie alle mit wirklicher oder einſtudirter Naivetät aus. 


aus den Händen der „Wucherer“ befreien gewollt habe. 


pariſer Grundſtücke, der Bäder von 
Mobiliar⸗Kredits u. ſ. w. 


zur Wahrheit zu machen. 


d. h. über 3 ergab. 


kes, unterbrochen hätte! — Wie kleinlich die Verhältniſſe und Men⸗ 


ſchen jetzt in Frankreich ſind, beweiſt ein Streit des Feuilleton-Redak⸗ 


teurs vom „Conſtitutionnel“ mit dem Präfekten der Cote d'Or. Mlle. 


Marie fang in Dijon, und der Präfekt bekomplimentirte am Schluſſe 


des Konzertes dieſe Dame nicht, ſondern machte ſich durch feine Ab— 
weſenheit bemerklich. Wir ſollten meinen, es ſtehe in jedes Mannes 
Freiheit, zu applaudiren und zu bekomplimentiren je nach Nei⸗ 
gung. Herr Fiorentino war nicht dieſer Anſicht, er machte im „Con⸗ 
ſtitutionnel“ den Präfekten darauf aufmerkſam, daß „Se. Majeſtät 
der Kaiſer geruhe, mit den Künſtlern, wenn ſie in die Tuilerien kom⸗ 
men, vertraulich zu plaudern, und häufig auch ſeinen erſten Kammer⸗ 
herrn auf die Bühne ſchicke, um Glück wünſchen zu laſſen.“ Fiorentino 
ſetzte hinzu: „Es iſt dies ein Beiſpiel, dem die hochſten Beamten zu 
folgen ſich zur Ehre rechneten, und es wird uns die Aufmerkſamkeit 
und Artigkeit des Herrn Baron von Brey zu ſehr gerühmt, als daß 
wir einen Augenblick glauben konnten, das Vergeſſene, das man uns 
bezeichnet, habe ein abſichtliches ſein können.“ Der Präfekt hat dieſe 
Zurechtweiſung des Beſchützers einer gekränkten Sängerin denn doch 


nicht ruhig einſtecken mögen, obgleich und weil es der offiziöſe „Con⸗ 
Der Haupt⸗Redakteur 
„Das a a 
Feuilleton, das wir am 13. Sept. über ein Konzert in Dijon brad) |Niftungen und Mordtthaten nach wie vor täglich ſtattfindende Vorfälle 


ten, enthält eine Stelle, welche gewiſſermaßen einen Tadel gegen den ſeien. 


ſtitutionel“ war, der ihm dieſe Naſe ertheilte. 
desavouirt heute feinen Feuilleton-Redakteur, indem er erklärt: 


Der Urtheilsſpruch in dem Prof’ichen 
Man glaubt 
nicht, daß die Strafe ſehr ſtreng ausfallen werde. Ohne es mit dürren 
Worten zu fagen, erinnerte Proſt's Vertheidigung an die ſtereotype 
Phraſe der Weinhändler, Krämer, Bäcker u. ſ. w., welche ſo oft wegen 
Faͤlſchung der Waaren, ſchlechten Gewichtes u. ſ. w. vor den hieſigen 
Tribunalen erſcheinen, und die nicht wenig erſtaunt ſind, ſich angeklagt 
„Aber das haben wir ja immer ge⸗ 
than, aber das iſt ja der allgemeine Gebrauch in unſerer en 
roſt's 
Antworten liefen auf daſſelbe hinaus; nur daß jene Weinhändler, Ge⸗ 
würzkrämer ꝛc. ſich begrügten, ihre Unſchuld zu plaidiren, während 
Proſt noch Bürger⸗Statuen beanſprucht für die Wohlthaten, welche er 
namentlich dem „kleinen“ Handels- und Gewerbſtande zugedacht, den er 
1 Für dieſes 
edle Rettungswerk hat Proſt allerdings im Laufe von vier Jahren ein 
eingeſtandenes Honorar von 676,000 Fr. ſich ausfolgen laſſen. Hier⸗ 
von ſollten eigentlich nur 8000 und fpäter 15,000 Fr. jährlich als 
firee Gerantenlohn ihm zukommen, der Reſt ihm als fein Antheil von 
40 Prozent am Gewinne zufließen. Jahr für Jahr ſchloß aber, wie 
ſich zeigt, die Rechnung mit einem Verluſte von 200—300,000 Fr., 
und nichts deſto weniger wurden Intereſſen und Dividenden vertheilt, 
natürlich vom Kapital; je troſtloſer die Lage der Geſellſchaft wurde, 
deſto eifriger ſtürzte fie ſich auf neue Unternehmungen: auf den Ankauf 
Enghien, Gründung des ſpaniſchen 
Die klaffenden Defizits wurden durch falſche 
Bilanzen verdeckt, vielleicht in der Hoffnung, fie durch ſpätere Gewinnſſe 
So kam es, daß bei der endlichen gericht: 
lichen Feſiſtellung der Bilanz am 31. Mai l. J. bei einem eingezahlten 
Kapital von 13,668,000 Fr. ſich ein Defizit von 10,798,197 Fr., 
Proſt behauptet, daß Alles recht gut geworden 
wäre, wenn man ihn nicht vorzeitig, in der Mitte ſeines großen Wer: 
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ihm freilich ein gut Stück Mühe und Arbeit übrig, und noch weit ſchwie⸗ 
riger und gefahrvoller dürfte es für ihn ſein, in die Geldſachen, ſowohl des 
Staates als des Hofes, betreffende Geſchäftsführung eine nach europäiſchem 
Syſteme geregelte Ordnung zu bringen. Die Armenier, von Konſtan⸗ 
tinopel haben bis heute als Sarafs oder Banquiers faſt ausſchließlich 
alle Geldgeſchäfte des Hofes, fo wie aller Großen der Hauptſtadt und 
faſt des ganzen Reiches in Händen und beſitzen in Folge deſſen uner- 
meßliche Reichthümer. Selbſt das Münzweſen des Staates iſt ihnen 
faſt ausſchließlich anvertraut, und es iſt alſo leicht begreiflich, daß ſie 
einen großen Anhang unter der muſelmänniſchen Bevölkerung haben, 
um ſo mehr, da die meiſten von ihnen noch ſtreng an ihren alten 
Sitten halten, in denen fie von allen unter den Türken lebenden Na: 
tionalitäten erſteren am meiſten ſich nähern. 
Frauen hat der fränkiſche Neuerungsgeiſt noch keinen Zutritt erhalten 


Ne 


* 
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ſeine Strenge. Die Geſchickteſten in Geldſpekulationen ſind ſie über⸗ 
dies ſelbſt bei dem Großherrn als die getreueſten und gehorſamſten 
Unterthanen im beſten Anſehen, und Riza Paſcha hat ſich alſo gewiß 
eine in jeder Hinſicht ſchwierige Aufgabe geſtellt, indem er ſich ent⸗ 
ſchloſſen, auch die Armenier von Regierung und Hof zu entfernen. 


ſichern, daß Riza Paſcha bis jetzt noch nicht daran gedacht hat, einen 


bekleiden, im geringſten zu behelligen. (Trieſt. Z.) 


Aſie n. 

Aus Hongkong vom 22. Juli ſchreibt der „Times“ ⸗Korreſpon⸗ 
dent: „Lord Elgin war nach den letzten Berichten in Shanghai und 
beabſichtigte, ſich von dort nach Japan zu begeben, doch konnte ihn 
möglicherweife der unbefriedigende Zuſtand der Dinge in Kanton ver: 
anlaſſen, feinen Plan zu ändern und bierher zu kommen. Die Flotte 
im Peiho ſollte ſich unverweilt trennen und Admiral Sir Michael Sey— 
mour iſt, wie ich glaube, auf dem Wege nach Shanghai. Seine An: 
weſenheit iſt in Kanton ſehr erforderlich. Aus guter Quelle habe ich 
gehört, daß in einer Unterredung des Heren Parkes mit Pikwey Letz— 
terer über die gegenwärtige Lage der Dinge in Kanton geklagt, aber 
ſich vollkommen unfähig erklart hat, derſelben abzuhelfen, auch verſichert 
bat, die chineſiſchen Mitglieder der proviſoriſchen Regierung ſeien ganz 
eben ſo ſehr Gegenſtände der Abneigung für die verbündete Gentry 
wie die fremden. Pikwey äußerte ferner die Anſicht, daß die Unruhen 
in der Provinz erſt im Beginne ſeien, und daß Hwang nicht die 
Macht haben werde, die Gentry und das Volk im Zaume zu halten. 
Er empfahl die größte Vorſicht und äußerte den Wunſch der Ankunft 
von Verſtärkungen. Pikwey hatte Nachricht von der Unterzeichnung 
der Verträge, und erwartete mit dem „Sampſon“ einen chineſiſchen 
Beamten, der den Behörden von Kwangtung die Thatſache amtlich 
mittheilen ſollte. Er hoffte, daß dies der Fall ſein werde, denn es 
würde eine lange Zeit darüber vergehen, bis Depeſchen des Miniſteriums 
in Peking in die Hände von Hwang gelangen, und die Gentry und 
Braven würden die Thatſache erſt dann anerkennen, wenn ſie es un⸗ 
möglich fänden, fie zu beſtreiten. Wir haben indeß nicht gehört, daß 
ein chineſiſcher Beamter aus dem Norden angelangt iſt. Soeben er⸗ 
halten wir Briefe aus Canton vom 20., welche mittheilen, daß X rand: 


Auf das Boot eines Kriegsſchiffes iſt von einem ſogenannten 


hoͤchſten Beamten des Departements ausſprach. In Folge einer bekla⸗J Snake⸗Boot, das von dem Dorfe Wantſchin⸗kih kam, gefeuert worden; 
genswerthen Achtloſigkeit haben dieſe Zeilen in jenem Theile des Blattes] der Ort wurde in Folge davon mit Bomben beworfen. 


Platz gefunden. Die Kritik irrt ſich in der That, wenn ſie Namen 
und Stellungen, die außer ihrem Bereiche liegen, aufführt.“ 


Os maniſches Reich. 


Der „Conſtitutionnel“ enthält Briefe aus Hongkong vom 2ljten 
Juli, welche die Lage der Verbündeten in Kanton als verzweifelt ſchil— 
dern, und von der Ehrlichkeit der Mandarinen ſehr wenig halten. So 
habe der kaiſerliche Kommiſſar Hwang Erlaſſe in Kuan⸗tong anſchla⸗ 


Pera, 11. September. Trotz aller Ränke, welchen der neue und] gen laſſen, worin folgende Beſtimmungen vorkommen: „1) Wer einen 
für jetzt allmächtige alter ego des Sultans von allen Seiten aus: 
geſetzt iſt, fährt derſelbe in feiner Herkules arbeit fort und hat für den 
Augenblick den alten Augiasſtall ſo ziemlich gereinigt. Noch bleibt 


Spital gebracht wurde, wo er ſich vollſtändig erholte. 


ſchaft beſtand aus nicht zwei Zwanzigern, und ſeine Bagage enthielt im Waſſer. 


kaum das Nothwendigſte. Der Diamant endlich hat ſich in einen ein⸗ 
fachen Bergkryſtall verwandelt, der einen Werth von wenigen Zwanzi⸗ 
gern repräſentirt. Da Dupoiſat ſich im Spitale in Haft befindet, ſo 
dürfte man daraus den Schluß ziehen, daß die weitere Verfolgung der 
Angelegenheit in die Hände der Juſtiz übergegangen iſt. (Auch wegen 
des Verſuchs des Selbſtmordes kann Dupoifat aus perſoͤnlichen und 
ſicherheitspolizeilichen Gründen ſich in Haft befinden.) 


Paris, 15. Sept. In einem alten Haufe in der Rue Theve: 
not lebt ſeit langen Jahren eine ſehr merkwürdige Perſon. Es iſt 
die Kleidermacherin der Gräfin du Barry, der weiland fo 
berüchtigten Maitreſſe Ludwig's XV. Dieſe Dame, 1757 geboren, 
arbeitete für die Gräfin bis zu ihrem Tode, welcher bekanntlich 1793 
erfolgte, wo die du Barry hingerichtet wurde. Die ehemalige Kleider⸗ 
macherin der du Barry befindet ſich ſonſt in ſehr guten Umſtänden. 
Sie hat 15,000 Franken Renten. Von 14 Kindern, die ſie hatte, 
ſind noch drei am Leben, von welchen das jüngſte 75 Jahre alt iſt. 
Sie lebt ſehr einfach, nimmt täglich zwei Mahlzeiten ein und trinkt 
nichts anderes als Waſſer. Im Jahre 1848, beim Ausbruche der 
Februar⸗Revolution, ließ ſie in dem Hofe ihres Hauſes Tiſche und 
Stühle auftellen und bewirthete die Inſurgenten und auch die, die an 
der Revolution keinen thätigen Antheil genommen. Darum befragt, 
warum ſie dieſes thue, antwortete ſie: „% me rajeunit joliment, ga 
me rappelle 1789. Bataille, der dieſe Dame kennt, wird dieſer 
Tage ihre Lebensgeſchichte in einer pariſer Wochenſchrift veröffentlichen. 


In Schweden] wird, wie alle Gymnaſtik, ſo namentlich auch die 
edle Schwimmkunſt unter den Damen eifrig gepflegt. Dieſelben legen 
in Gegenwart eines größeren Publikums Schwimmproben ab und werden 
dann von den dazu beſtellten Schiedsrichtern, je nach der gezeigten Fer⸗ 
tigkeit, u Schwimm⸗Magiſtern, oder als zweiter Preis zu Schwimm⸗ 
Kandidaten ernannt. Eine ſolche Schwimm⸗Promotion fand kürzlich in 
Upfala ſtatt. In den öffentlichen Blättern werden die Namen der 
Damen mit den errungenen Graden bekannt gemacht, die feierliche 

Handlung der Promotion aber in folgender Weiſe beſchrieben: Alle 
Damen ſprangen in's Waſſer hinab, die Magiſter von der hoͤheren, die 
Kandidaten von der niedrigeren Trampoline, worauf ſie insgeſammt 
ausgezeichnete Proben von ihrer Fertigkeit im Schwimmen und Tauchen 
ablegten. Alle Damen waren gleich gekleidet, in blauen Schwimm⸗ 
kleidern mit gelben Schürzen. Nochdem die herabgeſprungenen Damen 
eine ſchwimmende Linie gebildet hatten, ſprang auch der Promotor in's 
Waſſer und nahm ſchwimmend die Bekränzung vor. Darauf bildeten 


Er 


Seine Baar- die Damen einen Kreis um ihre junge Schwimmlehrerin und tanzten 


Rebellenchef, gleichviel, ob einen engliſchen oder franzöſiſchen, feſtnimmt, 
erhält 5000 Piaſter Belohnung. 2) Wer einem Barbaren-⸗Rebellen 
den Kopf abſchneidet, enthält 50 Piaſter. 3) Wer einen Baͤrbaren⸗ 


Dem Feſte wohnten außer den Eltern der Promovitten 
die Herren Schwimmlehrer und die meiſten Aerzte der Stadt bei. 


London, 13. September. In dem warmen Baſſin in Kew 
blüht oder blühte wenigſtens vor zwei Tagen der Lotus. Die Pflanze 
hat im Ganzen nur zwei Knospen getrieben; die eine Blume war 
ſchon abgefallen, die andere erhaſchte ich in dem Augenblicke der voll⸗ 
kommenſten Entwickelung. Die Blume ſitzt auf einem glatten, grünen 
Stiel, der ſich binſenartig anſieht und 2 bis 3 Fuß aus dem Waſſer 
hervorragt. Sie hat etwa die Große wie die beiden hohlen Hände eines 
Mannes. Ihre Form muß ich, obwohl widerwillig, mit der Tulpe 
vergleichen. Die Farbe der Blätter iſt ein reiches Roſa, an den oberen 
Rändern dunkler ſchattirt. Im Ganzen hat ſie große Aehnlichkeit mit 
der blaſſen, wohlriechenden Päonie, die freilich ſo ſelten iſt, daß der 
Vergleich nur wenigen Leſern etwas helfen wird. Die abgefallene 
Blüthe hatte einen Fruchtboden zurückgelaſſen von der Geſtalt eines 
dicken umgeſtürzten Kegels, ziemlich groß im Verhältniß zu der Blume. 
Die Blätter, die auf abgeſonderten, etwas niedrigeren Stielen die Blume 
in weitem Kreiſe umſtehen, ſind rund, in der Mitte an dem Stiel be— 
feſtigt, mit leicht aufgebogenen Rändern. Ihr dunkles Grün wird 
ziemlich von derſelben Schattirung ſein, wie das Blatt unſerer weißen 
Waſſerlilie (Nimphaea). Der „Zimmetgeruch“ war am Rande des 
Baſſins nicht zu ſpüren und, wie es hieß, auch dicht an der Blume 


nicht. Die Blüthe hält ſich nur zwei Tage; ſchon am zweiten be⸗ 
ginnen die Blätter ſich welk überzubiegen; an dem dritten ſind ſie 
abgefallen. \ 


Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt: „Hinterpommern iſt bekanntlich 
ein Land, das viele Kuriositäten gebiert. Der Direktor eines dortigen 
Kreisgerichts hat folgendes Grüßreglement erlaſſen: „Es iſt zur Wahr⸗ 
nehmung und Benachrichtigung des Direktor gekommen, daß die 
Büreau⸗ und Unterbeamten des Gerichts den Direktor und die Richter 
nicht mit demjenigen Reſpekt und Anſtand auf öffentlicher Straße grüßen, 
welcher in dieſem Verhältniß mit Hinblick auf die diesfallſigen Ver⸗ 
ordnungen der Gerichtsordnung erforderlich iſt. Zur Aufrechthaltung 
der guten Ordnung in dieſer Materie wird deshalb Nachſtehendes vor: 


geſchrieben: Jeder der genannten Beamten, welcher dem Direktor oder 


einem Herrn Richter begegnet, hat an demſelben zur rechten Seite vor: 
beizugehen und in Entfernung von zwei Schritt vor dem Begegnenden 
eine Verbeugung zu machen und den Hut bis in die Gegend des 
Knies herunterzubringen.“ 


Im Theater der „Porte St. Martin“ in Paris wird ſchon ſeit - 


längerer Zeit das Stück „Jean Bart“, eine Epiſode aus dem Leben 


1 


Selbſt in Hinſicht der 


und bei der Mehrzahl behauptet der leidige Yaſchmack noch immer 


Schon deshalb glaubt man allgemein, daß feine Herrſchaft von nicht 
allzu langer Dauer fein könne. Unterdeſſen iſt es ihm jedoch bereits gelun⸗ 
gen, die meiſten der dieſer Nation angehörigen Angeſtellten, wenn auch 
nur proviſoriſch außer Funktion zu ſetzen, und ſicher durften unter 
ihnen die „Europäer“ zu verſtehen ſein, welche der Korreſpondent einer 
ſüddeutſchen Zeitung alle entlaſſen fein läßt; denn wir können ver: 


einzigen Europäer, ſoweit dieſelben in Wirklichkeit ein Amt bei Hof 


“ „ * 


Rebellen lebendig fängt, erhält 100 Piaſter. 4) Wer ſich eines chine⸗ 
ſiſchen Verräthers bemaͤchtigt, erhält 20 Piaſter. 5) Weg einen großen 
Kriegsdampfer in Brand ſteckt oder nimmt, erhält 10,000 Piaſter. 


6) Wer einen Flußdampfer verbrennt oder nimmt, 
ſter Belohnung.“ 


Nach dem „North China Herald“ geſtattet der Vertrag zwar 
fremde Geſandtſchaften in Peking, aber es ſcheint ſtillſchweigend ange: 
nommen, daß die Geſandten keinen Anſpruch auf eine perſönliche Audienz 
beim Kaiſer haben. „Dies iſt ſehr weiſe, bemerkt dazu die „Times“, 
es erſpart uns allen lächerlichen Ceremoniellſtreit und alle künftige 
Korreſpondenz über den Unterſchied zwiſchen neun tiefen Verbeugungen 
und einem Kow⸗tow.“ Wichtig und werthvoll iſt das Zugeſländaiß, 
wodurch alle amtliche Korreſpondenz britiſcherſeits in engliſcher Sprache 
geführt werden wird. Die Artikel 10 und 11 über die zu erſchließen⸗ 
den neuen Häfen muß man im Detail leſen, um ihre Tragweite be⸗ 
urtheilen zu können. Swatow und Taiwan auf Formoſa waren ſchon 
früher faktiſch offen. Wir hoffen, es wird ſich herausſtellen, daß, wäh⸗ 
rend jene Städte als die Sitze britiſcher Konſulate ausdrücklich genannt 
find, keine allgemeine Beſtimmung im Vertrag enthalten if, um ein 
engliſches Schiff von irgend einem Hafen, in welchem es einen Markt 
für ſeine Ladung finden kann, zurückzuweiſen. 


Ueber den Betrag der Entſchädigung ſagt der City⸗Artikel der 
„Times“: „Sie beläuft ſich wahrſcheinlich auf 2,000,000 Pfd. St. 
Anfangs gab man die Summe auf 1,200,000 Pfd. für England und 
Frankreich zuſammen an, und dann auf 3,200,000 Pfd. für England 
und 1,200,000 für Frankreich. Die Widerſprüche ſind, wie es ſcheint, 
leicht zu erklären. Der urſprünglich genannte Betrag von 1,200,000 
gilt nicht für beide Weſtmächte, ſondern für Fankreich allein, und die 
ſpäter genannte Summe von 3,200,000 iſt nicht ausſchließlich für 
England zu rechen, ſondern begreift die 2,000,000 für England und 
die 1,200,000 Pfd. Sterl. für Frankreich in ſich.“ 


[Details über die Abſchließung des Vertrages.] Ein 
„Times“⸗Correſpondent aus Tien⸗Tſin beſchreibt in einem vom 
26. Juni datirten Briefe, wie es bei der am ſelben Datum erfolgten 
Unterzeichnung des engliſch⸗ chineſiſchen Vertrages zuging. Er fagt: 
Zufällig war es der 15te Jahrestag der Unterzei nung des Vertrages 
von Nanking, den Sir Henry Pottinger (26. Juni 1843) mit Keying 
ſchloß. Von Früh bis Abends trug ſich das Geſandtſchafts-Perſonal 
mit Gerüchten der ungünſtigſten Art, während einige Sekretäre und 
Attaché's den Vertrag kopirten, und Lord Elgin ſelbſt dieſe Arbeit über: 
wachte. Punkt 6 Uhr Abends ſetzte ſich der Zug nach dem Joß⸗Houſe 
(Tempel), wo die Feierlichkeit ftattfinden ſollte, in Bewegung. Der 
Tempel, der den Namen „Meer- Herrlichkeit“ führt, liegt eine engliſche 
Meile von Tien⸗Tſin, und die Sonne ging gerade unter, als der Zug 
unter der Melodie von „Bonnie Dundee“ um die Ecke des Gebäudes 
bog, und das ſüdliche Portal erreichte. Eine Anzahl Mandarinen und 
eine chineſiſche Muſikbande empfingen die Kommenden und geleiteten ſie 
durch die zahlreichen, üppig verzierten und mit ſchönen Bäumen be⸗ 
pflanzten offenen Höfe, bis man nach dem noͤrdlichſten gelangt war. 
Hier ſtellten ſich die Sappeurs, Schiffskanoniere und Schiffsſoldaten 
längs drei Seiten des Raumes auf, mit der Fronte gegen eine erhöhte 
Plattform, auf der drei Tiſche und Stühle ſtanden. Links, unſerer 
Wache gegenüber, ſaß der Mantſchu Kweiliang, rechts der Mongole 
Owaſhana, während der leere Stuhl und Tiſch in der Mitte für den 
britiſchen Geſandten bereit ſtanden. Auf beiden Seiten dieſer Central⸗ 
gruppe befanden ſich Stublreihen für die Offiziere und Beamten des 
Gefolges ꝛc., und als die kaiſerlichen Kommiſſarien Lord Elgin aus 
ſeiner Saͤnfte geholfen und auf ſeinen Sitz in der Mitte geführt bat⸗ 
ten, war der Anblick der ganzen Scene überraschend. Die Geſandten 
der hohen kontrahirenden Mächte waren nicht in Gala, aber hinter 
und neben ihnen ſah man ein volles Hundert Offiziere und Beamte 
beider Nationen von Gold und hellen Farben ſchimmernd, was gegen 
die reichen Seidengewande und Stickereien der Chineſen recht hübſch 
abſtach. In einem Punkt zeigte ſich ein merkwürdiger Unterſchied; der 
engliſche Theil der Verſammlung war bewaffnet, jeder Mann trug ent⸗ 
weder einen Säbel oder eine Muskete, während die beberzten Manda⸗ 
rinen, die nach der Anzahl Pfauenfedern auf ihren Mügen zu ſchließen, 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


erhält 2000 Pia⸗ 


dieſes franzoͤſiſchen Seehelden gegeben. Das Haupt. Intereſſe des Stücks 
konzentrirt ſich auf ein Schiff, welches auf der Bühne Evolutionen in 
hoher See, zur Ehre der National⸗Flagge und zum Staunen des Bou⸗ 
levard⸗Publikums ausführt. Die Fluthen ſind durch eine bemalte Lein⸗ 
wand dargeſtellt, welche von darunter ſich befindenden Männern wellen⸗ 
artig bewegt wird. Vorgeſtern Abend nun paſſirte es, daß einer dies 
ſer Männer, welche wegen der auf dem Meeresgrunde — der Porte 
St. Martin — herrſchenden Hitze halb nackt ſind, das Waſſer mit zu 
großem Feuer bewegte und plotzlich feine entblößte Geſtalt dem Publi⸗ 
kum bis oberhalb der Hüften präſentirte. Jean Bart bemerkt dies 
und ruft, dem Ziſchen der Zuſchauer zuvorkommend, mit Donnerflimme: 
„Ein Mann über Bord! Werft ihm ein Tau zu!“ Stürmiſcher Bei⸗ 
fall belohnte die Geiſtesgegenwart des großen Seemanns. 
— 


12. Sept. Einen Beweis, daß Kinder unter be 

an ſtehen, liefert der nachſtehende, ans Ungfaustide gen. 
zende und doch wörtlich wahre Vorfall. An dem hieſigen oberen Lip 
pefluß liegt eine ſtädtiſche Wäſche, und etwa 12 Schritte davon 
entfernt die Mühle des Fiskus, welche von 2 Rädern, deren Durch⸗ 
meſſer 15 Fuß beträgt, und die hintereinander liegen, getrieben wird. 
Aus dem Flußkaſten ergießt ſich das Waſſer wie ein Katarakt in ein 
Becken von großem Umfange, in welchem Wellenbäder liegen. Ein 
3jähriger Knabe und ein 4 jähriges Mädchen, Kinder eines Elſenbahn⸗ 
Beamten, ſpielten auf der Wäſche, der Knabe fällt hinab in die Lippe, 
wird von der ſtarken Strömung fortgeriffen, durch die Fangbäume dem 
erſten Mühlenrade zugetrieben. Hier packt ihn daſſelbe mit feinen Schau⸗ 
feln, und theilt ihn dem folgenden Rade mit, deſſen Schaufeln ihn in 
das Waſſerbecken ſchleudern. Da verſchwindet das Knäbchen, kömmt 
aber wieder an die Oberfläche des Waſſers, und wird wie ein Pfeil 
dem Badehauſe zugetrieben. An einem hervorragenden Balken deſſel⸗ 
ben klammert es ſich an, bis Hilfe naht und es vom Tode des Er⸗ 
trinkens rettet. Ein Bürger nimmt das Kind auf, läßt es ſchnell ent⸗ 
kleiden und in ein erwärmtes Bett legen, aus welchem es nach kurzer 
Ruhe den Eltern übergeben wird. Als die Mutter das Söhnchen 
fragte: wie ihm unter dem Waſſer zu Muthe geweſen, antwortete es 
lächelnd: „es war mir, als wäre ich im Himmel, und ſah nichts als 
Engelchen.“ Während das Töchterchen auf der Straße um Hilfe ruft, 
geräth es unter einen, in der Angſt nicht wahrgenommenen ſchwer be⸗ 
ladenen Laſtwagen, der über daſſelbe wegfuhr ohne es im Geringſten 
zu verletzen. (Rh. u. R. -Z.) 
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wahre Cids in der Schlacht ſein mußten, keine furchtbarere Waffe als 
den Fächer trugen. Wo der Blick auf einen nicht von Soldaten oder 
Mandarinen verdeckten Raum fiel, zeigte ſich ein Hintergrund voll cha⸗ 
rakteriſtiſcher Verzierungen; ſpitzige und reich geſchnitzte Giebel mit rie: 
ſenmäuligen Dämonen, Greiſen oder Drachen; elegantes Wandgetäfel 
mit geheimnißvollen Schriftzügen oder mit kunſtvollen Schnitzereien be: 
deckt, Granatäpfel, Lotusblumen u. ſ. w. vorſtellend. Zwiſchen den 
Rothröcken dräute ein ſteingemeißelter grauenhafter Löwe hervor; ſolche 
Zähne, ſolche Krallen, ſolchen Schweifbuſch und ein ſolches kalmucken⸗ 
baftes Löwengeſicht konnte nur ein chineſiſcher Bildhauer erſinnen. Selt⸗ 
fame Gemälde hingen an den Wänden, und hübſche ſcharlachtuchene, 
mit glänzend farbiger Vließſeide überſtickte Schirme deckten jeden Stuhl, 
Tiſch oder ſonſtiges Holzwerk, und über dies Alles ergoß ſich das Licht 
des Mondes, fo wie der Schein mehrerer niedlichen Laternen mit höͤchſt 
maleriſcher Wirkung. Bevor man zum Geſchäft ſchritt, wurden einige 
Komplimente gewechſelt. Man erkundigte ſich gegenſeitig nach dem Be⸗ 
finden der Kommiſſarien und Geſandten, und vernahm auch, daß Ihre 
Majeſtät Königin Victoria und der Kaiſer Hienfung ſich des beiten 
Wohlſeins erfreuten. Lord Elgin erbot ſich dann, die engliſche Abſchrift 
des Vertrages zu unterzeichnen und zu fiegeln, während die Kommiſ⸗ 
ſarien dieſelbe Operation mit dem chineſiſchen Exemplar vornehmen ſoll⸗ 
ten; letztere waren es zufrieden, und dieſe Arbeit ging raſch von ſtatten. 
Ein Artikel, der ſich auf die Erſtattung der Kriegskoſten und Entſchä⸗ 
digung für die in Canton erlittenen Verluſte bezieht, war von Mr. 
Wade auf einem Extrablatt aufgeſetzt worden. Nachdem Kweiliang die 
anderen zuſammengehefteten Artikel unterzeichnet hatte, legte ihm Mr. 
Lay das Extrablatt vor. Wie ein richtiger Chineſe, glaubte er plotzlich 
eine Möglichkeit zu erſehen, wenigſtens einem Theil des Kontrakts aus⸗ 
zuweichen. „Was iſt denn das?“ ſagte er, und ſah Mr. Lay wie die 
leibhaftige Unſchuld ins Geſicht; „was iſt das? Gleichviel, ich weiß 
nichts davon!“ und ſchob es ſacht bei Seite. „Es iſt einer der Ver⸗ 
tragsartikel“, ſagte Mr. Lay, „und hierher“ — auf eine Stelle deu⸗ 
tend — „muß Ihre Unterſchrift kommen.“ Der getreue Pien (Kwei⸗ 
liang's Privatsekretär) kam jetzt feinem Herrn zu Hilfe. „Was iſt es?“ 
fragte ihn der Kommiſſarius, „ſoll ich das unterzeichnen? Wiſſen Sie, 
was es enthält?” „Nein, ich weiß nichts davon“, erwiederte der fein: 
geſchliffene Pien im reinſten Silberklang feiner Stimme. „Ah, Ah!“ 
rief Kweiljang mit erzwungenem Lächeln, „laſſen Sie's gut ſein, gut 
ſein“, und abermals ſchob er den Artikel mit leiſem Finger bei Seite. 
Mr. Lay zog das Blatt wieder vor, und ſtandhaft, obgleich mit ruhi⸗ 
er Miene, auf die weiße Stelle am Fuß des Papierbogens deutend, 
wiederholte er in noch ſanfterem Pekineſiſch: „Es iſt der auf die Ent⸗ 
ſchädigung bezügliche Artikel, und hier müſſen Sie unterzeichnen, Sir!“ 
ien merkte ſchneller als fein Vorgeſetzter, daß der Barbar nicht zu 
überliften fei, und beſann ſich. „O ja, richtig, es if ganz in der Ord⸗ 
nung, unterzeichnen Sie nur“, ſagte er zu Kweiliang. Der alte Mann 
ſchob ſich nun ruhig das Papier zurecht und ertheilte dem Artikel feine 
Unterſchrift. Die reſpektiven Sekretäre traten jetzt an einen kleinen 
Tiſch, und dann wurde das große, für dieſe Veranlaſſung eigens ge⸗ 
prägte Siegel, welches in der That das einzige Beglaubigungszeichen 
der katſerlichen Bevollmächtigten war, mit zinnoberrother Farbe auf jedes 
emplar des Vertrages gedrückt, und darauf meldete Mr. Wade Sr. 
Herrlichkeit in amtlicher Form, daß der Vertrag von Tien⸗Tſin in aller 
Form unterzeichnet und beſiegelt ſei. Weit mehr Freude ſtrahlte bei 
dieſen Worten vom Antlitz des britiſchen Geſandten, als ſich auf dem 
kaiſerlichen Kommiſſarien entdecken ließ, doch ſahen ſie durchaus 
r = Männer drein, die fo eben einen unehrenhaften Vertrag ges 
. Lord Elgin ſprach ſeine feurige Hoffnung aus, daß 
— in dieſem Augenblick geſchloſſene Friede von Dauer ſein und beiden 
Nationen Glück bringen möge, ein Wunſch, den die Kommiſſarien von 
ganzem Herzen zu erwiedern ſchienen; und nach einigen poetiſchen An⸗ 
ſpielungen auf den vom blauen Himmelögewölbe herablächelnden Mond 
ließen ſie leichte Erfriſchungen kommen. Se. Herrlichkeit und die Kom⸗ 
miſſarien brachten gegenſeitig die Geſundheit ihrer Monarchen aus, und 
nach vielfachem Ausdruck wechſelſeitiger Hochachrung erhob ſich der eng⸗ 
liſche Geſandte zum Abſchied. Wieder präſentirten die Marineſoldaten 
das Gewehr, wieder wirbelte das „Gott erhalte die Königin“ durch 
die vielen Höfe des „Tempels der Meerherrlichkeit“, Fledermäuſe aus 
ihren ſtillen Winkeln und Vögel ohne Zahl von Dach und Bäumen 
auſſcheuchend; wieder ſchulterten die Kulies ihre Sänften, und fort 
ging's mit uns Allen in raſendem Trott über die mondbeglänzte Ebene, 
bald durch enge, von allem Unrath auf Erden nebſt Opium und Knoblauch 
duftende Gaſſen ſtolpernd, bald an der grauen Stadtmauer hin, und 
Schaaren klaffender Hunde von ihren Kehrichthaufen aufſchreckend, de: 
ren Gebell den Lärm der Träger verſtärkte, die ihre Landsleute an⸗ 
ſchrieen: „Platz gemacht den Wilden und Unbändigen“ — in ber 
That, nach der Eile, mit der die Leute uns auswichen, und der Hef- 
tigkeit, mit der fie ihre Hausthüren zuſchlugen, find wir feſt überzeugt, 
daß die Träger nichts anderes riefen, als „die Teufel find da!“ Ein 
Hauch reiner Luft verrieth uns, daß wir die Brücke über den großen 
Kanal erreicht hatten, und in wenigen Minuten ſtanden wir wieder 

auf den Stufen des Pamun der britiſchen Geſandtſchaft. 


Eine Nachſchrift des Briefes lautet: Ich öffne meinen Brief, um 
hinzuzufügen, daß heute am 4. Juli ein Dekret vom Kaiſer eingelau⸗ 
fen it, worin er nicht nur ſagt, daß er den Vertrag von Tien⸗Tſin 
geſehen hat, ſondern ihn zu ratifiziren geruht. 


Indien. Aus Kalkutta ſchreibt man der „Times“ vom 7. August: 
„Die Rebellion ſcheint allmälig auszuſterben. Die Unthätigkeit der 
Aufſtändiſchen ift vielleicht zum Theil der Regenwitterung zuzuſchreiben, 
die ihre Bewegungen noch mehr als die unſeren hemmt, aber die 
Haupturſache iſt offenbar ihre Muthlofigkeit. Jeder Sipoy, der uns 
in die Hände fällt, wiederholt dieſelbe Geſchichte. Seine Kameraden 
kämpfen ohne Ziel, Plan oder Motiv weiter, außer der Hoffnung, ſich 
das Leben und ihre ungeheure Beute zu retten. Letztere iſt vielmehr 
ihre größte Feſſel. Jeder Sipoy if mit goldenen Mohurs beladen. 
Sein Gürtel, fein Torniſter, feine Haare find mit dieſen Münzen be⸗ 
ſchwert, — eine unwiderſtehliche Lockung, nicht nur weil fie fo werth⸗ 
voll ſind, ſondern weil ſie ſich ſo leicht verbergen laſſen. Jedermanns 
Hand iſt daher gegen dieſe lebendigen Schatzkammern. Die Bauern 
lauern auf Nachzügler geduldig wie die Hunde. Die lokalen Truppen 
paſſen gierig auf jede Gelegenheit zu einem Scharmützel, worin jeder 
Todte dem Sieger ein Vermögen hinterläßt. Die „Budmaſchen“, an 
denen fie Allüirte zu finden hoffen, finden es einträglicher, ihnen den 
Garaus zu machen, und die elenden Sipoys, gehetzt von den Euro⸗ 
päern, gejagt von den Radſchahs und verfolgt von den Bauern, wagen 
weder zu kämpfen, noch zu halten noch auseinander zu gehen. Unſere 
Spione beſchreiben ihr Elend als furchtbar.“ 


* * * 
Provinzial - Zeitung. 

5 Breslau, 20. Sept. [Sitzung der Stadtverordneten.] 
Vorſitzender Herr Juſtizrath Hübner. — Die Berichte der ſtädtiſchen 
Bau⸗Deputation geben eine Ueberſicht der gegenwärtigen ſtädtiſchen 
Bauten, deren ſehr viele und mitunter ſehr anſehnliche ſind. — Die 
Abſendung der zu dem Hickertſchen Stiftungsfeſt in dem Knabenhoſpital 
in der Neuſtadt ernannten Deputation wird nachträglich genehmigt. — 
Der Magiſtrat theilt mit, daß die Stammrolle der ſtimm⸗ und wahl⸗ 
berechtigten Bürger ausgelegt, aber von keinem der 6307 Wähler ein 
Widerſpruch erhoben worden ſei. Dieſe 6307 Wähler repräſentiren ein 
Einkommen⸗Kapital von 6,047,800 Thlr. Das höͤchſte Einkommen in 
unſerer Stadt beläuft ſich auf 47,300 Thlr. — Der Magiſtrat von 
Frankenſtein überſendet ein Dankſchreiben für die gewährte Unterſtützung 
und als Andenken an das verhängnißvolle Ereigniß zwei Exemplare 
einer Medaille und zwei Lithographien, welche Frankenſtein vor und 
nach dem Unglück darſtellen. — Aus dem biefigen Arbeitshauſe find 
während des vorigen Monats 161 Inhaftaten entlaſſen worden und 
am Schluſſe deſſelben 159 daſelbſt verblieben. — Das Geſuch des 
früheren Schuhmachers Döring um Unterſtützung ſeines Projekts: ein 
Leſe⸗Inſtitut zu gründen — wurde ad acta gelegt; ebenſo das Geſuch 
des Pächters zu Luzine um Ermäßigung des Pachtquantums, da jetzt 
mehrere Gründe für eine Ermäßigung nicht mehr Platz greifen. — Gegen 
eine Generalverfügung des Magiſtrats: die Schlußſummen bei Aufſtellung 
der Etats bis auf 5 oder 10 Thlr. abzurunden — wurde kein Widerſpruch 
erhoben. — In die Führung eines Prozeſſes gegen den Karlowitz⸗Ran⸗ 
ſerner Deichverband willigte die Verſammlung ein. Derſelbe hatte näm⸗ 
lich den Magiſtrat gezwungen, die Bäume auf den Dämmen ausroden 
zu laſſen, will aber das für das Holz gelöſte Geld haben, was aber 
der Magiſtrat, wie uns dünkt, mit vollem Rechte nicht herausgeben 
will, da Bäume keine Impertinenzien von Deichen ſind, mithin auch 
nicht als Eigenthum des Deichverbandes betrachtet werden können. — 
Nachdem der Herr Kämmerer den Verwaltungsbericht für das Jahr 
1857 vorgetragen (aus demſelben geht hervor, daß die Verwaltungs⸗ 
Reſultate des Jahres 1857 weit günſtiger ſind, als die des Jahres 
1856) — willigte die Verſammlung in die Verpachtung der vor dem 
Ohlauerthore belegenen Holzplätze Nr. 6, 7, 8, 9 ꝛc. für das Pacht⸗ 
quantum von jährlich 65 Thlr. bis zu dem Jahre 1861. — Der 
Brauereibeſitzer zu Riemberg ſtellt das Geſuch: ihm die jetzt ganz nutz⸗ 
loſe Rohrleitung gratis zu überlaſſen, da er fein Etabliſſement bedeutend 
erweitern will. Nach einer ſehr langen Debatte, wo von vielen Seiten 
darauf angetragen wurde, ihm dieſe Röhrleitung nur gegen eine Ent⸗ 
ſchädigung zu überlaſſen, einigte man ſich endlich dahin, daß dies zwar 
ohne Entſchädigung, jedoch aber als eine Gunſt geſchehen ſolle. — 
Hierauf ward die Dej entlichkeit ausgeſchloſſen. 


** Breslau, 20. Sept. [Militäriſches.] Ueber die Befoͤr⸗ 
derung verſchiedener Truppentheile des 5. und 6. Armeekorps vom 
Manöverplatze nach ihrer Heimath durch die höchſten Orts angeordne⸗ 
ten Militär⸗Extrazüge der Eiſenbahnen (S. das geſtr. Mittagsblatt) 
ſind wir in der Lage, unſeren Leſern folgendes Nähere mitzutheilen. 

Es kamen geſtern von 94 Uhr Vormitt. bis 5 Uhr Nachmittags 
hier durch, und zwar auf der Niederſchleſ. Märkiſchen Eiſenbahn von 
Liegnitz, das 1. und 2. Bat. des 18. Landw.⸗Inf.⸗Regts., um ſich 
auf der Breslau⸗Poſener Eiſenbahn nach Poſen reſp. Samter zu 
begeben; das 3. Bat. 3. Garde⸗Landw.⸗Regts. auf der Tour nach 
Liſſa; das 1., 2. und 3. Bat. 19. Landw.⸗Regts. nach Liſſa, 
Schrimm und Krotoſch in; das 2. Bataillon des 10. und das 
2. Bat. des 11. Landw. ⸗Regts. nach Oels reſp. Brieg; die 1. u. 4. Esk. 
des 2. Landw. ⸗Ul.⸗Regts. nach Gleiwitz u. Leobſchütz, die 2. u. 3. Es⸗ 
kadron nach Ratibor und Pleß; die erſten Bataillone des 10. Land⸗ 
wehr⸗Regiments und 3. Garde⸗Landwehr⸗Regiments blieben in Breslau. 
Ferner paſſirten die Verbindungsbahn, reſp. die Stadt, mit Extrazügen 
der Freiburger Eiſenbahn aus der Gegend von Jauer anlangend, das 
1., 2. und 3. Bataillon des 22. Landwehr-Regimentd, auf der Tour 
nach Gleiwitz, Ratibor und Kofel; das 1., 2. und 3. Bataillon 
des 23. Landwehr⸗Regiments nach Neiſſe, Gr.⸗Strehlitz und 
Oppeln. Das 2. (Goͤrlitzer) Bataillon des 3. Garde⸗Landwehr⸗Re⸗ 
giments ift geſtern auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn über 
Kohlfurth nach ſeinem Beſtimmungsorte abgegangen. 

Heute Vormittag zwiſchen 9 und 10 Uhr ſind mittelſt Extrazügen 
der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn die 3 Bataillone des 7. Li⸗ 
nien⸗Infanterie⸗Regiments, welches bekanntlich Se. königl. Hoheit den 
Prinzen von Preußen zum Chef hat, und 2 Bataillone des 10. In⸗ 
fanterie⸗Regiments aus Liegnitz hier eingetroffen und haben ohne 
Aufenthalt auf der Verbindungsbahn die Fahrt nach ihrem Garniſons⸗ 
orte Poſen fortgeſetzt. Wie wir hören, erfolgte die Abfertigung der 
Züge überall in der erakteften Weiſe, auch iſt trotz der außergewöhnlich 
ſtarken Frequenz und der bedeutenden Schwierigkeiten, welche nament⸗ 
lich der Pferde⸗Transport darbot, keinerlei Unfall zu beklagen. 

Heute Mittag rückten nach zwei Tagemärſchen vom Mandvoerſchau⸗ 
plage die 2te Fuß⸗Abtheilung des 6. Artillerie-Regiments, das Füſilier⸗ 
Bataillon des 11. Infanterie⸗Regiments und das 6. Jäger⸗Bataillon 
wieder hier ein. Das Gros der hieſigen Garniſon, und zwar das 
1. Küraſſier⸗, 19. Infanterie: und der Reſt des 11. Regiments, wird 
Mittwoch Vormittag erwartet. Am 22. d. M. werden die jährlichen 
Trainübungen beginnen. Se. Excellenz der kommandirende General 
des 6. Armeekorps, v. Lindheim, und der Diviſtous⸗Kommandeur, 


hierher zurückgekehrt. 


** Breslau, 20. September. Wie wir vernehmen, iſt geſtern 
durch einen Brief der verw. Frau Muſik⸗Direktor Moſewius genauere 
Nachricht über das Hinſcheiden ihres Gatten hierher gelangt. Danach 
hatte Moſewius mit feiner Frau die Reife von Zürich nach Schaff— 
hauſen in einem Omnibus zurückgelegt, wobei er ſchon über heftigen 
Gliederſchmerz klagte. Als ſie in Schaffhauſen ankamen, wurde 
ſogleich ein Arzt herbeigerufen. Bevor jedoch die verſchriebene Medizin 
aus der Apotheke anlangte, war Moſewius in den Armen ſeiner 
Gattin, in Folge eines Schlagfluſſes, verſchieden. Die irdiſchen Ueber⸗ 
reſte des gefeierten Direktors unſerer Sing Akademie find in Schaf 
haufen beftattet worden. — 


I. Breslan, 20. Septbr. [Jeuerrettungs⸗Verein.] Die Steiger⸗ 
mannſchaften des breslauer Feuerreltungs⸗Vereins hielten am 19. d. M. Va 
hr auf dem Grundſtück der Paradiesgaſſe Nr. 24 ihre allwöchentliche Ber: 
ſammlung ab und ſtellten dabei die betreffenden Uebungen mit den Rettungs⸗ 
Utenfilien an dem auf dieſem Grundſtück befindlichen vierſtöckigen Gebäude an. 
Das Inſtitut der Steiger iſt nunmehr als Hauptpertinenz e 
gehörig geregelt und geordnet. Die Leiſtungen der Steigermannſchaſten gren⸗ 


General⸗Lieutenant v. Schlichting Exc., find geſtern vom Manöver |b 


des Geſammtvereins zurückgekehrt, und die W 


zen an das Außerordentliche, an das Verwegene. onders die Oberſteiger 
klimmen mit der leichten einbarrigen, dünnen San cel die rs 
binauf und find eben fo ſchnell mit der geretteten Laſt wieder auf dem feſten 
Boden. Dieſe Leiter iſt eine Erfindung des früher hier anſäſſigen und frühe: 
ren Vereinsmitgliedes, Schmiedemeiſters Richter, der in die Provinz verzogen 
it, ſich aber durch ſeine Wertthätigteit für das Inſtitut ein bleibendes Anden⸗ 
ken gegründet hat. Dieſe Leiter beſteht nur aus einer Stange, in welche eiferne, 
bewegliche Sproſſen 1 7 find, Am oberen Ende befindet ſich ein mit Zak⸗ 
ken verſehener langer eiſerner Haken, der in die betreffende Fenſterbrüſtung ein⸗ 
geworfen wird und ſomit das Ganze feſthält. it der Steiger im erſten Stock⸗ 
werk angelangt, ſo wirft er die Leiter in das zweite und ſo ſchwingt er weiter 
empor zur ſchwindelnden Höhe. Der Weg zurück wird mittelſt des Rettungs⸗ 
Seiles gemacht, das in Rollen liegt und deſſen ſonſt ſehr ſchnelle Bewegung 
durch ein kupfernes, rundes Horn, die ſogenannte „Antonie“, welche eine Er⸗ 
findung des poſener Feuerrettungs⸗Vereins iſt und durch welche das Seil gehen 
muß, vorſchriftsmäßig gemildert wird. Da bei jeder Fahrt durch die Reibung 
des Seiles das Metall der Antonie heiß wird, jo it ſie auswendig zur beſſe⸗ 
ren Handhabung in Leder gekleidet. Die Uebungen boten viel Intereſſe. a 
mentlich zeichnete ſich als kühner Steiger der Selvetär des Vereins, Herr Gei⸗ 
fer, und Herr Aktuar Joachimsſohn aus. Erſterer fuhr ſogar mit ſeiner 
kleinen dreijährigen Tochter aus dem dritten Stockwerk vermittelſt des großen 
Rettungsſchlauches zur Erde. Aehnliche Verſuche wurden auch von andern Per⸗ 
ſonen angeſtellt. Auch ein anderer Steiger zeichnete ſich aus, der binnen kur⸗ 
zer Zeit vermittelſt der Antonie einen erwachſenen Mann aus dem 3. Stock⸗ 
werk des Gebäudes herabholte, welcher ſich nur um den Hals des Rettungs⸗ 
mannes mit den Armen ſeſthielt. Es iſt nicht zu leugnen, daß der Verein, wie 
er jetzt arbeitet, nur ſche als n Einfluß ausüben und ſich in dem Augen⸗ 
blicke der Noth und Gefahr als praktiſch bewähren wird und dürfte wohl, wenn 
nicht gerade ſchon das bedrohte Gebäude in ſeine flammendurchwühlten Trüm⸗ 
mer zuſammengeſtürzt iſt, ein Verbrennen noch lebender Menſchen ſelten oder 
gar nicht möglich ſein. 


H. Hainau, 14. September. [Witterungsverhältniſſe. — Kinder⸗ 
feſt.] Die Obſternte iſt in hieſiger Gegend, namentlich bei Birnen und 
Pflaumen, eine recht ber e wenn auch nicht in dem Maße, als im Vor⸗ 
jahre. Ebenſo verſpricht die Traubenernte eine erfreuliche zu werden. Von der 
Kartoffelkrankheit find glücklicherweiſe bis jetzt immer noch nur ſehr vereinzelte 
Spuren wahrzunehmen. — Die gegenwärtige Witterung iſt ebenſo für Rüben, 
Graswuchs und Kraut von ungemein wohlthäligem Einfluß geweſen; Wieſen 
und Ränder prangen in einem Grün wie im Wonnemonate, und die Beſorg⸗ 
niſſe um Erhaltung der Viehbeſtände in bevorſtehendem Winter ſind ſehr theo 

ewichen. on billigen Preiſen der nothwendigſten Nahrungsmittel ne 
Bei uns nicht die Rede; Fleiſch und Butter find koſtbare und geſuchte Artikel. 
Der durch die vorüberführende Eiſenbahn in den letzten Jahren ſehr erleichterte 
Großhandel mit Eiern, Butter, Geflügel und Wild ꝛc. iſt als Miturſache der 
hier beſtehenden verhältnißmäßig höheren Preiſe mancher Bedürfniſſe und der 
abgenommenen Zufuhr einzelner Produkte im Marktverkehr zu bezeichnen, da 
durch die immer mehr auftauchenden Händler und deren Zwiſchenträger den 
Produzenten meiſt ſchon in ihrer Behauſung die höchſten Preiſe geboten, wobei 
ſie noch des Feilbietens —— Markte überhoben werden, jo daß die Klagen 
über erhöhte Haushaltungskoſten als gerecht erſcheinen, und namentlich auch von 
den hierher zuziehenden Beamtenfamilien empfunden und laut werden, welche 
ewöhnlich an ihren früheren Wohnorten ſich billigerer Bezugsquellen zu er⸗ 
reuen hatten. — Der geſtrige Tag war ein Feſttag für unſere Schuljugend 
und deren Freunde. Unter Leitung ihrer Lehrer begaben ſich Nachmittags 
2 Uhr ſämmtiliche Schüler hieſiger evangeliſchen Schule nebſt den Schülern der 
zur Parochie gehörenden Ortſchaften Bielau und Hermsdorf, mit Muſik und 
Fahnen, begleitet von 8 gu geſchulten Tambours, Schüler der erſten Knaben: 
Klaſſe, freudeſtrahlend, geſchmückt mit Kränzen und Blumen, einige Kinder der 
Spinnſchule bekränzte Spinnrädchen tragend, vom Domplatze aus, den Markt 
entlang, nach dem an der lieblichen Promenade belegenen frühlingsgrünen 
Feſtplatz, wo das Kinderfeſt bald zum Volksfeſte ſich geſtaltete. — Am Freitage 
erſchoß ſich in Prausnitz, wo gegenwärtig die hier garniſonirende 1. Schwadron 
4. Dragoner⸗Regts. kantonirt, ein Dragoner, mit Hinterlaſſung eines Zettels, 
worauf er die Urſache ſeines freiwilligen Todes angegeben. N 


x 


e. Löwenberg, 16. September. Geſtern fand die fünfte Feier des Stif⸗ 
tungsfeſtes des evangeliſchen Vereins des Kreiſes Löwenberg im freund⸗ 
lichen Kirchdorfe Spiller ſtatt. Die Feſtgemeinde, deren Patron, der General 
der . et Ci g. D. v. Natzmer auf Matzdorf, auch Theil nahm, fan zunächſt 
„Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend,“ rang Ortsgeiſtliche, ale Dihm 
der erſt ſeit Kurzem ſeinem Vater in dieſem Wirkungskreis nachgefolgt 4 


er er . iſt, die 
Liturgie vortrug, an dieſe ſchloß ſich als Feſtmuſik und mit 5 
vorgetragen, die Cantate von Pachaly o 8 Ne mit großer 8 


Geſange des Hauptliedes „Gott! heilig ſei dein Nam’ und Recht de 
menſchlichen Geſchlecht“ hielt Herr Paſtor Förſter aus Ober - Göriffeiffen die 
Feſtrede über 1. Corinther 15, 58. Darauf bewies Paſtor Dehmel aus Groß⸗ 
Walditz in ſeinem gedrängten Berichte durch ſchlagende Thatſachen und Zahlen 
die Nothwendigkeit der äußeren wie inneren Miſſion, der Guſtav⸗Adolf⸗Stiſtung 
und 3 verband damit Mittheilungen über die Vereinseinnahme 
im abgelaufenen Geſchäftsjahre und rühmte namentlich den von der Gemeinde 
Spiller reichlich bekundeten kirchlichen Sinn. Weiter ſang die Gemeinde die 
erſten Strophen von „Ach bleib mit deiner Gnade bei uns, Herr Jeſu Chriſt“. 
Ein Falgaſt Herr Grabs von Haugsdorf aus Deutſch⸗Krone, berichtete über 
das Leben, Wirken und den letzten Willen des Domherrn Großmann aus 
Leipzig, als erſten Urheber der Guſtav⸗Adolf⸗Vereine, hierauf folgte Geſang 
der genden „Strophen deſſelben Liedes, vor deren letzter Herr Paſtor 
Baumert kollektirte und den Segen ertheilte. Somit endete in erhebender Weiſe 
auch dieſe ſchöne kirchliche Feier, zu welcher viele hundert Feſtgenoſſen einge⸗ 
troffen waren. 


e. Löwenberg, 19. September. Der Regierungs⸗ und Schulrath Stol⸗ 
zen burg Aus Liegnitz hatte Ende Februar die hieſige 8 Stadtſchule 
auf einer Inſpektionsreiſe revidirt, und als Reſultat ſeiner Reviſion ſich ihm die 
Nothwendigkeit einer Reorganiſation herausgeſtellt. Die Ueberfüllung der unte⸗ 
ren oder 
entſprechende Ziel, welches namentlich die Schul 
reichend erſcheinen läßt, die Unzulänglichkeit der an ſich durchaus achtenswerthen 


und e Lehrkräfte, machen eine Reform der Schule nothwendig. 


chen Knabenklaſſen den Kommunalbehörden zur Aufgabe . worden, und 
in Folge deſſen die Neuanſtellung zweier Lehrer. 


probirt. Der Magiſtrat hat jedoch vorläufig nur die e en ee 


chloſſen. 
Dinſtag beantragt, zunächſt das Gutachten epui 
einzuholen, nachdem der Schulrevifor, Herr Paſtor Baumert, deren Mitwirkung 
bei der Reorganiſation als erforderlich gewa 
Maßnahmen vorbehalten. Eine andere Vor 
ſchwemmungen von Anfang 11 


und muß ſpäteren Berichten vorbehalten blei⸗ 


dere ale 
Grin Be einen zwar ſchwierigen, weil weita 
eſichert iſt. ge 
einer Theilnahme an den diesjährigen Herbſtübungen der beiden Armeekorps 
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Abhilfe die betreffende Behörde in keiner Weiſe benachtheiligt, dem geſammten 


ur Böhmen ſtehen — um nur ein Beiſpiel anzu 
deſſen bedeutende Summen dahin. Das preußiſche 
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Entfernung von nur 9% Meilen, welche in 5% Stunden durchmeſſen wird, 
iſt dies eine um eit. 5 
Um dieſem Nachtheile zu entgehen, geben hieſige Comptoirs ſehr häufig 
Briefe mit der — „per expreß zu beſtellen“, auf. Eben ſo erreichen 
alle Korreſpondenzen Berlin erſt am Abend des andern Tages, und Hamburg 
erſt den zweiten Tag, und doch ſtehen unſere vier großen, aber auch die kleine⸗ 
ren Handelshäuſer mit Hamburg ununterbrochen in lebhaftem Verkehr, da der 
Leinen⸗Abſatz faſt allein dorthin geht. Die Portobeträge, welche dieſe Hand⸗ 
lungshäuſer im Laufe des Jahres zahlen, erreichen eine bedeutende Höhe. 
er Reiſende unterliegt nicht minder vielen Unbequemlichkeiten. Nur in 
den ſeltenſten Fällen benützt der 1 . und Umwohner, um nach Breslau 
zu gelangen, die Poſt. Der frühe Abgang derſelben iſt den meiſten unange⸗ 
nehm und ſie ziehen es vor, mit eigenem oder gemiethetem Wagen ſpäter von 
ind abzufahren, und dann mit dem zweiten breslauer Zuge die Weiterreiſe zu 
ewirken, da ein Nächtigen in Breslau doch faſt unausbleiblich it. Im Som⸗ 
mer kommen Touriſten, welche nach den Felſenorten Adersbach und Weckelsdorf 
gehen, und von dort zurückkehren, in großer Zahl hier an und würden gern 
die Poſt benützen, um hier dem Nächtigen zu entgehen. ; 
gleich vortheilhafter würde ſich die Cache fur alle Theile ſtellen, wenn 
der Poſtabgang Nachmittags 4 Uhr, und die Rückkehr des anderen Tages um 
11 Uhr erfolgte. Kauf⸗ und andere Geſchäftsleute würden in Breslau noch 
rechtzeitig das Nachtquartier erlangen und einen ganzen Tag zur Abwickelung 
ihrer Geſchäfte vor ſich haben; andererſeits aber Abends Anſchluß an den ber⸗ 
liner Schnellzug eintreten und der hamburger Korreſpondent ſchon den andern 
Nachmittag, alſo nach noch nicht vollen 24 Stunden Aufträge und Benachrich⸗ 
tungen erhalten, welche in Folge der jetzt beſtehenden Poſteinrichtung erſt einen 
ganzen Tag ſpäter dort eintreffen. 
öchte die hohe Poſtbehörde ſich veranlaßt fühlen, dieſe Angelegenheit einer 
Recherche zu unterwerfen, um Ueberzeugung von der Richtigkeit der hier ge⸗ 
machten Angaben zu gewinnen. Bei der bekannten Willfährigkeit unſerer Poſt⸗ 
Behörden, auf die Wünſche und Bedürfniſſe des Publikums einzugehen, würde 
— ſich 5 zur Nothwendigkeit ſteigernde Abänderung dann gewiß bald in's 
en treten. 


ganz gleich) geſungene Lied iſt daſſelbe, welches Schüler des oſtrowoer 
Gymnaſiums am 3. Mai d. J. während der Meſſe gefungen haben und 
in Folge deſſen ein Tertianer vom Gymaſium verwieſen worden iſt, 
und es iſt weder ein „geiſtliches“, noch ein „halbweltliches“, noch ein 
„orthodoxes“ Kirchenlied, ſondern geradezu ein rein weltliches Lied geweſen. 
So viel zur Steuer der Wahrheit meiner von Seite!“ 


) Anmerk. der Red. Wir erſuchen die „Poſ. Ztg.“ und alle diejenigen 
Zeitungen, welche die angebliche Berichtigung ders reproduzirten, von 
der obigen Erklärung Kenntniß zu nehmen. 


Hirſchberg, im September. Die Vorkehrungen zur Gas: 
Beleuchtung ſchreiten mit aller Macht vorwärts. Der dafür errich⸗ 
tete Neubau unweit der geweſenen Zuckerſiederei an einem abgelegenen 
Platze der Vorſtadt, beſtehend in einem oblongen und einem zirkelrun⸗ 
den Bauwerke, hebet ſich täglich. Eine Art von Maulwurfs⸗Gräberei 
hat ſeit etwa einer Woche begonnen. Behufs der Röhrleitung werden 
Erdhaufen aufgeſchüttet in langen Reihen bis hinaus an die äußerſten 
Grenzen der weitläuftigen Vorſtädte. Und das alles unter Oberlei⸗ 
tung eines Kundigen, welcher kein Wort Deutſch verſteht, und nur 
vermittelſt eines Deutſch redenden Gehilfen mit den zahlreichen Arbei⸗ 
tern ſich verſtändigt. Uebrigens darf man der bisherigen Oelbeleuch⸗ 
tung nachrühmen, daß fie in Betracht der vorhandenen Mittel das 
Möglichſte geleiftet habe. Mehr denn einmal hat Ref. die Straßen⸗ 
Lampen ſelbſt in den entlegenſten Gäßchen während der Mitternacht bei 
klarem Mondſchein brennen ſehen. — Seit Monaten machet in ſchwei⸗ 
gender Beredtſamkeit eine Telegraphen⸗Linie durch einen Theil der 
Vorſtädte, dem Stadtgraben entlang, ſich geltend, und ftattet in ſtiller 
Wirkſamkeit auch einem Hauſe der Schulgaſſe ihren gelegenen Beſuch 
ab. Sie verbindet, wie bekannt, hoch über den Häuptern der Men⸗ 
ſchenkinder, Görlitz mit Waldenburg, und gehört auf deutſchem Boden 
zu den Seltenheiten, die ohne verſchwiſterte Eiſenſchienen die Pro⸗ 
vinzen zuſammenbrücken. — Von Anlegung jener ſchweiget einmal 
wieder durch's ganze Gebirge die Weltgeſchichte mäuschenſtill, ſo laut 
die Stimme des Bedürfniſſes dafür ſchreit. — Das Wetter fährt 
fort, exemplariſch zu fein. Blauer Himmel, reine, laue, ſtille Luft. 
Nur an der Kühle der Abende und dem Nebel der Morgen ſpürt man 
die herannahende Herbſtlichkeit. Die Wieſen lachen in brennendem 
Grün, als wäre der Wonnemond angebrochen. Friſche Blümlein 
recken zwiſchen den Halmen ihr keckes Haupt, muntre Töchter der Re⸗ 
gengüſſe, empor. In hundertfarbiger Pracht nicken ganze Heere von 
Aſtern auf ihren Beeten, ſonderlich auf der Häusler ſchen Weinhalle 
und dem Kramſta ſchen Kreuzberge, wohlgepflegt den Vorübergehenden 
freundlich an. Beſen und Rechen fegen bis jetzt nur ſpärlich einzelne 
falbe Blätter, die herniedertaumelten, zufammen. Noch am 18. d. M. 
mundete auf dem Tiſche des Refer. eine ganze Schüſſel voll würziger 
Erdbeeren, größer und purpurrother, als ſie der Sommer gekocht hatte, 
mühſam in den tiefen Schlünden an den Quellen der Katzbach zuſam⸗ 
mengeleſen. In wundervoll ſchillernden Tinten, röthlich, bläulich, vio⸗ 
let, grau, malt ſich gegen Untergang der Sonne das Hochgebirge, und 
erſtirbt zuletzt im ſchweigenden Tiefblau des dunkelnden Abends. Der 
September empfiehlt ſich mehr denn jemals in dieſem Jahre als der 
ſchönſte Monat des Gebirges. Doch trotzdem verkrümelt ſich der dichte 
Haufe der Gebirgsreiſenden. Fort und fort Beichaiſen der Abfahren⸗ 
den, ſelten noch der Herzukommenden. Der Kurgäſte zählte man in 
Warmbrunn bis zum 10. d. M. in 1276 Familien, 2101 Perſonen, 
mit Einſchluß von 31 Perſonen 3ter Klaſſe 1307 Nummern, durch⸗ 
reiſende, polizeilich angemeldete übernachtende Fremde 2994 Perſonen. 
Nicht nur die poſtaliſche Journaliere hat mit dem Auguſt, auch die 
private hat mit dem 15. d. M. aufgehört, zwiſchen hier und Warm⸗ 
brunn ihre Dienſte zu leiſten. — Am 11. und 12. d. M. veranſtal⸗ 
teten die obern Klaſſen des Gymnaſiums eine muntere Turnfahrt 
mit 3 Lehrern über die Grenzbauden nach Groß⸗Aupa, die unteren 
blos am 11. eine ähnliche mit 3 Lehrern nach Wang und über Hain⸗ 
fall und Weihrichberg zurück. — Gerade dem Gymnaſialgebäude ge⸗ 
genüber haben die ſtädtiſchen Behörden zu deren Ruhme durch Umbau 
eines ſtattlichen 9fenſtrigen Hauſes, der einem impofanten Neubaue 
gleich zu achten iſt, für ein zweckmäßiges, neues evangeliſches Ele⸗ 

mentar⸗Schulhaus geſorgt. Seit 2 Jahren hat die beſſernde 
Hand daran gearbeitet. Früher gehörte es nebſt einem daran ſtoßen⸗ 
den anſehnlichen Garten, dem verſtorbenen, um die Stadt vielverdien⸗ 
ten Baron v. Stillfried, dem Vater des Ober⸗Ceremonienmeiſters in 
Berlin. Einfach, aber edel aufgeführt und verſchönert, wird es eine 
Zierde der Stadt ſein; freilich für eine Anzahl kleiner Kinder etwas 
entfernt, in der äußern Vorſtadt. Zu ebener Erde bietet es bequemen, 
hoffentlich trockenen, Raum für 2 Lehrerwohnungen; der erſte Stock 
enthält die Knaben⸗, der zweite die Mädchen⸗Klaſſen. Eine breite, 
ſteinerne, mit Holz belegte Doppeltreppe führt in die lichten, weiten 
Räume. Schade, daß es der Bibliothek etwas an Helle gesrechen 
wird, und daß es ſich nicht hat ermoglichen laſſen, für alle Lehrer 
Wohnungen herzuſtellen, und einen großen Verſammlungs⸗Saal für 
Feierlichkeiten einzurichten! An einem zufagenden Tummelplatze für die 
bewegliche Jugend hinter dem Gebäude wird es nicht fehlen. Der 
11. k. M. iſt für die Einweihung der ſchönen Räumlichkeit beſtimmt. 
— Am 15. d. M. feierte zu Spiller der evangeliſche Verein des 
Kreiſes Löwenberg fein fünftes Jahresfeſt. — Den 22. d. M. wird 
der erdmannsdorfer Miſſions⸗Hilfsverein zu Petersdorf ſein 13tes Jah⸗ 


ür in Notirungen: Engl. in Mulden 1544 Mk. i % 
ches in Mulden 13% & 14 ME, ſpaniſches in Blöcken 14% à 15 Mt, Eiſen. 
Notieung: ſchott. Roh⸗ Nr. 1 2% Mk., ſchwed. Stangen: ordinaire Dimenſ. 


fchränten ſich aber auf kleine Bedarfsankäufe. Notirt wird ca in Blocken 


urückgegangen, unter der Hand wurde ſelbſt noch billiger verkauft. Der Bed 
bein! für den Augenblick befriedigt zu ſein. Notirungen: loco 17 Mk. 8 Sch., 
auf Lieferung 15 Mk. 10 Sch. 


Stettin, 17. September. Die Zufuhr von Roheiſen betrug di 
21,000 Etr. Preiſe haben ſich etwas feiter geſtelt, engliſces und euch 
iſt mit 45—52 Sgr. nach Brände zu notiren. Kupfer, ruſſ. 44 Thlr., engl. 
36—38 Thlr. Banca⸗Zinn 42 Thlr., bei Poſten billiger. Blei 77—9 Thlr. 


—Striegau, 19. September. Die in Gräben hieſigen Kreiſes 
auf einem Gehöft unter dem Rindvieh ausgebrochene, als Milzbrand 
erkannte Seuche iſt glücklicher Weiſe bis jetzt auf den Herd ihres Ur⸗ 
ſprunges beſchränkt geblieben. Es ſind überhaupt 10 Stück, davon 
das letzte am 11. dieſes Monats gefallen. Die außerdem noch vor⸗ 
handenen 5 Stück ſind zwar auch mehr oder minder erkrankt, jedoch 
erhalten worden und jetzt als geneſen zu erachten. Nachdem inzwi⸗ 
ſchen auch die Desinfection des mit dem erkrankten Vieh beſtande⸗ 
nen Stallraums geſchehen, hoſſt man, daß ein Wiederauftreten der 
Seuche nicht weiter ſtattfinden wird, obwohl durch das einmalige Ueber⸗ 
ſtehen der Krankheit die Möglicheit eines wiederholten Ausbruchs nicht 
ausgeſchloſſen, indem die Dispoſition für das Milzbrand⸗Contagium bei 
den geneſenen Thieren, wenn auch bedeutend gemindert, doch nicht als 
gänzlich getilgt anzunehmen iſt. 

Wie ſehr auch andere Thiere von der Seuche infizirt werden koͤn⸗ 
nen, hat ſich auch im vorliegenden Falle dadurch herausgeſtellt, daß 
gegen 12 bis 14 Stück Kaninchen, die ſich in dem infizirten Kuhſtalle 
befanden, ſämmtlich in einer Nacht, und zwar, wie ſich bei einer bald 
darauf vorgenommenen Section ergeben, an den Folgen des Milzbran⸗ 
des krepirten. 


A Glaz. Die Mittheilung in Nr. 431 über das Miſſionsfeſt in Glaz be⸗ 
klagt zu Unrecht eine Verminderung der Einnahme des Vereins in dem ver⸗ 
gangenen ast da eine weſentliche Vermehrung derſelben ſtattgefunden hat. 

er Berichterſtatter hat überſehen, daß im vorigen n en t die Einnahmen 
und reſp. Ausgaben von zwei Jahren zuſammengefaßt ſind, wogegen der dies⸗ 
jährige Bericht die Leiſtungen nur des letzten Jahres nachweiſt. 


* Gubran, 18. Septbr. Um in hieſiger Stadt das Legen von 
Granit⸗Platten auf den Bürgerſteigen im Intereſſe des geſammten Pu⸗ z 
blikums zu fördern, hat der Magiſtrat im Einverſtändniß mit den 
Stadtverordneten den Beſchluß gefaßt: jedem Hausbeſitzer, welcher vor 
ſeinem Hauſe Granitplatten legen läßt, ein Drittheil der Koſten der 
Platten aus der Einnahme der Hundeſteuer zu vergütigen. 

Wenn man bedenkt, daß erſt in neueſter Zeit eine der längſten 
Vorſtädte, der ſogenannte Steinweg, aus Kommunal⸗Mitteln auf beiden 
Seiten mit Linden bepflanzt worden iſt und mit der Neupflaſterung der 
Vorſtädte ſo wie der innern Stadt ſeit Jahresfriſt fortgefahren wird, 
ſo können die Bewohner Guhrau's der Kommunal⸗Verwaltung nur 
zum größten Dank verpflichtet ſein, und ſteht zu erwarten, daß die Haus⸗ 
beſitzer von dieſer günſtigen Offerte Gebrauch machen und der Stadt 
eine neue Zierde, welche allerdings von der Zeit geboten iſt, geben 
werden. 0 


H. Rybnik, 19. Sept. Nachdem jetzt die Ernte bei günftiger Witterung 
ſo gut wie beendet iſt, berichte ich, daß dieſelbe im hieſigen Kreiſe in Weizen 
4 — ausgefallen iſt, in Roggen nur wenig zu wünſchen übrig läßt, und be⸗ 
onders in qualitativer Beziehung jede Erwartung übertrifft. Hafer und Gerſte 
liefern auch einen guten Körnererkrag; nur auf hochgelegenen Punkten klagt man 
hin und wieder. Die Ende Juli und durch den Monat Auguſt hier gefallenen 
Regen haben den Kartoffelertrag, welcher die Beſorgniſſe der Armen in einem 30 60 
hohen Grade erregte, bedeutend erhöht, und mancher kummervollen Stirn die Brenner⸗ u. neuer dgl.. * 59 


Glasgow, 14. Septbr. (Bericht von Robinows & Marjoribanks.) 
Die in unſeren letzten Berichten gemeldete flaue Stimmung hat auch während 
der vergangenen Woche e Preiſe von Roheiſen ſind abermals 1 s 
pr. Ton gerailen und das Geſchäft bleibt für Di Jahreszeit ungewöhnlich ſtill. 

ie Verſchiffungen 1 während der letzten Woche 10,207 Tons ge⸗ 
gen . 119 Tons, und die Geſammt⸗Verſchiffungen bis 11, d. Mes. 424,722 
gegen 379,333 Tons während deſſelben Zeitraums im vorigen Jahre. 

Preiſe von Roh⸗ und Stangeneiſen. Gute Marken Stoorekeepers Warrants, 
pr. Ton fr. a. B. Glasgow / Nr. 1 und % Nr. 3 53 s 3 d, do. in Makers 
Händen pr. Ton do. Nr. 1 52 6 4 52 5 3 d, Nr. 3 51 6 6 d 519 4 
Gartſherrie do. do. Nr. 1 57 8 9 d. Nr. 3 55 s, Glengarnock do. do. pr. Ton 
ir. a. B. Ardroſſon Nr. 1 53 s, Forth do. do. North Alloa (Oſtküſte) Nr. 1 
54 s 6 d, Nr. 3 52 5, alles excl. Commiſſion oder 18 6 d pr. Ton höher mit 
3 Monat Empfangszeit gegen Angeld. Stangeneiſen (gewöhnlicher Qualität und 
Dimenfionen), fr. an B. Glasgow 7—8 , Winkeleiſen do. do. 7 & 10 s a 
8 . Keſſelplatten do. do. 9 4 à 9 % 15 s. Platten zum Schiffsbau do. 
do. ur 8 % d i 8 — i 05 6 6 5 mit üblichem Disconto. 

dach der Börſe. anden dieſen Morgen einige Umſätze in gemiſchten 
Nummern zu 53 s pr. Caſſa ſtatt, wozu Käufer blieben. u gemisch 


Schluſſe. 
Darmſtädter 97% Gld., Credit⸗Mobilier 132/133 
Commandit⸗Antheile 108%, Br., ſchleſiſcher Bandverein 85% N . 
59 Breslau, 20, Septor (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht! 
4 075 matt; Kündigungsſcheine 38 ½ Thlr. bezahlt, loco Waare 38%, Thlr. 
t, pr. September 38½ Thlr. bezahlt, September⸗Oltober 38% 5 be⸗ 
zahlt, Ottober⸗November 39% —39 Thlr. bezahlt, November Dezember 40%, bis 


bezahlt, tember⸗Oktober 15 Thlr. Br., Oktober⸗November 15%, Thlr. Br., 
eee 15%, Tir. De, April⸗Mai 1859 15% The Br. u 


Breslau, 20. Septbr. [Produktenmarkt.] Be "rigen Land⸗ 
ie Prei 
licher Cerealien zur Notiz zwar behauptet, doch waren die Umfage ut Pant 
da es an fremden Käufern mangelte und für den Konſum nur das late 
genommen wurde. 
Weißer Weizen 90—90—95—19 Sgr. 


* 


resfeſt begehen. Die Gnadenkirche hier hat eine ſolche Feier noch fern al g t 
f > \ t lättet, Der Aus t nog 51— x " 
von ſich gehalten. — Die 4te Predigerſtelle an der Gnadenkirche Salten ge kommen ec. r — * „ 46—48—50— 52 „ nach Qualität 
fol wieder beſetzt werden, trotzdem, daß Viele der Anſicht find, drei, Wir haben bierorts zwei Kirchen, nämlich eine evangeliſche und eine katho⸗ ö — m" und 
ja rei ſogar zwei ſolcher Stellen konnten genügen. Bewerber kön: en as 75 —. ſich 1 1010 für ihre lr. Tie Pic der aus a filr F 28 34 Gewicht. 
bis Ende d. M. ; K ö — Orgel, wogegen letztere einer ſolchen entbehrt. Die Orgel der hieſigen katholi⸗ eee — ‚ 
nen bi d. M. beim Kirchen - Kollegium ſich dafür melden. ſchen Kirche bietet in ihrem gegenwärtigen Zuſtande dem Geſangs Je wie den Koch⸗Erbſen a 79 5 


Am 13., 14. und 15. d. M. hielt der ſchleſiſche Forſtverein ſeine 
General⸗Verſammlung in Warmbrunn unter Leitung ſeines hochverehr⸗ 
ten Direktors, v. Pannewitz. E. a. w. P. 


Reſponſorien der Meſſe eine wenig erbauliche Begleitung. Vielfache Klagen 
find wohl ſchon laut geworden, doch iſt zur Behebung des Uebelſtandes bis jetzt! st S 
nichts erfolgt. d Winterrübfen 110—115——118—122 Sgr., Sommerrübfen 86—88.—92—95 Sgr. 


f K nach Qualität und Trockenheit. 

[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Mit dem 15. Oktober fol] Rüböl flauer; loco 15% Tiber Kobender 19 her 15 Thlr. bezahlt, Sep⸗ 
unfere Bühne wieder eröffnet werden. Der Herr Direktor v. Beguignolles hat tember⸗Ottober 15 Thlr. Br., Pte! ahr 1859 blieb 1% Dr., November⸗ 
eine große Zahl mitwirkender Mitglieder engagirt und große Anſtrengungen Dezember 15% Thlr. Br., pr. 1%, Thlr. en detail % Thlr. Br. 

emacht, um uns genußreiche Abende zu verſchaſſen. Hr. Schmidt wird die Spiritus niedriger, loce ten re il bezahlt. 

Regie des Schauſpiels und Hr. Richter die der Oper ıc. führen, die Ober-Nepie] Kleeſaaten in beiden Fa 1 er nders feine Qualitäten, fanden mehr 
bat Hr. v. Beauignalles jelbit. Als Kapellmeister jungit ein Hr, Mühldorſer Beachtung; das Angebot, war mu gering und ber Werth unverändert, 
aus Würzburg Die lange Namensliste der andern Mitglieder wird im neueften Rai Saat 64 2155 Ahlr. | nach Qualität. 
„Tageblatt“ mitgetheilt. — Zu der am 15. d. M. unter Vorſitz des Hrn. Schul- Weiße Saat Küchen Serie Thlr. N 
raths Stolzenburg an der hieſigen Realſchule abgehaltenen Abiturienten⸗Prüfung] An der Börſe war — er⸗ Oltob Spiritus flau und niedriger. — en 
hatten ſich 5 Primaner gemeldet, von denen 3 auf Anrathen der Herren Lehrer | pr. September und ren Ban er 39 Thlr. Br., Oktober⸗November 39% 
und des Hrn. Schulraths zurückttaten. Die beiden andern erhielten das Zeugniß Thlr. bezahlt, RE BL zember 40% Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 1859 it 
der Reife. — Am 16. d. M. brannte die Cie des Haufes Yäderjtrape Ar 64% . Thur begeben der Spiritus loco 7 Dir. bezahlt, 6%, Air Old, 
aus, ohne jedoch weiteren Schaden anzurichten. — Am 15. d. M. gerieth bei pr. September un No mber⸗Ottober 7%, Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 
Trennung der Wagen eines angekommenen Güterzuges auf der e 77%, Thlr. eh aht vember⸗Dezember 7% Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 1859 
—— rd 1 ein leerer Packwagen an Die Masch Schienengleis, wobei ji 7% Thlr. bezahlt und Br. 
er Packwagen umſtürzt irt wurde. ine i i S 

P 9 zte und demolirt w und die ſonſtigen L. Breslan, 20. S eptbr. Zint unverändert. 


Wagen des Zuges erlitten keine Beſchädigung. — — 
— —— üCꝗ— — —uLt:2i-—uę 35i———2————————————— ’ 8 
Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. Eiſenbahn⸗Zeitung. 
vor Köln, 18. Septbr. An der ſogenannten Steinstante; Gegen Rolandseck 


+ Poſen, 18. September [Zur Steuer der Wahrheit.] te 9 int - ne der 
Zu meinem nicht geringen Staunen leſe ich in der geſtrigen Nummer ef, Ade e Züge der Alebeiſhen Lahn ih —.— 
der „Poſener Zeitung“ eine angeblich aus „zuverläſſigſter Ouelle ge⸗ ſpatet; ſeit heute Nachmittag iſt der Fahrdienſt wieder geregelt. (Köln. 8.) 
ſchöpfte! Widerlegung der von mir neulich Ihnen gemachten Mitthei⸗ —mmm 
lung, daß die Zöglinge des hieſigen katholiſchen Schullehrer⸗Seminars 
während einer für ſie abgehaltenen Andacht ein weltliches Lied geſun⸗ 
gen und die Andacht dadurch entweiht haben. Dieſe Mittheilung iſt, 
wie ich Ihnen aus zuverläſſigſter Quelle verſichern kann, trotz des De⸗ 
mentis der „Pofener Zeitung“ weder eine „Inſinuation“, noch ein 
„Phantaſiegebilde“, wie die gedachte Zeitung dieſelbe zu bezeichnen be⸗ 
liebt hat, ſondern betrifft ein Faktum, das durch die ſtatt⸗ 
gehabte Unterſuchung bereits feſtgeſtellt ift, und das bier 
ſchon damals, als ich es Ihnen berichtete, in Aller Munde war. Das 
von den Seminariſten während der Andacht (ob dieſe Andacht eine 
Früh⸗ oder Abendandacht war, bleibt ſich in Bezug auf das Faktum ſelbſt 


D Friedland in Schl., 18. September. Endlich ift in unſerer Ge 
gend, in Folge des nun dauernd ſchönen Wetters, die Ernte bis auf Kartoffeln 
und Grummet, beendet. Die erſteren — wie ich bereits berichtete — durchweg 
von der Krankheit befallen, werden bei uns einen ſo niedrigen Preis, wie in 
der 1 dieſer Zeitung, im eigentlichen Niederſchleſien in Ausſicht 
m t worden — nicht erreichen. Den, durch die Krankheit entſtandenen neuen 

tterausfall, wird die wider Erwarten reichlichere Grummeternte doch nicht 
decken, und darum find auch die großen und kleinen Feldwirthe auf Verringe⸗ 
rung ihrer Viehbeſtände bedacht geweſen. Einer Ermäßigung der Fleiſchpreiſe 
haben wir uns aber darum nicht zu erfreuen. — Einen Uebelſtand, durch welchen 
alle Theile berührt werden, will ich diesmal in Anregung bringen, durch deſſen 


7 


Publikum aber weſentlicher Vortheil erwachſen würde. Zur Zeit hat Friedland 
nur die alleinige bn nach Waldenburg, während 55 en ſolche 
nach den andern Nachbarſtädten Schömberg, Liebau und Landeshut, auf direk⸗ 
tem Wege ganz entgeht, obſchon von unſern Handelshäuſern nach den beiden 
—— täten eine ſehr lebhafte Korreſpondenz gepflogen wird. Die 
Perſonenpoſt nach Waldenburg geht täglich Früh um 3 Uhr von hier ab, trifft 
dort um 5 Uhr ein, wird Vormittags um 9 Uhr dort abgelaſſen und erreicht 
Fallen um 11 Uhr. Durch dieſe Einrichtung wird der Anſchluß an den 
hzug nach Breslau und die Ankunft des breslauer Frühzuges bewirkt. Und 
—.— —.— hierdurch vielfach Inkonvenienzen und zwar für die Korre⸗ 
ondenz folgende: 
k Briefe und Wechſel gelangen niemals fo zeitig in die Hände der breslauer 
Kaufleute, um zur Börſenzeit benützt und effeltuirt werden zu können, da die 
Briefausgabe ſo ſpät ertolat, daß die Empfänger ſchon in dem Beſitze ihrer 
anderweitigen Korreſpondenz jind, und erſt in den a cr oder erften Nach: 
mittagsſtunden eine abermalige Briefabholung erfolgt. Mit dem benachbarten 
fuhren — alle Grenzbewohner und 
inſonderheit unſere Handelshäuſer in lebhaftem Verkehr, und es gehen in Folge 
1 78 da 8 Geld Wi dann Der ze 
ojt geliefert, um in Breslau in öſterreichiſche Banknoten, umgeſetzt zu werden. 
Wie denkbar, treten mitunter für die Abſender, durch den 24ſtündigen Zeitver⸗ 
luſt, empfindliche Geldverluſte ein, da die öſterreichiſchen Banknoten einem fort⸗ 
währenden Courswechſel unterworfen ſind, von welchem Verluſte aber auch 
unfere Handelshäuſer berührt werden, deren einige ſich ebenfalls dieſem Um⸗ 
wechſelungsgeſchäfte unterziehen. In den Rückbeſiß der Gelder gelangen aber 
dieſe Geſchäftsleute erſt nach Verlauf von mehr als drei Tagen. Bei einer 


Feranntmachung. [966 
anntma 2 
Von den behufs 60 der Zinscoupons Ser. III. und II. 1 
unſere Haupt⸗Kaſſe eingereichten Staats⸗Schuldverſchreibungen de 1850 
und 1854, find die unter Nr. 1 bis (0 und reſp. Nr. 1 bis 58 
im Journal verzeichneten, von der königlichen Kontrole der Staats⸗ 
Papiere in Berlin zurückgekommen und können gegen Rückgabe des 
Duplikat⸗Verzeichniſſes — auf welchem der Rück⸗Empfang der gedach⸗ 
ten Staats⸗Papiere mit den Zinscoupons Ser. III. und II. beſcheinigt 
fein muß — von der gedachten Haupt⸗Kaſſe in den Vormittagsſiunden 
bald wieder in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 18. Septbr. 1858. Königliche Regierung. 


Erb ens 3 [7] 
Oelſaaten Kirn und geſchäftslos. Winterraps len 80.847120 „ 


N 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Rosa mit dem Kaufmann Herrn W. Schreyer 
zeigen wir Verwandten und Bekannten ergebenſt 
an. Rawicz, den 19. September 1858. 

[2950] Salomon Cohn und Frau. 


— mX.d . —4&＋ũ4—̈öã.kñüũ„ͤ—ö1!1⸗ͤ 

Die heute Vormittag 11 Uhr erfolgte glüd- 
liche Entbindung meiner lieben Frau Celina, 
geb. Redlich, von einem geſunden Mädchen 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 18. September 1858. 

[2937] Heinrich Steinitz. 

eute j urde meine liebe Frau 

Ae e von einem munteren 
Dies ſtatt be⸗ 


N B., den 17. September 1858. 
12 132 40 a. B. Der Apotheker Freude. 


— — . —— — 
Die heute Morgen 6 Uhr erfolgte glüdliche 
Entbindung meiner lieben Frau Emma, geb. 
Kaliſch, von einem muntern Mädchen beehre 
ich mich hiermit anzuzeigen. [2353] 
Breslau, den 19. September 1858. 
Emanuel Mehrländer. 


Heut Nachmittag wurde meine liebe Frau 
Joſephine, geb, Katzer, von einem mun⸗ 
deren Knaben glücklich entbunden. [2151] 

Reichenbach, den 19. Septbr. 1858. 

Heinr. Hentſchel. 
Todes⸗Anzeige. 2134] 

Heute Nachmittag 3 Uhr ſtarb meine geliebte 
De Wilhelmine, geborene Hayn, in dem 

lter von 29 Jahren. 

Ober⸗Heyduck, den 18. September 1858. 

Carl Draeſe. 

2145] Todes-Anzeige. 

Am 15. d. Mts. gegen Mitternacht entſchlief 
plötzlich zu einem beſſeren Leben in Folge Herz⸗ 
ſchlages unſer innigſt geliebter uns unvergeß⸗ 


licher Gatte, Vater, Schwiegervater, Großvater]; 


und Onkel, der Kaufmann Salomon Pa⸗ 
nofsky hierorts in dem ehrenvollen Alter 
von 73 Jahren und 6 Monaten. 

Aufs tieffte erſchüttert, melden Verwandten 
und Freunden des ſanft Dahingeſchiedenen dieſe 
Trauerkunde zu ſtiller Theilnahme: 

Die Hinterbliebenen. 

Orzeſche, den 17. September 1858. 


Dank! 


Allen Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten, die ſich an der am 18. d. M. in Alten⸗ 
burg in Schlefien ſtattgehabten Beerdigung 
meiner innig geliebten Frau Thereſia geb. 
Kuſchel, betheiligten, juoe ich hiermit in mei⸗ 
nem und ihrer troſtloſen Eltern Namen den 
herzlichſten, tiefgefühlteſten Dank. Möge der 
treuen, nunmehr verklärten Gattin, die den 
Leidenskelch auf Erden hinreichend verkoſtet, die 
göttliche Gnade eine gerechte Vergeltun ir 

Breslau, den 20. September 1858. 12 54] 

Johann Steuer. 


Die Uebungen der Simgakademie 
beginnen — Verlauf der Sommerferien 
wieder Mittwoch den 22. d. N. 

Akademie betreffenden Anträge etc, ersu- 
chen wir an den Gymnasial-Director Herrn 
Dr.Sehoenborn (im Magdalenen-Gym- 


si l lasse 
"Der Vorstand der Breslauischen 
Singakademie. 2150 


Der neue Lehrkurſus beginnt den Sten 
Oktober d. J. Anmeldungen von 
Schülerinnen und Penſionärin⸗ 
nen werden täglich bis Nachmittag 4 Uhr 
entgegengenommen. [2940] 

Clementine König, 
Vorſteherin der ehem. Latzel' ſchen Anftalt, 
Ohlauerſtraße 56. 


Gesan Institut. 7 


Anfang Oktober e. beginnt ein neuer 
Cursus des Elementar-Ge- 
sang-Unterrichts. Anmeldun- 
en finden statt täglich von 1—3 Uhr 
Nachmittags, Albrechtsstrasse Nr. 25, 
te Etage. [2142] 
Julius Hirschberg, 4 
Gesanglehrer. 
— ——ů — 
Anfang October e. beginnt ein 
neuer Cursus in meiner Elementar- 
Gesangsklasse. Anmeldungen täglich 
von 1—2 Uhr Mittags, Catharinenstr, 11. 
29351 . Frrätseh, Gesanglehrer. 


Ausstellung [1671] 
schlesischer Alterthümer 
(heidnische und kirchliche Gegenstände, 
Waffen, Rüstungen, Alterthümer des Bür- 
erthums und des Gewerbes) in der Börse, 
Mäplich geöffnet. Eintrittspreis 2% Ser. 


27) Volksgarten. 


Heute Dinstag den 21. September 


letztes großes 
Militär⸗ Kometen Konzert 


von der eignen Kapelle unter Leitung des Hrn. 


Muſitdirektors Nollenberg aus Berlin. 
Anfang 4 Uhr. Entree 4 Perſon 1 Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Dinstag den 21. September: J2951] 


Konzert von A. Bilſe. 
Zur Aufführung kommen unter Andern: 
Symphonie 0-4 dn, Konzert⸗Arie von 
Beethoven und 1 * 9 — — 
— Mendelsſohn. 

hi; Anfang 4 Uhr. Entree 2, Sgr. 


F c ˙ AA ENTE, 


Alle die 


2093 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 23. Sept. 
I. Kommiſſions⸗Gutachten über den Vorſchlag zur Anſtellung eines eigenen 


eee 


Seelſorgers der katholiſchen Inquilinen des Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen, des 


Armenhauſes und des Claaſſen'ſchen Siechenhauſes, über die Anträge zur Verpach⸗ 
tung des Schweizerei⸗Etabliſſements im Alt⸗Scheitniger Park, einer ungerodeten Forſt⸗ 
fläche im Forſte zu Herrnprotſch, über den proponirten Verkauf des Schmiedegrund⸗ 
ſtückes zu Riemberg, über Nachforderungen für ausgeführte Bauten auf den Neumarkt⸗ 
ſchen Burglehnsgütern, über eine Anzahl Geſuche in Gewerbebetriebs⸗Angelegenheiten. — 
Bewilligung von Zuſchüſſen zu den Ausgabe⸗Etats der Kämmereigüter und der Kull⸗ 
mann ſchen Stiftsgüter⸗Verwaltung. — Verſchiedene Anträge. 

II. Propoſition eines Vergleichs in einer ſtädtiſchen Bau⸗Prozeßſache. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf den § 42 der Städteordnung hin⸗ 
gewieſen. [2152] Der Vorſitzende. 


Der Schweidnitzer landwirthſchaftl. Verein 


verſammelt ſich Freitag den 24. d. Mts. Nachmittags 2 Uhr in dem Stadtverordneten⸗Saale 
zu Schweidnitz. Tagesordnung: Bericht des Vorſitzenden über die Verſammlung der deutſchen 
Land⸗ und Forſtwirthe zu Braunſchweig und Vortrag des Herrn Kopiſch über chemiſche Dün⸗ 
gerfabrikation. 2135 N. Seiffert, Vorſitzender. 


Konſtit. Reſſource im Weißgarten. 


Von Morgen ab haben nach $ 4 unſerer Statuten während des Winterhalbjahres in den 
Mittwoch⸗Konzerten auf jede Familienkarte nur 2 Perſonen, Kinder unter acht 9 
Dienſtboten aber kein Entree. 

Breslau, den 21. September 1858. 


ahren und 
2136 
Der Vorſtand. 


Im Saale zum blauen Hirſch 


Ohlauerſtraße) 
Heute Dinſtag den 21. September: 


5 P. Hoffmann's 5. große 
geologiſche Vorſtellung. 


(Das Nähere 65 die Anſchlagezettel.) 
aſſeneröffnun r. 
N Ende 9 Ahr. 


Ober ſchleſiſche Eiſenbahn. 


7 Uhr. 
Anfang 2885 


Die am 1. Oktober d. J. fälligen Zinſen der Prioritäts⸗Obligationen Litt. E und E der 


Oberſchleſiſchen Eiſenbahn werden gegen Abgabe der Coupons, welche mit einem Verzeichniß 
der Kategorien und Nummern zu begleiten find, vom 1. Oktober d. J. ab Vormittags 
in den Dienſtſtunden von 9 bis 12 Uhr bei unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt, vom 
1. bis 15. Oktober d. J. ausſchließlich der Sonn: und Feiertage bei der Hauptkaſſe der 
Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 uhr ge⸗ 
zahlt werden. Breslau, den 18. September 1858. 2139] 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


225 für Perſonen und Güter 


e nach und von 
2 * * 2 4 

Belgien Frankreich u. deren Seehäfen. 

a) per Ruhrort von und nach Norddeutſchland, den nördlich und öͤſtlich angren⸗ 
zenden Ländern: Rußland, Schweden, Dänemark ꝛc. - 

b), per Düſſeldorf von und nach Mitteldeutſchland, Sachſen, Oeſterreich 26. ꝛc. 

Die internationalen und Tranſit⸗Güter können von beiden Seiten auf Aachen 
reſp. Duſſeldorf und Ruhrort durchgehen, an welchen Orten ſich Haupt⸗Joll⸗Aemter für 
die Zollabfertigung befinden. ; l 

In Ruhrort erfolgt der Rheintrajekt der Güter in ganzen Eiſenbahnwaggons 
ohne Umladung durch ein ſeit 1. Mai v. J. eröffnetes hydrauliſches Hebewerk nach dem 
1 80 15 Fee (das erſte derartige auf dem Kontinente) mit Leichtigkeit, Sicherheit 
und Schnelligkeit. N 

Die rachtbriefe find ausdrücklich mit dem Vermerke „Win Nuhrort“ oder 
„via Düſſeldorf“ zu verſehen. er, 

Die zollamtliche Behandlung der Güter wird in Nuhrort durch unſere Agenten 
de Gruyter, Swalmins, van der Linden „ Comp., in Düſſeldorf durch unſeren 
Agenten 3 — Bauer, und in Aachen durch unſere Agenten Schiffers & Preyſer 

egen feſte ‚ige Zergütigungen, beforgt, welche, ebenſo wie die unterzeichnete Direktion, auf 
Erfordern die dire b 
Aachen, den 


en Tarife verabfo 
22. Januar 1858. 
Königl. Direktion der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter Eiſenbahn. 
Verkauf von Landwehr⸗Kavallerie⸗Uebungs⸗Pferden 
in Liegnitz. 
Mittwoch den 29. d. M., Vormittags 10 Uhr, werden 
in dem Hofe des Barſchallſchen Hauſes in der Goldberger Vorſtadt 
hierſelbſt die von dem Kreiſe Liegnitz für das 5. ſchwere Landwehr ⸗Reiter⸗Regiment 
zur diesjährigen Landwehr⸗Uebung geftellten Pferde im Wege des öffentlichen Meiſt⸗ 
gebots gegen gleich baare Bezahlung verſteigert und wird der Verkauf, wenn er an 
dieſem Tage nicht beendet werden kann, am nächſtfolgenden Tage fortgefegt werden. 
— Die Zahl der zu verſteigernden Pferde beläuft ſich auf 65. Dieſelben find mei⸗ 
ſten mecklenburgiſcher und preußischer Race, für Küraſſiere beſtimmt geweſen, deshalb 
nicht unter 5“ 2“ groß, auch nicht unter 5 reſp. über 10 Jahre alt. 
Liegnitz, den 13. September 1858. [ 
Die kreisſtändiſche Kommiſſion für den Ankauf der 
Landwehr⸗Kavallerie⸗llebungs⸗Pferde. 


Große Pferde⸗Auktion. 


25 4 Am 25. d. Mts. Vormittags von 10 Uhr ab, ſollen hier x 

2 An den 3 Linden vor dem Oderthore, 15 N ö 
die für hieſige Stadt circa 80 Stück geftellten Land: 
wehr⸗Ulebungs Pferde, däniſcher und hannoverſcher Nace, 
welche ſämmtlich gut, jung und ſtark ſind, 

öffentlich gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden. ß [1949] 

H. Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


DieLeinwand-u. Tiſchſcug Handlung 
Robert Rother, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 83, Schuhbrücken Ecke vis-a-vis 
dem Hotel zum blauen Hirſch, 
empfiehlt zu Ausftattungen nachſtehende Confections in Wäſche: 
Damen⸗Tag⸗Hemden in Leinen, glatt, feſtonirt, mit französischer 
und engliſcher Stickerei; n 
Damen⸗Nacht⸗Hemden, einfach, ſchmalfaltig, wie auch mit geſtickten 
Kragen, Jabots und Aermel; 
Nacht: und Negligé⸗Jacken nebſt Röcken, in den verſchiedenar⸗ 
tigſten Schnitten und Beſätzen; n 
Peignoirs (Friſirmäntel), Calegons für Damen in Leinen, Shir⸗ 
tig, Parchent, Piqué, mit und ohne Stickereien; . 
geitichte Kopfkiſſen; 


« 


gen und jede wünſchenswerthe Auskunft ertheilen G 


1041] 


Bett⸗Bezüge in Leinen und Shirting; 
Couverts zu Stepp⸗Decken in glatt, und feſtonirt; 8 
Wege 3, 3}, 34 und 4 Ellen breit ohne Nath in jeder be⸗ 
iebigen Länge. 5 ! 
Sämmtliche vorbenannte Gegenftände find treue Copien der neueſten 
franzöſiſchen und engliſchen Modelle. 2140] 


Robert Rother, Ohlauer⸗Straße Nr. 83. 


N N Gr D r 


5 \ 


Vom 20, mber d. J. ab treten im Be⸗ 
zirke der Ober⸗Poſt⸗Direktion in Breslau die 
e arg rs veränderungen ein: 
1. Es werden aufgehoben: 
die täglich ene Perſonen⸗Poſten zwiſchen 
Freiburg und Salzbrunn mit en agen; 
B. dagegen eingerichtet: 
1) eine tägliche ene zoſt zwiſchen Frei⸗ 
burg und Salzbrunn mit aſißigen Wagen; 
aus Freiburg um 9 Uhr 15 M. Abends, 
in Salzbrunn um 10% Uhr Abends, 
aus Salzbrunn um 4% Uhr Früh, 
in Freiburg um 6 Uhr Morgens, 
zum Anſchluſſe von und zu den Eiſenbahnzü⸗ 
gen von und nach Breslau; 
2) eine tägliche Botenpoſt zwiſchen Altwaſſer 
und Salzbrunn, Meilen, 
aus Altvaſſer um 8% Uhr Morgens, 
in Salzbrunn um 9% Uhr Vormittags, 
aus Salzbrunn um 15 Uhr Nachm., 
in Altwaſſer um 6% Uhr Abends, 
zum Anſchluſſe von und zu den Eiſenbahnzü⸗ 
gen von und nach Breslau. 


Breslau, den 17. Septbr. 1858. [1086] 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schulze. 
Bekanntmachung. [1072] 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 


Den 20. Sept. 1858, Vormitt. 9½ Uhr. 

Ueber das Vermögen des Conditors Albert 
Boeſe, Neue⸗Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1 hier, 
iſt der gemeine Konkurs eröffnet worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Stadtrath Weißbach, Weidenſtr. Nr. 25 
hier beſtellt. - 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem auf 

den 2. Oktbr. 1858, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadtrichter Kau⸗ 
piſch im Berathungs⸗Zimmer im 1. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebaͤudes 

anberaumten Termine ihre Erklärungen und 

Vorſchläge über die Beibehaltung dieses Ver⸗ 

walters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 

weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
an ihn etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 31. Oktbr. 1858 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
Maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. lech werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereiks rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte, 

bis zum 18. Oktbr. 1858 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten gi angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals auf 
den 29. Okt. 1858 Vorm. 10 uhr 
vor dem Kommiſſarius Stadtrichter Kau⸗ 
piſch im Berathungs⸗Zimmer im 1. Stock 

des Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes A 
zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Verhandlung 
über den Akkord verfahren werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
75 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 

5 der Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtizräthe 
Sa Pen und Horſt zu Sachwaltern vor: 
geſchlagen. 


[1971] Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeld⸗ ＋ * zu 
Kliſchezow, an der Gen e von Pleß 
nach Sohrau belegen, woſelbſt das Chauſſee⸗ 
geld für 1½ Meile erhoben wird, foll in dem 
auf den 8. Oktober d. J., Vormittags 
von 10 Uhr ab, in dem Geſchäfts⸗Lokale der 
königlichen Steuer⸗Rezeptur in Sohrau anbe⸗ 
raumten Termine vom 1. November d. J. ab 
meiſtbietend verpachtet werden. Zu dieſem Ter⸗ 
mine werden 1 mit dem Bemerken 
eingeladen, daß jeder Bieter im Termine eine 
Kaution von Einhundert Thalern baar oder in 
preußiſchen Staats⸗Papieren von mindeſtens 
gleichem Courswerthe zu deponiren hat. 

Die Kontrakts⸗ und Lizitations⸗Bedingungen 
können in den Wochentagen während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerem und auch in dem Geſchäfts⸗ 
Lokale der königlichen Steuer⸗Rezeptur zu Soh⸗ 
rau eingeſehen werden. 

Myslowitz, den 19. September 1858. 

Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Konkurs⸗Exöffnung. [1070 
eee ee ee 0 
Erſte Abtheilung. 

Den 11. Sept. 1858, Mittags 12 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des am 3. Mai 1858 
verſtorbenen hieſigen Kreisrichter Rudolph 
Schedler iſt der gemeine Konkurs im abge⸗ 
kürzten Reeiabenn eröffnet, } 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Rechts⸗Anwalt v. Garn ier hierſelbſt beſtellt. 
0 Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 
auf den 25. Sept. 1858 VM. 11½ Uhr 
in unſerem Gerichtslolal, Termins⸗Zimmer 
Nr. 1, 7 feld Kommiſſar Herrn Gerichts- 
Aſſeſſor Lefeld 2 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge übe: Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
en. 
Ale, melde, von den engen ele 
n oder 
zunge an eee haben, oder welche 
verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum S. Oktober 1858 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 


Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer ei 8 Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
aſſe abzuliefern. \ 

Hanke und andere mit denſelben 
leichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
aben von den in ihrem Beſitze befindlichen 
fandſtücken nur i zu machen. 

N Smgleic werden alle i enen welche an 
ie Maſſe Anſprüche als Konfurs⸗Gläubiger 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
I 15 dieſelben mögen bereits rechtshängig 
a er nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


bis 
bei uns ſchriftlich oder 


ten Forderungen, ſo wie nach B 
Be 1 des iti efimben „zur 
5585 = 9 des definitiven Verwaltungs Per 


auf den 20. Oktbr. 183 

3 Uhr in unſerem Gerichtelotal Ten. 

Zimmer Nr. 1, vor dem genannten Kom⸗ 

miſſar 
e et ant 1 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einrei 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. EN 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns Te 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Fikus, 
Gutmann, Leonhard und Juſtizrath Wal⸗ 
ter zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Steckbrief. 1069] 

Am 26, Auguſt d. J. wurde hier ein Brauer: 
geſelle, der ſich Theodor Schäfer nannte und 
aus Magdeburg gebürtig ſein wollte, angehal⸗ 
ten und, da er von der in der Reiſeroute d. d. 
Vietz, den 12. April d. J., vorgeſchriebenen 
Tour abgewichen, mit 3 Tagen Gefängniß be⸗ 
ſtraft. Während der Ermittelungen be üglich 
ſeiner Ortsgehörigkeit, die zu keinem Reſullate 
wohl aber zu der Vermuthung führten, daß er 
der Brauergeſelle Theodor Schaper aus Mi⸗ 
litſch ſei, arbeitete er beim hieſigen Brauer 
Sendler, von dem er ſich unter Entwendung 

a. einer geſtrickten Mütze, 

b. eines bunten Vorhemdchens, 

e, einer geſtickten Weite, 

d. eines Taſchenmeſſers mit brauner Schale 
am 2. September d. J. entfernt hat und wahr⸗ 
ſcheinlich vagabondirend ſich umbertreibt, 

Außerdem hat derſelbe ein auf den Namen 
des Knechtes Franz Knoblich aus Hartau 
ausgefertigtes Dienſtbuch mitgenommen und 
dürfte daſſelbe ihm wahrſcheinlich zur Legiti⸗ 
mation dienen, da er andere Legitimationspa⸗ 
piere nicht hat. 

Alle Civil⸗ und Militärbehörden werden hier: 
mit erſucht, auf den ꝛc. Schäfer, alias 
Schaper, der ein Vagabond zu ſein ſcheint, 
beſonders zu vigiliren und ihn im Betretungs⸗ 
falle feſtzunehmen und unter Beſchlagnahme 
der bei ihm vorgefundenen oben genannten 
Effekten an die nächſte Gerichts⸗ oder Polizei⸗ 
8 abzuliefern, uns aber hiervon Kenntniß 

eben. 

ignalement. Name und Stand: Brauer⸗ 
geſell Theodo Schäfer (alias Schaper), Geburts⸗ 
und Wohnork: angebl. Magdeburg (Militſch), 
Religion: evangeliſch, Alter; 32 Jahr, Größe: 
5,6, 2% Haare: braun, Stirn: bedeckt Augen⸗ 
brauen: braun, Augen; dunkel, Nafe: breit 
Mund: gewöhnlich, Zähne: fehlerhaft, Bart: 
blonder Schnurrbart, Kind: rund, Geſicht: Jäng⸗ 
5 Geſichtsfarbe: geſund, Statur: mittel und 
ain Sprache: deutſch, beſondere Kennzeichen: 


Bekleidung: Schlechte Stiefeln, ai, an 


— 


Zeughoſen (grau, auf den Knien geflikt), ei 
Hemd von Kattun, ein blaues Ober hi wie 
die Fuhrleute, ſonſtige Kleidung unbekannt. 
e 16, September 1858. 
ie Polizei⸗Verwaltung. 
Bayer. 


Pferde⸗Verkauf. 

63 ſollen Montag den 27. September d. J. 
Vormittag 9 Uhr auf dem Platze am großen 
Garniſon⸗Stall zu Kreuzburg 12 zum Ausran⸗ 
giren kommende Dienſtpferde von dem unter⸗ 
zeichneten Regiment öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. - 

Bivouac bei Jauer, 16. September 1858; 

Königliches 4. Huſaren⸗Negiment. 
Graf zu Stolberg, 
11058] Oberſtlieutenant und Kommandeur. 


Donnerſtag, den 23. Sedtember d. J. Vorm. 
10 Uhr ſollen an dem neuen Artillerie⸗Pferde⸗ 
ſtalle im ee 3 ausrangirte Pferde 
gegen Meiſtgebot und gleich baare Bezahlung 
Öffentlich verkauft werden. ’ j 

Trenſen und Halftern können nicht mitgege⸗ 
ben werben. 

Kommando der II. Fu eee, 
6. Artillerie-Negiments. [1073] 


[1048 Pferde-VBerfauf. 

Yin reiten den 24. d. M. Vorm. 
10 Uhr ſollen die von dem dieſſeitigen Kreiſe 
ur Uebung des 1, ſchweren Landwebr⸗Reiter⸗ 
Regiments geſtellten 40 Pferde auf dem Exer⸗ 
cier⸗Platz des 1. Küraſſter⸗Regiments an der 
alten Reitbahn zu Breslau öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 

Neumarkt, den 15. September 1858. 
Die kreisſtändiſche Kommiſſion. 


1034], Verkauf einer Eiche. 
8 5 Oder aufgefunden beſchlagene 
e, 
26 Zoll und am Kopfende 22 und 16 Zoll 
ur ca, 102 Kbfß. enthaltend, welche unterhalb 
der Kottwitzer De auf das linke Ufer gezo: 
e e 
= 
den verkauft weden on e 
„ Kaufluftige werden erſucht, ihre a 
ſiegelt, mit der Aufſchrift: „Verkauf einer Eiche“, 
an den Unterzeichneten 
vor dem 2. Oktober d. J. 
abzugeben, an welchem Tage dieſelben, Vormit⸗ 
aue De. ee Den: Brkienenenz 
geöffnet werden follen. Der Juſchlag der kö⸗ 
niglichen Regierung wird vorbehalten. 
reslau, den 10, September 1858, 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor Martins, 


lang, am Stammende 32 und 


| b 


— 


n 


9 
Bekanntmachung. | 
Der Platz Augsburg wird, mit I. Januar 1859 begin- 
nend, seine kaufmännischen Zahlungen und Rechnungen nicht 
mehr in „Augsburger Corrent“ (20 fl. Fuss) pflegen, sondern 
im 52½ fl.-Fuss — Oder Süddeutscher Währung — (fl. 6 Südd. 


Währung 5 fl. bisheriges Augsburger Corrent). 
Augsburg, den 15. September 1858. 


Das Gremium des Augsburger Handelsstandes. 
Albert Hertel. Carl von Stetten. 1.0233] 


9 EN 


Bücher- Auktion. 

Mittwoch den 22. d. M., Vorm. 9 und Nachm. 
2 Uhr und folgende Tage ſoll in Nr. 12 Alt⸗ 
büßerſtraße die zur Buchhändler Neubourgſchen (Converfation u. kaufmänniſche Correſpondenz). 
Konkursmaſſe gehörige Leihbibliothek (circa 8000 | Die Stunden fallen Abends zwiſchen 8—10 Uhr. 
deutſche und 1800 franzöſiſche und engliſche Bü- Honorar pr. Monat 1 Thl. Anmeld. perſönlich. 
cher), ſo wie die in den Buchhandel gehörigen J. Holländer, Lehrer der neueren Sprachen, 
Bun a en 5 — 0 Kine 2924 (Tauenzienſtraße 83). 

adeneinrichtung eigert werden. ARE Bern TTT 
talog iſt in der Buchhandlung von J. U. Kern, FP KK 
Ring Nr. 2, einzuſehen. 12129]. Wirthſchafterin. 


[21 .& — 
Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. Eine tüchtige, gut empfohlene 3. 


Dampfſchiff⸗ und dme Hals helr en . Jahre an & 
Gabarren-Auktion. ® 


ſteht und mit der feinen Küche und! 
0 J. Wäſche gründlich Beſcheid weiß, ſucht J. 
Freitag, den 1. Oktober 1858, Mittags 12 Uhr, F zum Oktober d. J. ein Placement. Ge 
werden die Unterzeichneten im Auftrage der reſp. F fällige Offerten werden unter A. N. 15 
Rhederei in der hieſigen Börſe an den Meiſt⸗ 8 durch die Expedition der Breslauer Zei⸗ J. 
bietenden gegen gleich baare Zahlung verkaufen: 5 5 
Den im Jahre 1856 auf 57 neu erbauten 


eiſernen Fluß⸗Dampfer, genannt: 


a-. 
„Danzig“, 
von 70 Pferdekraft, 2 Fuß tief gehend, nebſt 
dem vollſtändigen Invenkarium und in komplet 
fahrbarem Zuſtande ſich befindend; 
ferner den im Jahre 1856 neu erbauten 
eiſernen Schleppkahn, genannt: 3 
„Dirſchau y 
von 45 Laſten Tragfähigkeit, nebſt dazu gehö⸗ 
rigem Inventarium: ; 
ee zwei hölzerne Schleppkähne, im Jahre 
1856 und 57 erbaut, von 50 bis 60 Laſten 
„Schu nebſt deren Zubehör, genannt 


Sonnabend den 2. Oktober d. J., Mittags 
12 Uhr, den im Jahre 1857 auf 1858 neu er⸗ 
bauten eiſernen Fluß⸗Dampfer, genannt: 


„Thorn“, 
von 50 Pferdekraft, 20 bis 22 Zoll Tiefgang, 
nebſt dem vollſtändigen Inventarium und in 
komplet fahrbarem Zuſtande; 
ferner die beiden im Jahre 1856 neuerbau⸗ 
ten, 40 bis 45 Laſt großen hölzernen Schlepp⸗ 1 
Ein junger Menſch (Sekundaner), ca. 16 Jahr 


Kähne, genannt: N 
44 alt, kräftig und geſund, wünſcht zum 2. Oktober 
„Mewe“ U. „Schwetz „d. J. als Lehrling in ein hieſiges Spezerei⸗ 
Außerdem mehrere, im guten fahrbaren Zu: | Geſchäft einzutreten. Gefällige Offerten wird 
ſtande und zum Schleppdienſt ſich eignende ruſ=] gütigſt entgegen nehmen Herr Kaufmann Nei⸗ 
ſiſche Fahrzeuge. 


1 . 0 mann, am Neumarkt Nr. 3 hierſelbſt. [2949] 
111 


0 g ’ Bergwerksbeamte placirt vortheilhaft in 
Schiffe und Gabarren liegen in der hieſigen 5 ’ 1 
Weichſel am Milchpeter oberhalb des Trocken⸗ a 7 zur 
Doczs, wo fie von Kaufliebhabern in Augen: Helin, Kronenstraße 295 f 12325% 
ſchein genommen werden können. 5 2 ne 924] 
Ueber das Nähere des Verkaufs und die ſon⸗] Eine ſehr empfehlenswerthe, geprüfte Gon⸗ 
ſtigen Verkaufsbedingungen giebt der unterzeich⸗ vernante, beſonders für Kinder in jüngeren 
nete Klawitter Auskunft, und werden ſolche auch] Jahren, iſt bereit nachzuweiſen: 
noch im Auktions⸗Termine bekannt gemacht. [2946] L. Penzig, Archidiakonus und 
Sämmtliche Koſten des Verkaufs⸗Verfahrens Senior an St. Eliſabet in Breslau. 
we en 75 muß 33 
uptermin dieſer uktion n an 
den beftimmten Tagen Abends ſechs Uhr in hie⸗ Unkerrichts⸗ Anzeige. 
2⁰⁵ Anmeldungen neuer Schulerinnen zur 
Aufnahme in meine Unterrichts = Anftalt 


ſiger Börſe ſtatt 9] 
im Weißnähen, Namen: und Weißſticken, 


Danzig, den 15. September 1858. 
N „Klawitter, Otto Hundt, 
werden täglich des Vormittags von mir 
entgegen genommen. [2947] 


J. F. Domanski, Schiffs⸗Mäkler. 
Am 1. October 1858 Lin na Ziemek, 
Nikolaiſtr. 77, Herrenſtraßen⸗Ecke. 


Für Handlungsbefliſſene 
beginnt bei ie am 4. ober der diesjähri 
Winter⸗Curſus für Franzöſiſch u. Englisch 


. 
ee} 


@ 
5 


Kl 
See 


n Breslau vorräthig in der Sortim.⸗Bu dl raß, Ba 2 . 
(J. F. gleglet), Herrenſtraße 20: Abhandlung von Sraß, th u. Comp 


Templeton, hilfreicher Begleiter für 


Muͤhlen⸗ und Maſchinenbauer, 


enthaltend die Decimal⸗Bruchrechnung, Quadrat- und Kubikwurzeltafeln, — Sätze 
aus der Geometrie, — Oberflächen: und Körpermeſſung, — Feſtigkeit der Materialien, 
— Sätze aus der Mechanik, — Waſſerräder, Pumpen, Dampfmaſchinen, — Berech⸗ 
nung von Rund-, Quadrat: und Flacheiſen. Nebſt einer Reihe von Tabellen über 
ſpeciſiſche Gewichte, Dichtigkeiten, das Gewicht verſchieden geformter Metalle, Reduk⸗ 
tionen der Maße, Gewichte, Thermometerſcalen; über den Dampf und die Dampf⸗ 
maſchinen; über Peripherie, Quadrate, Cuben und Flächeninhalt der Kreiſe. Zweite, 
nach der 10. engl. Original⸗Auflage und andern Quellen verbeſſerte, ſehr vermehrte 
Auflage. Mit 3 lithog. Foliotafeln. Gr. 12. 1856. Feſt geheftet. 1 Thlr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polniſch⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 27540 


Fichtene Lohe oder Borke, 


gut erhalten, diesjährig geſchält wird in jedem Quantum zu kaufen geſucht von 2948 
Breslau, den 20. September 1858. Adolph Moll, Oderſtraße ge 72 


e na rev ® 1] 
mn Englifches Eſſig⸗Riechſalz, 
welches keinem Verderben oder Auswittern ausgeſetzt it, ſondern Jahre lang jeine aft behält, 
höchſt belebend, erfriſchend und ſtärkend wirkt, wird in England beſonders von 
Perſonen benutzt, welche an Kopfweh, Migräne, Zahnſchmerz oder ſonfiigen nervöſen Affek⸗ 
tionen leiden. Es iſt in Flacons a 7% und 10 Sgr. zu bekommen [2138] 
f in der Niederlage chemiſcher Fabrikate von 
C. F. Capaun⸗Karlowa, am Rathhauſe Nr. 1. 


SHarlemer Blumenzwiebeln 


offerirt laut gratis in Empfang zu nehmendem Kataloge: [2083] 


Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Echte Haarlemer Blumenzwiebeln 


als Hyazinthen, Tulpen, Crocus, Tazetten, Jonquillen, Narziſſen ꝛc. ꝛc. für 
Zimmer und Gärten, erhielt jo eben wieder neuen Transport und empfehle ſonach mein wie⸗ 
Be wennn aſſortirtes Lager zu gefälliger Beachtung. Preisliſten ſind gratis en wir zu 
en in der ! 
Samenhandlung, Junkernſtr. zur „Stadt Berlin.“ 


d. Monhaupt der Aeltere. 


Nebesky's Gaſthof in Tarnowitz. 


Es hat ſich auswärts das Gerücht verbreitet, daß ich meinen Gaſthof der achte 
Jedenfalls iſt dies Verwechſelung mit dem Böhm chen Gaſthofe, indem Bu Fe auft 
und der neue Beſitzer denſelben verpachtet hat. Mein Gaſthof wird nach wie vor von mir 
ſelbſt unterhalten, was ich den geehrten Beſuchern deſſelben hiermit ergebenſt anzeige. 

11636] Johann Nebesky. 


Gießmansdorfer Preßhefen, 


täglich friſch, in vorzüglichſter Qualität, empfiehlt: Die Fabrik⸗Niederla 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65 und Karlsſtraße 6. [1596 f 


„Breslau“ Avis für Zuckerfabriken. 


lohnende Veſchoft Nachdem unſer bisheriger Agent für Schleſien ꝛc., Herr M. W. i 
1) W. Brunzl S hu vorgezogen, eigene Geſchäfte zu machen, theilen wir unſern Gage au 4 
0 Brunz ow u. Sohn. wir von jetzt an bei Herrn Franz Weiſe in Breslau ein Lager von Muſterformen in al⸗ 
. len Sorten, ſowie von Melis und Langformen in den gangbarſten Dimenſionen unterhalten 
Die dritte Sendung 2146] [werden und bitten etwaige Briefe und Beſtellungen von jetzt an direkt an uns oder an Herrn 


Elbing. N eun augen 5 Weiſe in Breslau gefälligſt gelangen zu laſſen, welche prompte Erledigung finden. — 


ir empfehlen uns, unter Verſicherung prompter und reeler Bedienung, hochachtungsvoll. 


In einer, gute Pflege und Aufſicht bietenden 
Penſion können noch 2 Knaben aufgenommen 
werden, worüber Näheres zu erfahren Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 63, zwei Stiegen hoch. [2143] 
— — — — nen, 


Verkäufliche Güter 


jeder Größe in faſt allen Kreiſen Schleſiens und 
einigen Kreiſen der Provinz Poſen, Branden⸗ 
burg und Preußen kann nachweiſen die 


„Guter⸗Agentur“, 
Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau. 
[1943] Nur beſte 


Grünberger Weintrauben 


empfiehlt auch in dieſem Jahre vom 20. d. M. 
bis Ende November d. J., das Pfd. 24% Sgr. 
Die Gebrauchsanweiſung zur Kur vom Herrn 
Kreisphyſikus Dr. Wolff wird gratis beigelegt. 
Für gute Verpackung und ſchnelle Beſörde⸗ 
rung wird beſtens Sorge tragen: 
Ed. Koehler, Böttchermeiſter. 
Grünberg i. Schl, im September 1858. 


Fabrik⸗Verkauf. 


Familſenverhältniſſe halber, ſoll eine im be: 
ſten Betrieb befindliche Fabrik von Velours, Tep⸗ 
pichen, Taſchen und Schuhblättern mit allem 
Inventar, Außenſtänden und Fabritgebäuden 
verkauft werden. Anzahlung ca. 15,000 Thlr. 
preuß. Cour. Portofreie Anfragen mit den 
nöthigen Referenzen befördert die Buchhandlung 
von [1772] Heinrich Hübner in Leipzig. 

Die bisher von meinem verſtorbenen Manne 
Je Fried. Gombert ſeit einer Reihe von 
Jahren betriebene Ofenfabrik, Nikolaivorſtadt, 
Fiſchergaſſe Nr. 11, beabſichtige ich unter Lei⸗ 
kung meines Sohnes fortbeſtehen zu laſſen, und 
bitte daher auch ferner um geneigte Aufträge. 

Breslau, im September 1858. 2899 

Verw. Chriſtiane Gombert. 


Brauerei⸗Verpachtung. 


Die in dem Haufe Nr. 310 Breslauerſtraße 
in Neiſſe vom Brauermeiſter Herrn Erbs bis⸗ 
her betriebene Brauerei iſt vom 1. Jan. 1859 
anderweitig zu verpachten. Nähere Auskunft 
hierüber ertheilt der Kaufmann Tielſcher in 
Neiſſe, Zollſtraße Nr. 18. 12144] 

Die Fabrik pharmaceutischer Dampf-, De- 
stillir-, Koch-, Abdampf- und Mineralwasser- 
Apparate von 
W. O. Fraude u. Comp. in Berlin, 

Angnesstr, 68, (vorm. Gressler und Krog) 
empfiehlt sich der gefälligen Beachtung der 
Herren Apotheker, Zeitgemässe Konstruk- 
tion, gediegene elegante Arbeit, prompte 
Ausführung und billige Preise werden zuge- 
sichert, [1961] 


Geübte 7 


Cigarren Arbeiter 


den in unſeren Fabriken in 


„Reichenbach“ und 


tung franco erbeten, [2884] N 
. ˙ u 
„Sollte ein Candidat des Predigtamtes ge: 
neigt fein, einem evangel. Geiſtlichen auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit Vertretung im Amte zu leiſten, 
der wolle ſich ungeſäumt unter der Adreſſe 
G. D. zu Habelſchwerdt poste rest. melden. 


— — —— — 

Ein junger Mann, gebildet, unverheirathet, 
vorzüglich im Rechnen, bisher im öffentlichen 
Amte, beider Landesſprachen gleich mächtig, 
wünſcht gegen ein angemeſſenes Honorar 
dauernde Stellung als Rechnungsführer ꝛc. 
Offerten werden erbeten unter N. M. Kempen 
Provinz Posen poste restaute. [2071] 


Für ein Deſtillationsgeſchäft wird ein junger 
Mann (moſaiſcher Religion) als Reiſender bei 
gutem Salair und vollſtändig freier Station 
geſucht. Erforderlich ſind jedoch praltiſche Kennt⸗ 
niſſe und gute Zeugniſſe. Näheres zu erfahren 
Albrechtsſtraße Nr. 25, zwei Treppen hoch. 

Penſious⸗Offerte. [2952 
Knaben moſaiſchen Glaubens werden in gute Auf⸗ 
ſicht und Pflege unter billiger Bedingung bald 
aufgenommen Yintonienftrake Nr. 29 bei 
H. L. Kottlarczik. 


andlungs⸗Lehrling! 


ji 


Ziehung des österreichischen 


Hisenbahn-Anlehens 


vom Jahre 1858. [1994] 

Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Hauptgewinne: 21 mal 250,000 Gulden, 
71 mal 200,000, 103 mal 150,000, 
90 mal 40,000, 105 mal 30,000, 90 
mal 20,000, 105 mal 15,000, 370 mal 
5000, 264 mal 2000, 773 mal 1000. 
Der geringste Gewinn beträgt 120 Fl. österr. 

Währung, gleich 80 Thlr. pr. Ort. 

Obligationsloose für alle Ziehungen giltig, 
sind à 70% Thlr. zu haben, 

Es dürfte für Jedermann von Interesse 
sein, den Plan dieser aufs grossartigste aus- 
gestatteten Verloosungen kennen zu lernen, 
es ist derselbe gratis zu haben durch 

Anton Horix, 
Staats-Effekten-Handlung in Frankfurt a. M. 


= Oetonomte⸗Schreiber. — 
Ein tüchtiger verlaßbarer Wirthſchafts⸗ 
Schreiber wird ſofort geſucht. 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. M. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [2149]. 


— Ppbotadyl, 


ur Warnung! 

Ein aus meinem Geſchäft entlau⸗ 
fener Lehrburſche hat ſeine mangelhaften 
Notizen über die Anfertigung des Photadyl 
an verſchiedenen Orten feilgeboten und — kaum 
glaublich, aber doch wahr — mit leichter 
Mühe Perſonen gefunden, die durch Verab⸗ 
reichung einiger Thaler dieſen Verrath unter⸗ 
ſtützten. ſehe mich deshalb veranlaßt, 
gegen alle Nachpfuſchungen des Photadyls, 
unter welchem Namen und mit welcher 


1 Achtung. !! : tert 8 empfing und emfiehlt davon in Original⸗Ge⸗ F. Hartk Comp. aus Soli 
: : 8 f Vignette verziert fie auch auftauchen | 9 emfie : h - F. Hartkopf u. 0 » Solingen, 
rr Seit Ober @stefens if mögen, um 0 mehr zu warnen, da fie von binden und ſtückweiſe zu ermäßigten reifen | [2110] Handlung und Fabrik ſämmilicher Zuckerfabrik⸗Utenſilien. 
gen worden. Dieſelbe beſteht aus Vorder⸗ und wiſſanſchaftliche B fabi NE Carl Straka, 5 
und Hinterhaus, Stallgebäube für ds cut J ſelbe darzustellen, entſchleden abge.] Abbrechtsstaaße, der önigl, Bart gegenüber, Neue Gaſſe Nr. 18 Kleinburgerſtraße Nr. 2, 


Vieh, ſämmtliche Gebäude maſſiv, unter 
Ziegeldach und in beſtem Bauzuſtande, 
nebſt den nöthigen Schuppen und Schwarz⸗ 
viehſtällen. Der Hof iſt ummauert und 
dicht daran befinden ſich ein Paar präch⸗ 
tige Gärten; außerdem gehören zu dieſer 
Beſitzung noch 6 Morgen Acker und Wie⸗ 
fen. Das Grundſtück eignet ſich in jeder 
Anlage, vorzüglich zu einem Ver aufs e⸗ 
wölbe oder zu einer Reſtauration, da N 
auf derſelben Straße weder das Eine noch 
das Andere befindet und die Hauptkirche 
ganz in der Nähe liegt. Preis 5800 Thlr. 


iſt eine möblirte Stube und Kabinet zu im erſten Haufe rechts, iſt ein Quartier von 
[2938] 4 Stuben, Küche, Entree und Zubehör zu vers 


ſprochen werden muß, und deren Fabri⸗ 
miethen. Näheres dritte Etage rechts. 2942] 


kate ich deshalb ſtets nur als mangelhafte 
Nachahmungen meines „Photadyls“ be⸗ 
eichnen werde. Meinen verehrten Geſchäfts⸗ 
Helen die mir in zahlreichen Zuſchriften die 
erſicherung gegeben, daß der an mir verübte 
„neiftige Diebſtahl“ von ihnen mit Un⸗ 
willen vernommen ſei, jagt ich hiermit meinen 
ergebenſten Dank mit der Verſicherung, daß die 
ſorgſamſte Effektuirung ihrer ſchätzbaren Auf⸗ 
träge nach wie vor mein Streben ſein wird. 
[2137] C. F. Capaun⸗Karlowa. 


vermiethen. 


1 Kabunet 89 iſt eine aus 4 . 
met, Entree, Küche, Keller und Boden⸗ 

gelaß beſtehende Wommung im dritten Stock von Reisfuttermehl 

Michaeli d. J. ab zu vermiethen und Näheres in beſter Qualität iſt zu haben, Ring 34, im 

beim Haushälter zu erfragen. [2945] I Komtoir, 2 Treppen hoch. [2865] 


und Photadyl-Lampenm in gro 
wahl ennpft dit 


* 


— Ayl mm 
am Phodady ame 


Capaun⸗Karlowa 
In Nathhaufe Nr. 1, 2 


e 

Ein gebrauchter Mahagoniflügel 
von Beſſalie, ſteht zum Verkauf Ohlauer⸗ 
ſtraße 15, in der Muſtkalien-Handlung. 


— pp 7... ˙—˙—.7..—%..——.—.—— ge: 2; 
Breslauer Börse vom 20. Septbr. 1858. Amtliche Notirungen. 


Gold und auslandisches Schl. Pfdb. Lit. B. 4 96% B. Meal derben“ — 
— 4 — 


Ing in g 5 F i dito 3% Meckl 
it 2500 Thle. Anzahlung. Auf den 1, Ottober d. J. ſoſſen auf der] Von fein gemahlenem Oberſchleſiſchen Papiergeld. „dito a ecklenburger.. 
Auftrag u. Nachw. Alm, N. Feldmann, Poſthalterei Reinerz gegen 12 Ph P * Glas⸗D 4 er⸗Gyps Dukaten 94% B. Schl. * 13344 B. Neisse- Brieger 4 | 65% B. 
Schmiedebrücke Nr. 50. [2148] . öffentlich verauftionit werden, weil durch denn N 7 ung / | Friedrichsd’or. . En Ara! ito...4 | 92% B, | Ndrschl.-Märk. 4 — 
verminderten Poſtenlauf dieſelben überkomplet des Hrn. F. Spohn aus Brieg, halten Lager | Louisd' or 108% 6. Schl. Pr.-Obl.. . 4/100 % B, | dito Prior 4 — 
— — I | find. Nähere Bedingungen find: Baare Zah: und empfehlen den Scheffel loſe circa 1 Ctnr, | Poln. Bank-Bill. 894% B. 1 er Fonds. dito Ser. IV. 5, 
Das Möbel⸗Engros⸗Lager lung und jeder Käufer muß ſeine Trenfe 12 Pfd. ſchwer für 1314 Sgr., die Tonne 277 | Oesterr. Bankn. 100% B. Poln. Pfandbr...|4 | 89B, Oberschl. Lit. A. 6771 
55 5 7 oder Halfter mitbringen. Der Ort, wo die] Scheffel haltend, für 1 Tbl. 10% Sgr. incl. Faß: Preussische Fonds. dito neue Em. t 89 B. dio Lit. B.\: 7411274 B 
rn Wwe. e ik 1 Pferde aufgeſtellt werden, wird noch beſtimmt.] [1208] Lochow u. Co., Vorderbleiche 1. Freiw. St.- Anl. 4101 7% E. ie en 77 die pP 05 40 1 7 
iedrichsſtraße Nr. 20, x 2 f 4 0 nl. 1835 dito Pr.-Obl. . 5 
empfiehlt en Mieververfäufern alle Eor: 7 ſehen! Zwei Nappen:Wallahe * 2 185 472 101% B. . 500 Fl. 4 * de dite 3% 70% 4 
2 1 Möbel, 12 50 e ee € ntrauben! tehen zum Verkauf Kupferſchmiedeſtraße 19, dito 18514 1042 B. Fe 20 FL. — l che 4 877 B. 
] ußbaum und Polyſan A 9 Nr : ! 2 3 dio 1 55 ch, Präm.-Sch. 772 — 
einfadften eie zu den eleganteften, Fernen im ſabugg des Vela des hen 4.2 Ein Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlch.) Prim-Anl. 1854 1 , "aan The 5. % Far f. | > 
neueften Geſchmac zu den möͤglichſt Billion | el. Jeſtage. Gebrauchs, Anwelſungen fur an Breslau, am 20, September 1858, 8i.-Schuld, Sch.] % 85a B. |Krak.-Ob.-Oblig.& 80%. dito Prior-Obl.4 — 
Preiſen. 120611 werden Gras beigefügt gen zur Kur feine, mittle, ord. Waare. Bresl. St.-Obl. - u — 0ester. Nat.-Anl.5 | 8 41155 — . — 5% — 
2 0 4 4 Kenn 8 — N f — ei B. . * 
Offerte. [2955] |, 978 age Pian e 1 weißer 9 — 5 84 el N 2 14 9 70 B. Bente. fun, De eee Bl; — 
Gefponnene und geſottene Roßhaare, zum 57 Tor., uhr r., Wall üf 52 are 0 . 51 51—52 4 dito FPlandb. 5% 88% B. Freiburger . 4 99 B. |Schles. Bank .. 85 / B. 
Preiſe von 77 80 11 Welfen pr. Pfd., e fee Dauer- Aspfel ER Ge 7187 —.— + 44 32-38 ” dito Kreditsch.;4 91B, dito III. Em. . 4 887 4 inländische Eisenbahn 3 
olſterwolle For, Veuftocken für Hut“ et von 1/2 Thl Schfl. Back. Hafer. 40— 42 38 2528 ” |Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl.4 | 86 E. 4 Quit * 
Sa eonten 6 hlr. pr. Centner 0 erirt und Qualität von I r. pr. RR ade — 40 42 7 2 28 % ä 100 Athlr. BY 86 B Kl 8 N 35 8 un tungsbogen. 
bet bei Abnahme größerer e 1% obſt, ſchön und billigft, Preis nach Qualität. Erbſen . 74— 78 71 6-09 „ Schl. Pldb. Lit. Ad 95 * b n 035 „ fſasez eb 


B izer n 8 7 
er 658 Schl.Rust.-Pfb. 4 | 85 B. |Glogau-Saganer.4 | — | Oppeln-Tarnow.|4 600. 

Wechsel -Course. Amsterdam 2 Monat 141% 6. Hamburg kurze Sicht 150% B. dito 
2 Monat 150% B. London 3 Monat 6, 21% B- dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
79% G. Wien 2 Monat 100 B. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Habatt: Ferdinand London, Karlapfa 3,| (2050) H. Fenscky in Grünberg. 


Ein großes ſtarkes Wagenpferd Getreidefäce werden in jeder Quantität 
che Race, ſeht zum Verkauf Kloſter⸗ verliehen. Ring Nr. 34, im Komtoir, zwei 
Straße 61. 12856] J Treppen hoch. [2864] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


ta 120 110 
Winterrübfen 120 115 108 
Sommerrübſen 90 85 80 
Kartoffel⸗Spiritus 7 Thlr. bez. 


